












Zeit - und Feflrech AN ü g

«uf d^s Jahr 5/ ^.

Goldene Zahl -
Kxokren - -
Sonnenjirkel -
Römische Zinszahl-
Sonnrazebuchstade

»8^
XII

iz.
I.

G.

Zwischen Weihnachttn und AschermilNvkch sind
7 Wochen 4 Tage.

Die Sonne nehst den Plancken,

Obere

Z Urania
H Sarurnus

Jupiter
Mars

G Sonne

Untere
K Erde
Z Nenu»

Zeichen des ThierlreiseK,

Nsrdlichk
V W«vk>er
dl Trier

L ZwiRing
Q Krch«

k^>»e

Zungsrau

Südlich».
^ Waaze

Scorno^
Schütz

? Sreinvoch
^ W«sser>nsn.n
X Lischt





Fiüstsrni sse»

gezniwart'gen 7>,bre begeben sich Mm- »
Finsternisse, nämlich zwei? an der Sonne und
zwey an dem Monde, wir werten aber in un¬
fern Gegenden Eurorens nur die eine Mcndeß-
sinsterniß »um Theil zu Gesichte bekoinii'ei?.

Die erste ist eine Sonnenfinsternis den
May desAbends, welche im mittägisen Ocean
zwischen Neuseeland und Südamerika und im
südlichen Amerika zu Gesicht kommen, und ir:
einigen dorrigen Gegenden zentral und rinasör,
miz erscheint!! wird. Der Ansang der Finsterniß
geschieht auf der Erde um a Ubr Äünuren
Ilbcndsnach der Wiener Uhr^bey Sonnenausganz
im südlichen Weltmeer, südöstlich von Neuseeland,
Die Gönne gehr ringförmig verfi/isterr aus in
südlichen Ocean, wenn Wien 8 Uhr 22 Minu¬
ten 5? Sekunden des Abend» zählt. Die Son¬
ne zeigt sich^gerade im Mitrag ringförmig ver-
finstere im südlichen Weltmeere unterm 2SZ Grav
der Länge und 48 Grad südlicher Breite, wenn
es zu Wien 8 Uhr 44 Minuten Abends ist. Dos
Ende der ringförmigen Sonnensinsterniß aus der
Erde geschiebt bey dem Untergang der Sonne
in Südamerika, südlich von la Dlara - Fluß.
Wien zählt alsdann 10 Ubr 15 Minuten Abends.
Dasvöliize Ende der ganzen Sonnenfinsternis er¬
folgt um 11 Ubr 45 Minuten Abends, wenn
die Sonne bey der Küste von Südamerika , süd¬
lich von Limma untergeht. Die Dauer der ring¬
förmigen Sonnenflnsierniß ist i Stunde 52 Mi¬
nuten, die Berweilung des Mondbalbschatrens
«uf der Erde aber 4 Stunden 51 Minuten.

Die zweyte ist eine zu Wien nur zum Theil
sichtbare totale Mondsfinsterniß den üy.May de»
Abends, welche in ganz Asien und allen Inseln
desselben in ihrer völligen Dauer zu Gesicht kom¬
met , im östlichen Eurova aber und in Afrika
geht der Mond inzwischen auf. In westlichen
Luropa und in ganz Amerika ist der Mond in-



deß unterm Horizont. — Nach dem Wiener Me«
ridian ist der Ansang der Finsterniß lim 5 Uhr
Kl Minuten ZlbendS, die totale Verdunklung
sangt an um a Ubr zo Minuten, das Mittel ist
um 7 Uhr Minl!ten / die totale Derfinstcrunz
xebr zu Ente um 7 Uhr z? Minuten, da» ganze
Enk>e der Finsterniß erfolgt um 8 Uhr 56 Mi¬
nuten, nachdem die roraleBeidunklung des Monds
47 Minuten, die garne Finsterniß überhaupt
ober z Stunden 25 Minuten gedauert bar
!^er Mond gebt an diesem Tage in Wien 11m
7 Uhr 5! Minuten auf; wo mithin die totale
Finsterniß sc5on vorüber ist. Doch ist der Mond
nber den Wiener Horizont noch 1 Grunde und
5 Minuten an seiner nördlichen Seite Derfiii-
sierr. Srädre, welche weitergeben Morgen lie¬
gen, wo a!!o d.r Mond noct, früher aufgebt,
sehen die Finsterniß noch größer- Sradce hin¬
gegen , welche wcrcer westwärts liegen, sehen
diese Finsterniß kleiner , indem der MvnD da¬
selbst spater ausgeht, die östlichen Gegenden Un¬
garns und Siebenbürgen« können noch die to¬
tale Finsterniß beobachten. Dordcrösterreich fleht
von dieser FrnfterniS kcmm noch das önde.

Anmerkung
über die in den k. k. Crblcmden veränder¬

lichen Feiertage des Jahrs, welche in
gegkumd'nigem Kalender mit einem

Sternchen bezeichnet find.
Len 9. Marz werden die Landesparronen Ciril-

li un d MerbudZin Mahnen gefeiert; wo in
andern Provinzen Franjiska romana fallt
( obne Fei'ertag ).

ly. März wird in Tyrol unt Sreyermark
gefeuert-

— IS. May wird in Böhmen gefeiert.
»» 2. Sertemb. Stephan König wird gcseyert

ig Ungarn.
--- 2Z. Sevt Wenzesl. wird in Böhmen gefevert.
— >5-?!vu.5«vpoli>wir» in Oesterreich z:feyert.



Jänner li<!t zi Zeichen '

Wvch.

Mont
Dienst
Mitt'.v.
Dsnner

samst
Lvutt^
Msne.ig
Dienst,
Miknv.
Donner

Samst.

Montag
hievst.

Lsuucr
^»enr.iz
Lamsi.

Montag
Dien?!.
Äiirrw.
Donner.
?>!rei)Mg
Etimst.
Lonn^>vnt<iz^
Dienst.
NücnP.

Makafii!«
Äen^vesa
^irus S.
^elcsxhes

h. Z K':-.
Efi;h.?cv?rinii«

Tiiciicelün.
D.uU. Eins
Hnzinu»
^rnefuis
Hilaru»
G2 Epiph.
Mc!:>riiZ
MarcUl»»
Änr. Eins.
'i^'iskn If,

.^>b. «eb.
E/> ^plph.
Äerm- Mai-
tiniorheus
Diiuli Bek.
Vol!?k0!'p

Chrisost.

. S u.

Perr. Ner.

lotestant.
Kalentr?

HrT"
Serb.

imcoil

Epiph»
Erhard ^Äiaitinlis
V^.iil. Eins.
Maihilde
Ntinkols
Hilc.riuS

Maurus
Mcirccllu»
Zinion
brisko
Jarii

Scb.
GZ Epiph»
Vnnenz
ümerenrie
!im?chei!t
vaul, Vek.
Dolikarp.
ilhrifostows
M^z. Cvlv^
VÄrriüj
Adelgüiwe
/Lirgii

D, ondx-
Vici rl.

Voilm.
?en 2. inn
z Uhr R
^in. Äb.

E Lchtt«
^ierrcl v.
y. u>» z
'U r zy M.
Morgens.

H Neum.
oen -yui-ir
r Ukr^z
Min.früh.

Erstes
Lrtl !?ei<
2Z. un, >1.
Ukr 29M.
frühe.



Februar.

Hsbl-uar hat 23 Tage. Zeichen:

Woch
^Tcige.-
Dcnner

Samst.

Montna
Dienst/
V)>irriv.
Donncr
-7?re»tag
Sumst.

Gynztt
Montag
Dienst
Mirt'.v.
Donner
Freyraa
Samst.

Somis.
Monmg
Dienst.
Mittw.
Donner
?'rei)tng
Scun>l-
Sonnt
Mon ta>-
Dienst
Mikkw.

> ' <

Kn!en?>er. j Kalen!?c'r

Milcht.

s'.°VN>
Azatba
Dorothea
Nomunld
,;oh. v- Mat.
.'ipolionie
Gabriele
G. S?M.
eulali'a
Kath. Reg.

i^tBcilcntinu«
!?i^>iMin!is
!S «Juliane
s^I^ulianus

G. Csiom-
Gabimis
Fastnacht
Äschermittv.
D. Stuhls,
überbord
Match. A.

2? E. i Jnv.
2-; Waldburza
27 ^e/inter
28 Quaremb. ^

ÄcimgK!Z

N'K»-,
Agatha
Dorothea
Richard

>Sülonion
!Äpo!lonie
iAabr^ls
lG. Sex«g.
Zulalia
Kach. R.

>'au?nn
Zuliane
x'onü«»rie
G- EstvMi
Giibinlts
.?astnncht
Zllckermitw.
D Stuhls.
Reinhard
Matth. Tl.
C.
Getthils
Leander
Quareinbcr

Lollm.
!'kn I. !I!N
.U.zz?Zk.
Ä>or.ten!

C k. Vtl.
den?, um
8 l!!>r 2l
M. Ab.

G Ncum.
oen 15 um8 Uhr zo
M. Add«.

SrsteS
Drrl. tcn

z z Ni.Z.b.

P? -

K'!!>- -

!üiZ>'.

'1-



Marz hat Zi Tage. Zeichen;

Wock. ^« choüscher /Vrvtt^!?.^')
Tage, i'^ I Kalender. I Käsender, j Vierte!."

Zilbinu«
siinpliciu«

Donner
^reytag
Kamst.Sonnt
Montag
Dienst.
Mirrw.
Donner
^reytag
Sumst.
SvNNt
Montag
Dienst.
Mirnv.
Donner
5reyraz
Samst.
^YUNt
Montag
Dienst.
Mi nw.
Donner
Frey mg
SLwst.
«-0l1ttt
Montag
Dienst.
MitNv.
Donner
Areywz
Gamst.

Susebiuz
Friedrich
Ih. v. Aq.

Gregor
Noflna
Mecdtild
Longenuz
Heribert

^ossphut
NicetuZ
Benedikt
Oktavian
Otio V.
Gabriel Erz.
G5 M..Vk.
?manuel
^uoerruS
Gunrrain
C»?rillu5
Ä'iirinu«
Ams» Pr.

'ldc
M,

Friedrich
.^riooünuS
^elicitaz
Dhilemo^n
Gorrholv
Alexander
G Z Sctck
Gregor
Ernestu«
Aachari.it
Lhristorh
Henriette
Gerrrud
E 4 den 17 um
Ivicvhuz
Huberru»
Aenrdikr
Kasimir
ß^erharv
Gabriel

PS M.V/Smanuel
Rupertus
Malchu«
^ustaKiug
Guido
^rauzvtt

-ÄVollm.

? U.^iM.
Nachmirc.

F L. Vtk.
re>iy. um
>0 Ubr 55
Mi n.B »5.

ZK Neum.

^ Ubr z
M. Nach.

?e.Vrl.
den25. um
9 Ubr 22
Minute».
Borm.



Ä«»!k hak zo Tagt. Zekchen :

Wsch. > Mond».
Tage ^ Kniender, I Kalendern

,

/?ranz. te D.
Richaicuis
Ambrofllis
Gl-mitcnn.
Eharf^eytnq
Chcirsamstag

GiOst-rs.

Szechiel
5'es
IliliuZ
Hcrmenez.
Tibnrtius
G 2 Quas.Turibl'uS
NudolpH«t
Apolloniu»
Cresceiuiuz
Marccllin
Svr. u. Eos.
G 2 Miser.
?!delbert
Gcorgiiis
Markus
Clenis
Pcregriii

GZ,^bsi.Kath. «en.

Amcikia
Resimuude
Maximus

Szcssizxu«

Danick
^uliuz
öuftoriu»
A inande
TiburuuZ
E I
Arsn
Rutvlph
Vojerian
Hermogen
Sulpinu»
Csfus
!S 2 N-s?x
GeorZiiiz
Ä-bereuz
Mak^uz
Elekus
Äne.stss.
«ital-lz

^»trschla»



M s

May hat Tagt. Zeichen -

Woch.
Tage.

Dienst.
Mictw.
Donner
Frey rag
Kamst.
ScMt
Ms mag
L.enst.
Mirrw.
Donner
^.reyrag
Gainft.
«5?NNt
Monrac»
Dienst.
WirrP.
Tsnn.
Zrenraz
Gamst.

Msiuaq
Diem^.
Miltw.
Donner
Zrenraz
Gamst.
e'cnnt

Dienst.
Mitkl».
Ksnner

^»thcüichci-
Kalender.

Pdil. u.Ig».
Ard^nastuz.
t SrsiiiöukiZ,
^loriai,
Gorchard
G 4 Cam.

.. GtaniKlaus
x-Aiichacl.ers.!
<?!Greg»r N.

!Ö!UN50»lN
i k Wamerru?
l?zPankrar.
'8 GZ ^'egati^jBonlsazivt
i5 i Zophi»

jlS 7 ' - *
!l? - >'. .
^i!!?cnanr!uZ
---.-Ivo B.
^G6 Exaud«

^cl«'x Ca»t.
^ulie
OesiterittZ
Iobanne
Urban
Philip N.
G^'singsif m.
Maximik.
Qiiaeemb

sNLetroniit»

Kale nder.

Tigi,nui„v
t ölssntuuz
^l»> ian
Gotthard

:nk.
Gottfried
Srmnslaus
Hisd
Bifrorie
Adolph.
Pankrat.

Christian
Lsrb!?
Pere»>l»i
Cyr. Htm.
L!5?xil,z
H«»«ntianVv E^u^»
Pru? ?uz
Helene
Desiter.
Esther
Urb^n
Bcda
C^singstf.
jsll-gf.m-
Christi na
Quatemfer
DecrsneZe

Bierrcf.

E ?. S r?
>en 7. »m
«?!, 8M.
Ädents.

H Nenm.

M. Itt«.

s.
-den n.uin
:c> Uhr
Minuten
Bdend».

Tvllm.
^cn
7 Nbr 'S

ni.
cin. stchrb.
Mondsft»



I « n y.
Iuniuz hat Zv Taze. Zeichen: 2

Woch. - ^
Ta^e. I-» j Kalender ^ Kalen^en.Mond»-Rierrl.

S'.li'st/Sonnt
^0Nta>)ienst.suttw.
F5k>,»zSglnst.Sonnt
MontagDienst.'
?^!i rriv.Donnei-

Diiüit.Niistw.Donner
/vrenragSanist.
G.omtt
MontaaDienst.Mieiw.Donnii-
Freyt.Samst.

A ' Iuvenrius ? R-kodcniüS2 Marquard
Z EiH.Drf^ GDreynn.
"» slul'rlNüs ilarpat
5 'Lvnifnzius Äoniwz
L Rordci-c.

^romrich.
Bcmznu« ^7 kukrene

! MedardusDl-li»uz PlinmsIO ib- Mang.Äarnabas Gi Truns.II Barnabas
12 ^ol>, Fac. ^>!isÜ!c>ez
r? ^n r. v. P. Tobias

i oyi'ius ?!»ronie1°! Viruz
! IZ L/anj Rcz. Justine

^ Raii, W2 Trinik.
'8 Mm-> eil. Zlt-nolph
!9 ^nlian Gervasius'Zilverius Silvci-ilisÄioyflnz ?l!banu»i?l<bciriuz Achariu«
2Z H-rz I. ^e,r L^silius
2-» S-^ob^ V.T.. Gz Tnmt»
2<!Pl-osper ! ^'.IlogluZ
2? Fob. u. Paul

^atiklau»27 Pdiiippine28 ^tv. Ios.
29. Ptt.uPaul Per. u. Paul
z->!Paul Geh. Paul. Geö.

E ?. Vek.
den Z. um
2 Uhr ZSAnnuren
Äiachmirr.



Iuliu s.

Filius hat ZZ laze. Zeichen

Woch.
Ta^e. jiL! Kalender.

.'rottstane

!?>cok'Or!'L4TrWtt»
Mar. Heims, j Mar. Heims,
öul ogiuz
Ulrion»

5 Tvmilms
s Esaias Pr.
7 Wiiidald

Kilian
Dricciiis
Ama!l?crza
Pius P. ,

>2 Heinrich K. ^Heinrich
iZ Marzarelh Aiaraarech

Bonaveuc.
ZI?. Tk.

Gcap. <?est ^
?!Iexsu«

>8 Ilrnoltu«
19 Ailkittus

Daniel Dr.
GZ M.Mzd.
LiboriuS
(Il)l istina
Jakob AP
Anna
Panralevn
Jnnocenz
HZ N.irthci

z, Abd. u. S.
ZilZgnai'^v!).

Sonnt
Montaz
Dicüft.
Viirrw.
Donner
Areyra^
Hamst^

Sonitt
Niontaz
Dienst.

'crw.
Donner
!xreyrag
S^nst.
Sonnt
Montag
Dienst.
Mittiv
Donner
t?rei?mg
Sa»ift7
So«nt
Montag
Dienst.
Mirnv.
Donner
?rtv?ag
Samst.
Sonnt
Momag
Tieiisi.

ilaroiine
G6 Tuitit.
Rlirk
ÄlexiuZ
Matern
Nlifine
Llias Pr.
Daniel
G7 Trunt.
Äpoiiiner

»Lhnsiine
^Jakob
Jinne
Mariba

antüleon

Zlldcn
LrnesllUt

O Neum.
den?z,nm
-> ll za M
Nüchm-

Erstes
Tel. v. ?o.
um? u zz
M. Adi-s.

VoKm.
den 27^nn
7 Uhr Z8
M.



August.

Auzufi hat zi Tage. Z schenk

Kc>lelic>er.
2>vuts-
Biirrl.

K!ic civ,
Donner
Fre>)r.'z

Samst.
Sc!ZNt

Monkci^
Dicri^
Miriw.
Domicr

Scimst/

Mvnwg
Licnsc.

Mutw
Donner
-?l e,)rc>A
Lams:.

GuitttMonrgz

Mirr.v.
Doin'ks

Samst.

???onrna
D'knsi."
M/tNv.
^Äilner
Xityraz

iPer^ccr^.is.
^orriunciiin
Sreph. Kö».
^onuuicus

Ni, K.
'«.'erklär. Eh
Cujcra»
Cyrincll«
^L!IU1IU!s
i,'.nirenliuz

usaiine
Clcir.?

Hnpolirl!»
^usebi«6

Nar.Him.
Rochus

geling K.

Aerndai v
Lrivzni?

^hilipo Vm.
Äarcbol Ilp.
^'udiviz K.

Kam.
.ios. Kal.
Aiüzustiilus

euch.
Rosa I.
Aay>nanS

Pecr. Kerr,
Gustov
ÄUZUji
Oviiuni'c.

?9TlUiN.
Z?rklär.
Ui^ke
Cyriakub
SriküS
Vvreüj
Heru«nn

ic
Httpollkuz
«usebiuz
Mar. Him.
Istiak

^ ^ M.
Bernhard
Hcil-rivlg
ÄiistcivtNe
-^.ichäus
A'-rtbolom
'»uvwiz
V i^Tru!,
Gebhard
^uzufti»
Zoh Snth^

Dzulii'.uj

Buritl S.
4. um ll
Uhr 2>M.

'Abenv»-

K Nc>:'n.
^cn
i2tthr -z
M.Niorz.

Sl!!?«
kÄrrl.
i8> I!NI ?
'.Ibr? M.
Äachiuic.

Dollm.
c>cnsz.ii'N
l?u^r A?
M.Voriy.



September.

September-bat ?agk. Zeichen : ' 5^

Woch.
Taae.

«Sani/t!i,l. I I

Montag
Dienst.
Mictw.
Donner
Zreytaz
SamA
Sonltt
Montag
Dienst.
Mirnv.
Donner
Areytag
Samst.

Misntaz
Dienst.
Mittw.
Donner
?re»raz
«Kamst.
.SW- U

Montag
Dienst.
M ittw.
Donner-
Fl-eytaz
Samst.

SyM

,KLthclischei
Kalender, j

MondS-
Kalkndkr. I Vierkl.

Äe^itius

Mansuee
Rosalia
Lictvrin.
Aachariat^
Siigiila' s '
Mar. Gek

Gorz.
Nikol. Tol.
Acm-lian
!obia»
Mariliut
t ßrhLhüüz
Hildegard

LildM
Lambscr
Tdom, v. Üq.
Quatemb.

Sust-ach
Match. A.
Mauriz

^ ^hekl«
^oh. Enwf.
^leovha«
Zustina
Cos-n. Dam.

Ä.tHael ßrz
Oier.

?!eg.o
^ I^> »<;'!

Mansnet
Mose«
H>e>-sule«
Mag n.uS
Regina
Mar. Geb.

G14 Tun
Zotokus
Proru«
Syl u«
Zimatli?
t Lr! öhlinzÄiikoLem.

VlZ.Tm,
Labbert
Tirius
Quatemb.
Fausta
MairhältS
Mauri^j

Joh. Smxf.
(Ileophaz
^,)prian
ädolphine
lVenze«!»u!
Michnei

G I? TrÄ °

^ Letztes
Brl. ten
8. u:« !
Nbr zo 2ik.
Na Hin.

G Nenn.
ten zo.uÄ
x U. nM.

dc^ Z7.uw
l U!?r 5z
M inuten
Moram»,

Vsllm.
t^Nl25.
- Uhr il
Minut e«
Msrgc««'.



Oktober.

Octodcr tat zi Tage. Zeichen.' '

Wo cd. ^tSc!!scht5Kalender. I ^ rvtcstan^
Tage^ 1« ! Kalender.

Münma 1 AemiziuK Rkmigius
Dienst.' 2 ^eodegar z!eo?e^ar
Mi cnv. Candidu« ^airuz
Donner 4 -^ranc. Ser. ?crain
?cre»raz 5 Placidu« Dlaciouz
Samst. s Bruno .^riderike

Monraa
7
x

GlZIustina
Rrizikre G^5,Trm.Pelagius

Die >st/ D'onpsiu? Dionysius
Micrw. ,^!-an; Borg ^idcon
Donner Burkk>arS Z^urkbard
i^renraa
Samst.

Maximil. Maxim,'!.>> Colomann. Francisco

??lontag

ia

'ü
UÄDCalüst,
tbeiesici

Dienst.' <^allu« lHallus
V^i'rnv. >7 Hedwiz ?loreritint
Donner I! kusas ßva«. ?ucaz
iKreytag >y ^erdinarid .^erdi'n.
Bamst. Zc>Felician Wendeline

GönntMonlaa
21
22

Ursula
^ordula

Dienst. 2Z ?oh. Cavist. ^?everu»
Mirtiv. 2» ^ortimanis Zalome
Donner ^5 ?ri''o>nn«! Wilkelnuiie
i^renrag ZÄ ZrarisZuz ?smadus
Gamst, 27 Sabine Sabine

U'vtmkMsneaa
2«
-9 MFi'»'

Dienst. ZI Claudius ^ari-mann
Mirrw. .^1 Wolfganz Wolfzang

Vier rl.

S? ?. vts.
dm z. uin
> Uhr Z6
M. frühe.

A Neum.
den?. um
a Uhr -ti
M. A^ds.

S. Vtl.
Sen is.um
4 Ubr so
Minuren
Mnde.

Toksm.
öe?, 24.um
8 Uhl- 40
Min. Ab.



Nov e m b e k.

November hat zoZeichen? 117

Ä^oilds-
errl.Wvch. j ^'1 Kjthsli'scher j Drotestaxtu ?^ o

Tage. I Kalender, ! Kalender. > Vi

Doni!.
^rentaz.
Samst.
Sonitt
v?>ontag
Dienst.
Mirtiv.
Donner
Freytai
Sanist.

Montag >12
Dienst.
Mittw.

Döim.
Z?r?yt!)g
Samst.'
Somtt
Msntaz
Dienst.
Mitnv.
Donner
Freyraz
Gamst.

Montag
Dienst.
Mimv,
Donner
Zreytoz

ülller Seelen
Hubern,5

G 2Z Karl.
^merich
s!eonardus
^nzelbertu«
Gottfried
?heodoruZ
Andreas

G24Mart.
Martin P.
Itanisl. K>
Zucundus

keepoldusEdmundl.'s
Gregor Th.
Gs^Sugen >
Elisabeth a
^elix Pal.
Maria Opse.
Cäcilia
Elcinens
Höh. v. Kro.

Kathar
Konrad
Birzilius
Sostenes
Saturnius
Andre«,» ?lp-

<Aller Heil,
j Gottlieb
Emerich
G22 Tritt
Srdmann
Leonhard
Adolph
Severus
Iheodor
Probus

G2Z Trm.
? onas
Briccius
Levin
Leopold.
Ornnarus
Hugo
G24 Trm.
Slisabetha
Amaüe
Mar. Opf.
Cäcilie
Clemens
Cmilia

G25^ri«.Kvnrab
Liebmund
Günther
Noah
Andrea« Ap >

S L. Vek.
den 1. um
ri Uhr 4l
M.Lorm.

H Nenm.
den 8. um
: Ubr 57
ML)torg.

SDts.
den 15. um
10 Uhr 42
M.Borm.

Vollm.
k>^N2Z.«IM
i U. 5>M.
NchM.ei-

bar.Monv
sinstrrn.

F L. Btl.
den?o.um
7 Uhr 5S
M. Ab.



D e z e mb<iv

Derember hat zi Tage. Ac-'chen: ^

Woch. i > N.ones-
Tage. KskenSer. s Kcilender. I Vierrl.

l'
12

^IZ
Fr-eyraz
" " 15

M»nfag
Dienst.
MZrrw.
Don!> cr
^eiitAg
Eamst.

Montag
ADienst

D^nsr
^reyrag
Samst.

i^ZIiaiu»

HG^Adven
/.^rcini. Lav.
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kieblingsgttränke verschiedener Na¬
tionen.

Der Sorbet, ein Getränke der Türken.

er Sorbet, den auch die Perser litben ,
gleich? unsrer Mandelmilch, und bat sei¬

nen Namen v"n den Saamen einer Pflanze, die
dazu genommen wird. Man mache ihn von Rc-
sincu, Quitten, Mandeln, mir einem warmen
Wasser-Ausguß, der ss lange auf den gestoße¬
nen Ingredienzen stehen bleibt, bis er gährt.
Des Wohlgeruchs wegen mischr man Ambra,
Moschu« und Veilchen darunter. Gekochte» Zur-
metwaffermit Zucker wird in Perflen ebensaüA
für ein ungemein leckeres Getränke gehalten.

Kameelmilch der Marokaner.

Än Maroko , wo man auch Hunde-und K-i»
tzenmilch trinket, bestebr c>a5vornehmste Geträn¬
ke in einer Mischung von Wasser und Knmceik
milch. Die letztere lieben die Araber und Mau¬
ren vorzüglich. Eie ist zwar dünner als Kuh^
milch, wird aber für nahrhafter zehalten.

A UiK!«



Uyktl, ein Getränke auf Martliliqu?.

^iek Getränke «st von unaemein angenehmen
Geschmacke. Man bereiter es au» Kuchen vo»
der Cassavawurzel, aus m Scheiben aescknitie-!
tien Datacen , reisen zerschnittenen Bananas , !
zerstoßenem Zuckerrohr, und groben Syru». i
Aus Barbados kaut man die Cassava , kocht siedann , und nennt dieß Getränke Perino.

Toddy, Suri, Massak, drey Getränke
aus Indien.

meisten P«lmbäume sind sebr sastreich,
und man pflegt fle deswegen durch Einschnitte
im Gramm, oder an den Enden der gekappten
Aeste abzuzapfen , und berauschende Getränke aui
ihnen zu bereiten. So gibt die Kokospalme ei¬
ne» sehr angenehmen Sasr, den man Todd» nennt,
und der aus Sumatra als ein sebr kühlendes unS
stärkendes Getränke genossen wird. Guri nennt
man den Saft , den man nach der abgeschnit¬
tenen Fruchttraube von dem Palmensast sam¬
melt. Aus einer^ Mischung von Suri und Aralk
machen die Hollander, mittelst des Zusatzes von
Zimmer, Muskaten und aeciuirlren Enerdotm
ein sebr schmackhaftes Getränke unter dem Na¬
men Massak.

Vin 6e csnnez. Ein Getränk auf den
Antillen.

?5>
^ieß Getränk wird aus dem Säst des Zucker»
rehpj mittelst vcr Gähttmz zemacht.

Atkt»
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Atvlla, ein mexikanisches Getränke.

wird aus Maysmebl mit Wasser verdünnt,
lind gekocht da« älteste G,tränke der Mexi¬
kaner, und ahnelr unsrer Aianvelmilch. Bis¬
weilen rflegt man beym Abkochen der Aeolci
noch langen Pfchfer hjnzu zu thun.

Sacki, ein Getränke in Japan.

6z wird aus dem besten Waitzen oder Reis be¬
reiter, und hat viele Achnlichkeir mit dem spa¬
nischen Wein. Der Geruch soll >edoch sehr wi¬
derlich, un? den Wanzen ähnlich seyn. Aus Reis
destillirr man auch in China einen geistigen Trank
unter dem Namen Samsu»

Braga, ein Getränke in Sibirien-

wird aus Hafermehl und Hopsen gebraut,
und ist bey dem gemeinen Manne sehr beliebt.
S« hat einen weinsäuerlichen Kcschmack, ist sehr
dicke, und muß umgerührt werden , so oft man
trinken will. Manchmal macht man diese Bierart
von Hirsen unv versetzt sie mit Stutenmilch.

Quas, ein belebtes Getränke in Rußland.

^icß Getränke wird aus Haser , oder Noggen-
mebl und Malz ohne Hopsen gemacht. Man hat
weißen und braunen Quas, der letztere wird au«
Malz statt des Roggenmehls bereitet. Man setzt
disweilen Krausemünze und an^re Dinge binzu,
u n seine Annehmlichkeit zu vermehren/Die bes¬
sere Sorte Quas wird so versetriget, daß
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«in Pfund vom feinsten Hafer - oder, Rozgen-
mebl, »nd halb so viel Malz.chrorr m einen
Sinnr siedenden Wassers schürt» , es beständig
umrührt, dann eine Stunde stehen laßt, von
neuem heißes Wasser hinzug.eßr, und von neu¬
em umrührt, bi« man da« Dunneste davon ab-
destilliren kann. Nun sehr man dieies em-gi
Tage in den Keller, unv zieht e» endlich au»
Alaschen.

Chicha» ein Getränke der Amerikaner.

^s wird getrunken in Paraguay, und auf der
Srdenge von Panama , und aus Wasser und
Mays zubereitet. Die Bereitung möchte für vie¬
le Sul-oväer etwa« sehr eckelhaftes seyn. Die al¬
len Weiber der Gegend versammeln sich, um
in Gesellschaft Mays zu kauen. Das Gekaute
spucken fle in ein Gefäß, und^ schütten Wasser
daraus. So sangt es an zu gahren, unv man
«rhalr ein sehr berauschendes Getränke.

Kumyß, ein Getränke der Tartarn.

^ie dcstilliren dieses Gerranke aus saurer Stu¬
tenmilch. Es schmecket beynahe wie saure Mol¬
ken , und hat ebenfalls eine berauschende Sigen-
schafr. In der Bukbarey und unrer den Kirzi-
s«n lst dieses Gerranke sehr gebräuchlich.

Tarassum, ein Getränk der Chineser.

?hkneser bewirthen ihre Gäste gewöhnlich
mir'dem sogenannten Tarassum, welches einen
sehr unangenehmen Geruch und Geschmack hat?
«nv der Mischung vom englischen Vier uns
Dranrwein ahnelr.

P«-
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Politische Rechenkunst über die An¬
zahl und das Leben der Menschen

tn der ganzen Welt.

^enn man annimt, daß ohnzesähr ioos Mit-
lionen Menschen auf Erven leben, und dak zz
Jahre eine Generation ausmachen, so sterben in
dieser Zeit ivzo Millionen, folglich ist die An¬
zahl der Todten

alle Jahre - - - zv Millionen
olle Tage - - - - 82,cxx>
olle Gründen ? ? - ? Z4«,
alle Minuten - - - - 60
olle Sekunden - ? - ,
Da hingegen die Anzahl der Verstorbenen zn

der Anzahl der Gehörnen, wie io zu 12 ist, sv
werden auch wieder geboren

allk Jahre - - - zZ Millionen
olle Tage - - - - yL.aoo
olle ^runden , r - - 4sxo
olle Minuren - - > - 72
alle Sekunden - - « » 1 i/ia
Wenn kein Mensch aus Erden stürbe, so leb¬

ten gegenwärtig ohnzesähr 4,7Z,c«) Millionen
Menschen beysammen. Da nun das feste Lanv
wenigsten« 158? Billionen Quadrorschuhe hat,
sv wurden sich doch noch yno solcher Schuhe
skir einen jeden Menschen finden»

A? Wenn
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Wenn man auf in Iabre drey Generation?»

rechnet, und annimmt, daß die Welt wenigstens
r?o-z Zabre alt ist, so sink seit Erschaffung der
Welt nicht mehr als 177 Generationen, 124
seit ver Sündfiuch, und zz seit^Ehristi Geburt
Da keine Familie ist, welche ihren Ursprung
bis auf Karl den Großen hinausführen kann,
so folgt daraus, daß die ältesten Hauser in Su¬
ropa aufs höchste zo Generalionen zahlen kön¬
nen. Noch gibt es sehr wenige, welche so weit
zurück gehen können, ohne das Fabelbaste zu
Hülse zu nehmen : aber was ist ein Glanz von
zo Ahnen gegen 124 andere, von welchen man
nicht einmahl w?iß, wer sie gewesen flnd ?

Aus einem gleichgroßen Raum, wo in Is¬
land 1 Mensch existirt, da leben

in Norwegen - z
Schweden - 14
Türken - -6
Dohlen - 52
Spanien - «Z
Irland - - y?
Helverien. - '14
Grosbri«tanicn IIY
Deutschland 12?

IZ2
Frankreich -
Italien -

, IZZ
172

Neavsl - IY2
Wenesiz - 196
Holland - ?24
Maltha - - lic>Z

Welch' eine auffallende Abweichung ! Island
sst der msnschenlecreste Raum des Erdbodens,
Maltba der volkrcicheste.

Die Zahl der Einwohner eines Landes ode»
einer Stadt wird beinahe alle zc> Jahre erneu¬
ert, und in hundert Jahren erneuert stch das
menschliche Geschlecht drei? und ein drittemal.

Von allen Einwohnern eines Landes wohnt
semcinizlich ein Viertel in ten Stävcen, un»

Sie



»ie Übrigen Z Viertel befinden ssch auf denDörfern.
Bon raufend Lebenden muß man alle Fahre

A rechnen, die sterben.
Unrer 2c» Kindern, die geboren werden ,

kann man noch nicht eins rechnen, welches in
»er Geburt siirbr.

Unrer 100 Kindern, die geboren werben,
sonn man noch nicht eins nehmen, das in den
Wochen der Mutter stirbt.

Bon 1000 Kindern, welche die Mütter stil¬
len, sterben höchstens Zoo; aber von iooc> Kin¬
dern, welche durch Zlmmen gestillt werden, ster¬
ben 5o<?»

?ie Sterblichkeit der Kinder bat in unserm
luxuriösen Jahrhundert ungeheuer zugenommen.
Lonvulsionen unv Aahnkrankheiten tödten die
weiften.

Unrer 115 Todten rechnet man nur eine ^rau,
die in den Wochen gestorben ist; und unter 4LXZ
Todren findet man'nur eine, die in den Ge-
hurrsschmerzengeworden ist.

Man har bevba«l>ret, ^ daß an den natürli¬
chen Blattern mehr Madchen , als Knaben
sterben.

Nach einer Berechnung der Todten listen be¬
findet sich unter Zl2Z Todt-en nur eine Person
von ioo Zahien.

Mqn findet mehr alte Leute in bergigten
Ländern, als in niedrigen.

Ss ist wahrscheinlich, daß ein neugebornes
Kind noch leben wird

»ZinKind von i Jahr -
z - --
5 - -lo - -

Hillt Person von '5 - -

25 - -zo - -
LZ - -
-W r -

A 4

84 Jahr s Monat
45
4.5
44

85Z2
2Y
26



»
Line Person von 45 Jahren 2z Jahr -> M onat

50 - - 20 - 11 r
55 - - 17 -
So - - l4 - 2
65 - - !l - 5
70 - - 8 - 11
75 - - 6 5 8
xc> - - 4 - 10
85 . - S - 3
9" - - 2 -

Das Verhältniß des schönen Geschlechts )ü
dem männlichen im !ode, ist wie 100 zu ic>s,
Die wahrscheinliche und mittlere Lebensdauer
isr bey den Frauenzimmern bis zum Loten Jah¬
re starker , nach der Zeit aber den Männern
günstiger.

Uncer den Weibern selber leben die verheu-
ratheten langer als die unverheurathecen.

Aus Beobachtungen v»n einer Zeit von fünf«
Zig fahren hat sich erzeben , daß die meisten
Menschen im März, wie auch im August und
September sterben: die wenigsten hingegen im
Stovember, Dezember, und Februar.

Von ic>o->Begrabenen starben 2zci im Win¬
ter, 2ya im Frühling, 22z im Sommer,
im Herbst. Im Frühling ist die Erndte des To¬
des am reichsten; in großen Städten wie Pari«
»md London «ber im Winrer.

Die Hälfte derjenigen / die geboren werden»
stirbt vor dem Alter von 17 Iahren, so daß
diejenigen , die diesen Zeitpunkt weniger oder
mehr überleben, einen Vorzug genießen , zu wel¬
chem tje Hälfte des menschlichenGeschlecht»nicht
»klangr.

Die Zahl alter Lente, die in der kalten Jah¬
reszeit sterben , verhält sich zu der Zahl derjeni¬
gen , die in der warmen Jahreszeit sterben»
wie 7 zu 4.

Nach den Beobachtungen des großen Bocr-
laöe werden die gesündesten Kinder in den Moi
!«?tcn Jänner, Februar vnd März geboren.

Dit
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Die verh«uratheten Weibspersonen verhütten

sich zu dem ganzen weiblichen Geschlechte einet
Landes wie i zu z, lind die verdeurathercn Mänt
ncr zu dem männlichen Geschlichte, wieg zu 6.

Die größte Anzahl der Geburten sällt in die
Monace Februar und März, welche sich auf dit
Monate Ma» und Iunius beziehen.

Die Zahl der Knaben, die jahrlich geboren
werden, verfält sich zu der Zahl der Mädchen
wie ?l zu 20 , oder wie 104 zu iov , so daß ,
wenn im Madchen jährlich in einem Lande ge¬
boren werden, gemeiniglich 1^4 Knaben , und
also 4 mehr geboren werden. Allein . da in der
Kindheit 2 2; mehr Knaben als Mädchen sier?
ben , so wird die Anzahl der Manns - und Weibs¬
personen ge^en das mannbare Alter des einen
und andern Geschlechts wieder gleich.

Unter sz oder 70 Kindern, die geboren wer¬
den , befindet sich gemeiniglich nur 1 Paar Zwil¬
linge.

Die Anzahl der Ehen m zu der Anzahl, der
Einwohner eines Landes wie i?z zu 1«».

In einem ganzen Lande kann man nicht mehr
als 4 Kinder'aiis eine Lhe rechnen. In den
Stadcen rechnet man aus 10 (>hen nur 85 Kin-

Die Manner, die im Stande sind, Waffen
zu tragen, machen in einem ganzen Lande alle¬
zeit den vierten Theil der Einwohner aus.

Die Anzihl der Wittwen verhält sich gemei¬
niglich zu der Anzahl der Wittwer wie 8 zu i«
Ader die Anzahl der Wittwen, die sich wieder
verheurarhen, ist zu der Anzahl der Wittwer,
die wieder heurarhen, wie ioo zu ilS.

Es ist durch die Enatrung und angestellten
Beobachtungen der Aerzre bestätigt / daß von
10^ ^"rsonen, in großen Städten , das ^ahr
hindurch !.icmals mehr als zwanzig einen Monat
lang, oder 24 vierzehn Tage lang, krank sind.

Un?r deir ganzen weiblichen Geschlechte in
k>neü. Lande gedäbrt jährlich nur die achtzehn¬
te. Unter allen Weibspersonen, sowohl verheu-
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rarbeten, als tinverheuratbettn, welche über 12
Inhrs alr sind, gebahrr die zwölfte, und unrer'
den verheuratheren die sechste.

Die Geburten, welche vor y Aionaeen ge¬
schehen , sind gemeiner als diejenigen , welche
»u?ch s Monaten geschehen.

>kX-oexx^x-<>o«>.«!

Liste von 196 Städten, und der
Anzahl ihrer Einwohner.

achLN - - - 24,000Algier - - - 100.000
Ältenburg - - - 8800
A.'tona - » - 24,000
Zimstcrdam « - 500,000
Anspach .- - - 11,000
Antwerpen - - 70,000
Aftraean - e - 70,000
Augsburg » - ZS,000
^vianon « - - 10.000

Darceltv?>a - - sz,00^
Basel - « - - 15,000
Bastia » - - 5000
Dciravia < » - 144,000
Bergen - » - 16,000
Berlin - « - izi,oov
Bern - - - » 1^,000
Bologna - - 70,000
Voni? ? ? ? ii,<nv

Boston - ^ - 25,00s
Gordeciux - - 150,000
Brcmnschweig - 28,000
Breinen - - - 40,000
Äreslau - - - 60,000
Brett - - - - 24,000
Bristol - - - 100.000
Brüssel - « c 80,000
'adir - - - - Zv,o0>z

Cairo - - - - 200,0«»
llal>u>rta - - 600,000
.artb.izena - - 28,000

Ealfel ----- 19,000
(Ibmnbei'l) - - 20,000
Cbeinnitz - - 11,000
'''odlenz - - - 12,000
(loburg - - - 700s
Cdlln « Zo,5<N
»loiki'bra - - 11,800
Konstanz - - Z>os
^SNftgNttüSP. t,ooo,vo?



eovrenSazen
Eork ^- -
Cüstrin »
Danzig -
Darmstadt
Dresden -
Dublin -
Düssudorf
ödimburg
ßisenach -
Erfurt -
Klangen
Ferara -
Floren; - - ^
Frankfurt a. M.
Franks, a. d. Od
Freiiberg » - -
Gens - - - -
Kent - - , -
Genua - - -
Gera - - - -
Glasgow - -
Göttingen - -
Gvtha - - -
«Kotdenburg -
Granada - -
Grätz - - -
Gröningen -
Haag - - -
Halle in Sachs,
Homburg - «
Hanau - - -
Hanover - -
Heidelberg - -
Heilbrunn - -
Hermanstadt -
Jena - - - -
Inspruck - -
Klazeninrt -
Könizsb. inPr.
Kremnitz - -
Lg>)b.zch - - -

48,000

95,000

^8Soo

81,000
4!,ooo

. 12.90?

27,000

110,000
7ooo

7600
11,50a
20,000

20,000

12/50?
1.6,400

Lvoo
12,000

10,000

61.60 c-
10,000
ii,c>O°

Leiden -
Leipzig
Linz -
Lissabon
Liverpool
Livorno
London
Lorerro
nicca
Lucern

"Lübeck
Lürrich
;non -
Madras
Madris - -
Magdeburg
Malaga - -
Manchester
Mannheim
Manrua - -

Manland >
Mainz « -
Mecheln >
Memininzen
Meißen -
Mcßina -
Mexico «

Mitrelburg
Msdcna
Mon« -
Niontpellier
Mo?kan
München
Namur -
?tancy -
Nanre? -
Jkaumburg
?teai?el -
Newcastle -
Neuschgtil

ZI
- »8,000
- Z2,000

- 54,000

- 900,000
- 4000
c Zy.ocxz
- zooo

- 154,000
- ZZ,Lcxz

- 27,000
- 26,c»?
- 7000
« 7000
- 24,000
- 160,000

- Z0,000
- Z0,000
- 80,000

- 77«>

S 40,000
- zoas



Nizza -
Nörbllngen
Liordvausen
Norwich -
Nürnberg
Oedenburz
Ofen - ^ -
Osnabrück
Osten de -
Padua - -
Palermo -
Pari« - -
Parma - »
Pavia - -
Peking - -
Petersburg
Philadelphia
Pisa - - -
Porro - -
Potüdam -
Prag - -
Presburg -
Quedlinburg
Raab - - -
Ragusa » -
Regenspurg
Reval - -
Riga - -
Rom - -
Rotterdam
Rouen - -
Salzburg -
Schaffbauseil
Schweidnitz
Achirksiii -

L2cx>
9900
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Vergletchung der Tage des neu fran¬
zösischen Kalenders mit dem unsrt-

gen, für das sechste Jahr der
Republik.

^ie srsnzöflschen Namen der Monate selbst in«
deutsche zu übersetzen, oder sich auch nur derje¬
nigen zu bedienen, die unsre Uebersetzungen be¬
reit geliefert haben , habe ich für ganz unschick¬
lich gehalten. Die Einrichtung der Vergleichungs-
rasel selbst bedarf keiner weiteren Erklärung.
Einen sehr lehrreichen Aussatz über diesen Kalen?
der findet man indeß im RUchs - Anzeiger 179S
Nro. 152.

Tafel des neu französischen Kalenders M
das VI. Jahr der Repubik, verglichen

mit dem unsrigen.

VI 6e la R.e-1 Bey uns

pub!. > 1797.
Velläemiaire.

15
20
»5
Zc»

A ?

September.22
26

i Oktober.
6

II
1;
ZI
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jh
l

Z -

K5

kruAic^or. s August.
i 18
5 22

10 2? ^
iz 1 septemb.
20 6
25 II
Z-> IS

Fours complsment.j Ergänzungstage *)
l 17 Skpcemb.
2 18
g ly
4 20
5 21

Aesthetik der Tonkunst.

^^an bat bisher behauptet, nur der mathema¬
tische Theil der Tonkunst lasse sich auf Grund¬
sätze bringen, der ästhetische aber liege ganz und
gar nicht im Gebiete der Kritik. Daher haben
sich die Werke ersterer Art bis zum Cckel ange¬
häuft , und von letzterer besitzen wir kaum eini¬
ge matte zitternde Versuche. Das Totengerippe
der Musik ist wie alle Todtengerixpe eckelbast an¬
zusehen , doch hat es für die kritischen Zerglie-
derer seinen großen Nutzen; hi-rzezen der östhe-

ti-
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tische Theil der Tonkunst, der ssch mehr mir
dcr ^rsindluig der Melodie, als mit der Har-
mcnie und mir Modul«jion beschäftige , oder
welches eins ist, der diesem Todten kr'rocr Kar-
narion und Kolorit gibt, ist zwar viel schwerer,
«der desto fruchtbarer imd angenebnnr.

Nachstehende Abhandlung ist dazu bestimmt?
diesen wichtigen Theil der Kiinst zu bearbeite» ,
und die ästhetischen Grundsäste der Muflk so
deutlich als möglich darzustellen. Nichr dein
Virtuosen und Kenner allein, sondern >edem ,
der in dieser göttliche» Kunst nicht ganz unwis¬
send seyn möchte, muß ein Versuch willkommen
ftyn, der ganz deutlich zeigen sell, wie man
musikalische Schönheiten aus der That erforschen,
und beurtheilen kann.

Um die zwey großen Fragen:
Was ist das musikalische Schöne?
Wie wird dieß Schöne herrorzebracht?

soll sich die ganze Abhandlung dreben. — Der
ßinwurs, über Töne dürs? man nichr urtheilen ;
sie müßten blitzschncll mit dem Obre aufgefan¬
gen, und mir dem Herzen empfunden werden;

denn fede künstliche Zergliederung vermindert
die Täuschung: dieser Zinwurf rerlicrr alle Kraft,
wenn man bedenkt , daß cZ sonst auch nicht
erlaubt sey» würde, über die Gegenstände der
D cUerry zu urtheilen, deren Sindrücke gewiß
eben so rransirorisch sind, al« die l?i,drücke der
Tonkunst, Indeß likSr man einen Meng« , Ha¬
gedorn, Liiert, Fueß.'i ^ Slrison, d'Zlrgenville,
Cailus, Winkelinaim, Sulzer, <^ötbe, Herder,
über diese und andre schöne Klüfte nur S^r-
zücken, Es kömmt daher alles trans an , ob man
die Schönheiten der Tcnkunst selbst in> Inner¬
sten fühle? ^b man weniastenz m>f einem '.^n-
strume^it Meister sey? Ob man philosophisch
über diese Kunst nachgedacht habe ? und ob man
endlich die Gabe besitze, eine Folge von Töne»
«u hasche» , und in schickliche Worte einzukleiden ?

B kem



IS
dem Lhantasicschwun» und Herzensgiiß des ?sw
sitzers zu folgen, und dem Leser zu zeigen, wn-
rum dieser Tonsatz wirklich schon se!, ? Bor al¬
len Dingen aber muß der musikalisch? Aestheti-
ker den Wirkungen der Tonkunst sorgfältig nach¬
spüren, und zu zeigen wissen , warum dieser oder
l'ener Gang so große und einschneidende Wir¬
kunzen hervorbringe, lind warum ein andrer
Say kraftlos vom Herzen der Hörer abglitsche?

Skizzirte Geschichte der Musik.

^^ie Tonkunst ist so alt als die Welt. Man
konnte eben so wohl den Menschen ein singend
Geschöpf, als mitAristotes einredendes Geschöpf
nennen. Alle Menschen werden mir einer Anla¬
ge zum Gang geboren. Nun^wird diese Anlage
mehr oder weniger gebildet. In einer Gemein- !
be von tausend Menschen wsrv kaum ein öinzi- !
ger gefunden werden, der nichr vom Strontt
des Tempellieds mächtig ergriffen , und auf sei- ^
nein Wagen mir fortgewälzt wird. Es ist also
kindlsch, und ganz und gar gegen die Würde
der Menschheit ^ wenn man mit einigen alten
musikalischen Geschichtschreibern annehme» woll¬
te ; der Mensch harte das Singen von den Vö¬
geln gelernt. Das ewige Einerley des Vogelze-
sangs ist zu ermüdend, als daß die Menschen
tinders als in gewissen launigen Augenblicken
aus die Nachahmung desselben versallen'könnte»«
Dse Schwalbe auf unsrer Dachrinne zwitschert
noch heute wie zu Adams Zeiten; die steigende
rerche singt noch setzt über dem Haupt des Pflu-
SSis, wie sie sang übe» dem Haupt Abel« de«
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Schn'fer», und die Nncktkaall gluckt zu unsern
Zeiren nicht anders als sie den ersten liebenden:
Paar alis den? Schatten?,ain Edens zuzluckt?.
Hingegen welche unendliche Veränderungen hat
die Tonkunst nicht unrcr dem Alenschengeschlechr
erlitten ! Wie richtet sich der Geschmack noch alle»
Himmelszone» ! Vom kunstlosen Volkslieds einer
Grasnvmohe bis zur Bravourarie eines Mara,
oder Gabrieli, — welche Abstuffung, welcher Ton¬
wechsel! Und voin Dorssiedler bis zu einen, Tollt
oder Cramev hinauf, — welche Verschiedenheit
des Geschmacks , der Fertigkeit ! Auch hier zeige
sich der.Mensch in der hohen Würde/ die ih!n
der Schöpfer anschuf. " Die sieben Töne liezeie
zwar auch in der Kehle der Vögel ; aber was
hat der Mensch au» diesen sieben Tönen gemache«
Er ahmr damit das Säuseln des Frühlingslüfr-
chens? wie das Heulen des Nachtwind«, und de-r
Waldbeuzenden Sturm nach. Er liebt, er zürnt?
er klagt, er tobt, raf't, betet, verflucht; er
lacht , er weint, er mischt sich in« Hallelusa der
Engel, und ins dumpfe Getöse der Harfen des
Todes vom Donner gespalten und dieß alles
»nit sieben Tönen !!

Das Göttliche der Tonkunst ist also ganz
unverkennbar. Dem Menschen ist das musikali¬
scheGenie angeboren , nur von der Kultur bangt
es ab, wie wcir dies sein musikalischesGenie
kreisen soll. Wir haben noch heutiges Tags un¬
zählige Beyspiele, daß Menschen mit der Gabe,
Alt, Tenor, oder Baß zu einer Melodie aufzu¬
finden , geboren wurden. Das Bauernmädchen
seczindirt ihrer Freundin, ohne zu wissen, daK
dieß der Secund sey. Der Handwerker summt
seinen Strohbaß zum Liede seines Weibes , ohne
jemals in einer Singschule die Verhältnisse des
Basses erlernt zu haben.

Unstreitig ist also die Gesangmuflk lange
vor der Instrumentalmusik hergegangen : ^denn
die Untersuchung Ton gebender Körper ist Zlr
schwer für die Kindheit.der Welt. Hingegen ist
der Gesang uns so natürlich, uns entquillt ss
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,'rcn und so kunstlos unsern Herzen, daß jedes
Gefühl von Heiterkeit, oder von süßer schwer,
murh, oder feder IcidenschafilicheDrang knnrei»
chend ist, uns die Lippen zum Gesang zu ofneii.
Ganz aewiß hat also das erste Aten'chcnp-aar»chrn
oxsunaen. ihre Abkömmlinge halten ihre Tone
nach, und erst nach vielen Jahrhunderten war
es einem Jubel vorbehalten, den Grund zur
Erfindung v<r Instrumentalmusik zulegen. Die
Schalmei, oder die Hirtenflöte, und d?e ^emr
weczen ihrer simplen Zusammensetzung, geboren
mit Recht unter,d''e ersterfundenen ^iistrumen-
re! und wovon die heil. Schrift vom Jubel fazt;
von ihm sind hergekommen die Pfeifen und En¬
gen , so ist gewiß die Hirtenflöte und Lcyer, und
«an; und gar nicht in sre Geige darunter zu vir-
fiehen. Denn welchen Reichthum menschlicher
Si-kenntniffe erfordert nicht die Geige ^ so wie
wir sie heutiges Tages besitzen , .die Simetne
des Bauches, S-erSrimmstock, die außerjt simple
Stimmung , der Einfall, einem verächtlichen
Scha''darm durch einen mit Kalfonium gestri¬
chenen Roßjchwanj himmlische Töne zu entlocken,
ist sicher erst in weit spatern Zeiten reis geworden,

Gewiß aber ists, und es kann aus der Na¬
tur der Menschheit unumstößlich erwiesen werden,
»aß schon vor der Sündflutb die Tonkunst un¬
ter dem Menschengeschlechtesehr stark getrieben
worden, und schwerlichhat Bodmer in seiner
?!oachide, diesem göttlichen Gemählde der ersten
Welt, die Schilderung vom Zustande der Mu¬
sik in diesem Zeitalter "übertrieben. Gleich nach
der Gündffuth findet man wieder Spuren der
auflebenden Tonkunst. -- Die Lhaldacr / unö
sonderlich die Phönizier haben sehr früh schon
die Tonkunst mir dem Gottesdienst verbunden.
Sie übten den Gesang in großen Chören, und
begleiteten selbigen sonderlich mit blasendenIn¬
strumenten von mannichsaltiger Erfindung. Ih¬
re sogenannten Tromerren waren von Erz , noch
häufiger aber von !hon, wie solches aus der
Einfalt dieser örsindunz targerhan werden kam?.

Rech



Noch höber stieg die Musst ben den Sgnp-
ttrn. Der Weihgesang der Isis, uiw der- Ofl-
riz wurde von mehreren wusend Dsaffen abge¬
sungen, und ausser dem schallenden Krummborn,
der Trommel, dem Cimbel, welches aus Srahl
verfertiget, »nd mir einem eisernen Schlegel ge¬
schlagen wurde, noch mir einem Instrumente
begleitet, da« so lautschallend war, daß es den
Gesang von viele» Tausenden trug und hob.

In Pari«, London, Rom uns andern gro¬
ßen Kunstsammlungen findet man einige von die¬
sen Instrumenten , von so ungeheurer Größe
und Weite, daß sie kein Mensch mehr anblasen
kann: (vielleicht auch, weil das Mundstück da¬
zu fehlt). Einige dieser Llasinürumenre haben
5 — s, einige noch mehrere Locher , wodurch
Mannichfalngkeit in den Ton gebracht werden
könnte. Da der Geschmack der Egyptier in allen
Stücken ungeheuer groß war , so krNNte man
«uch ohne historische Beweise dartbun , daß !>e
jn der Musik das Gigantische liebren.

Sebastian Bach, der Orpheus der
Deutschen.

Unstreitig durch sich, und unsterblich durch sei¬
ne großen Söbne. Schwerlich hat die Welt je¬
mals einen Baum gezeugt, der in einer Schnei¬
te so unverwesliche Arüchte trug, wie diese?
Eedernbaum.

Sebastian Bach w<v Genie im höchsten Gra¬
te. Sein Geist ist so eigenthümlich, so riefen-
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sörmiz, daß Jahrhunderte erfordert tverdsn,
bis er einmal erreicht wird. Er spielte das Kla¬
vier, den Flügel , und das Cymba! mir gleicher
Schöpferkraft; und in der Orgel , 7- wer gleicht
ihm? Wer war ihm ie zu vergleichen? Leine
Fau'i war gigantisch. Er grif z. B. ein Duo-
decem mit der linken Hand, und kollorirte mir
dem miclern Finger dazwischen.^ Sr machte Lau¬
fe auf dem Pei>al, mir der äußersten Genau¬
igkeit; zog die Register so unmerklich durch ein¬
ander, daß der Hörer fast unrer dem Wirbel
seiner Zauberei,en versank. Seine Faust war
iiinrmüoet, und hielt Tagelang?« Orgelwiclen
au?. Er spielte da» Klarier eben >0 starker.'»
die Or^el, und umschrieb alle Theile der Ton¬
kunst mit atlantischer Krasr. Der komische Styl
war ihm so geläufig wie der ernste. Er w.w
Virtuos wie Komponist in gleichein^Grade. Was
Newton als Welrweifer war , war Seb.zstian Bach
«ils Tonkünstler. Er hat sehr viele^ Stucke ge¬
setzt, sowohl sür die Kirche , als sur die Kam¬
mer , aber alles in einem so schweren Style,
daß seine Stücke heut zu Tage höchst selten ge-
l,ört werden. Seine Jahrgange, die er für die
Kirche schrieb, sind höchst selten anzutreffen,,
ob sie gleich ein unerschöpflicher Schatz für den
Musiker sind. Man stößt da aus so kühne Mo-
dulazionen, aus eine so große Harmonie, auf so
neue melodische Gänge, daß man das Original-
genie eines Bachs nicht verkennen kann. Aber
die immer mehr einreisende Kleinheitssuchr der
Neuern hat an solchen Riesenstücken beynahe
ganzlich-den Geschmack verloren. Eben dieß laßt
sich von seinen Orgelstücken behaupten. Schwer¬
lich bar i'emals ein Mann für die Orgel mit.
solchem Tiefsinn , solchem Genie, solcher Kunst-
einsichr geschrieben, als dieser. Aber es gehört
«in großer Meister dazu , wenn man sie vortra¬
gen tvül.- denn sie sind so schwer , daß kaum
zwei, bis drei, Menschen in Deutschland leben,
die diese Stücke fehlerfrei, vortragen können.
Line Phantasie , cine Soilare / ein Kon¬zert»
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«zrt, vd?r ffglirirter Choral für die Orgel von
Bach gesetzt, bat gewöhnlich sechs Zeilen, zwey
für das obere Manual, zwey für« untere, und
zwey i'ur das Pedal.

Bachs Klavierarb.iten haben zwar die Gra»
zi< der heutigen inchr / sie ersehen aber diesen
Nangel durch Starke. Die größten Orgel - und
Alügelspieler haben sich in seiner Schule ge¬
bildet.

Der Nachruhm eines Händel.

wieder ein Riese ! Er war auf der Universi¬
tät Halle geboren, und zeigte von Jugend auf
ein ausserorventliche« musikalische« Genie. Han¬
del spielte die Orgel und das Klavier vortreff¬
lich , und machte sich damit in seiner I»igenv
weit und breit bekannt. In seinem tz. Iabre
setzte er schon in Hamburg eine Oper. Er rei¬
fere daraus nach Italien, schrieb daselbst Opern
und andre Stücke, die ungewöhnlichen Beyfall
fanden, öinize reisende Engländer nahmen ihn
mir nach England. und hier war es eigentlich,
wo er den Drehkrei« fand, der weit genug fuc
feinen Genius war. Er wurde daselbst Königl.
Karelmeister, und fpielte 50 Jahre lang eine
Rolle, dergleichen wohl kein Musiker in Eng¬
land gespielt hat. Er wurde von den Dritte?»
beynahe angebetet, und erwarb sich ein sehr gro¬
ßes Vermögen. In Wesunünster un.'er den Säu¬
len der Nation hat er jetzt sein Grab. Kein !on-
kuMtf ist Oer jemals in den (Seist der Br;t-
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t?n so tief eingedrungen , wie dieser. ?lserandert
Fest von Ornoen dar seinen Ruhm aus immer
befestigt. Diese».Srück wird alle Fahre noch
in London am Eäcilia Tage aufgeführt. Es iß
erhaben und reich an Geniezüzen. Handel ha-
den Geist des genialischen Dryden so ganz er:
reicht, daß ei seit dieser Z.'it kein Musiker wie¬
der wagre, diese Meisterpoesie in Musik zu set¬
zen. Rammler hat einen deutschen Text unter
d.ieie Komposition verfertigt, wodurch der deut¬
sche in den Stand gesetzt wird, selbst über den
Ausdruck zu urtheilen.

Handel bar sehr viele Opern verfertigt, in
welscherund englischerSprache , woben sein Bey¬
fall bis ans Ende stieg. Der Geist seiner Opern
har erwas ganz Eigenthümliches. Dieienigsn,
die er in Welschland setzte, sind bis auf cinige
Tinten deutscher Eigenheit ganz wrlsch. Die iii
England verfertigten Opern haben sehr viele!
«on eigenthümlichen Charakter dieser Nation an-
Henommen.

Auch die Kirchenstücke, welche Händel ia
London verfertigte, sind bis auf diese Stunde
von keinem andern verdrangt worden. Sr war
ein treflicher Kontrapunktist; doch vvserre er
niemals das Genie der Kunst auf, wie man ei¬
nigen seiner Landsleure mit Recht vorwirft.

. Handel war ein Mann von ungewöhnlicher
Lesbeskrast» einer der stärksten Ssser in London
und niemals in seinem Leben krank. Mit einem
Holchen Körper konnte ein solcher Geist Thaten
rbun! Cr war zum Beyspiel fähig, Stunden¬
lang mi>t größtem Nachdruck aus der Koppel zu
spielen, ohne sich über Müdigkeit Zu beklagen.
E'eine Faust war so weitgreifiz, wie Bachs sei¬
ne; daher sind einige Satze in feinen Orgelstü-
cren so schwer herauszubringen. Auch die The¬
orie andrer Instrumente verstand Händel vollkom¬
men. -Kurz er ist eines der ausgebildesten Ge¬
nies, die lemals oeiebr haben.

Aus dieser skizzirten Geschichte der Mustt
muß auch dem Nlchtkenner her Gedanke einl.uchs
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ten, daß musikalischer Geist zu den Hauptzugen
des deutschen Lharakters gehöre- So sehr man
uns Nachahmung vorwirft, und so wahr es ist,
daß sich keine Seele mehr in alle Formen schmigt,
t>ie die deutsche; so hat doch die große teutsche
Schule ihre Eigenheit- beibehalten. Diese Eigen»
hei! bestehr im tiefste» Studium der Harmonik,
im Naturgemäßen Gang der Tone oder derMo-
dulazion, und in einfacher mir allen Herzen
si'mpatlstrender Melodie. Deutscher Gesang wird
überall geliebt , wo es Menschenohren gibt. Der
Auß des Wilden zuckt so gut/ wenn er einen
deutschenSchleifer hört, als der Schenkel des
biedern Schwaben. Im Tone des herzigen Volks¬
liedes ist Deutschland noch von Zein'em Volke
vbertroffen worden. Die größten welschen Mei¬
ster belauschten oft unsre Handwerkspurschen, um
ihnen herzige elodien abzustehlen. Die Natur
selber scheint aus deutschen Kehlen zu singen;
und der philosophische Geist unsrer Nation bat
dieser Natur eine Richtung gegeben, welche na¬
türlich eine große Schule bilden mußte. Wel¬
ches Volk bat einen Kirchengesang wie wir?
welche« Volk hat uns >e in der Instrumental¬
musik uhertroffcn ? welches Volk hüt so allge¬
mein gute Stimmen auszuweisen wie das Uns-
rize? welches Volk stimmt endlich in« einfäl¬
tige Konzert der Natur so richtig ein, wie das
Unsrige ? — Ganz Europa hac unsern Werth an¬
erkannt , alle europaische Orchester sind mit
teutschen Kapellmeistern besetzt, und das Worc
Tedcsko ist seht mir heni Wort Virtuos in
Italic,i in Eins zusammengeflossen.
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Gedichte.

In das Stammbuch eines Freundes»

Undank gibt die Welt zum Lohne
Alles trügt, ist Phantasie:

Nur die einz'ze süße Wonne
Ist ein guter Freund wie S i

Lcyrer.

Graf Wolf von Hohenkrähen

» S i n e D a l l c>d e«

sauste der Herbstwind dltrch Felder und Busch
Der Regen / die Blätter vom Schlchenöorn wusch

Das ??auk'sck'lc'ff Holicnkrähen / das die
NürttPerAcr im 2ahr iZ!2 zcrstsrtm.
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Da flohen d-'e Schwalben von bannen:
Da zogen die Störche weit über das Meer
Da ward es im Lande so öde, so leer;
Die traurigen Tage begannen.

S< hauste GrafWolshier auftretender Höh"
Zu Hob'krah' befestigt am tosenden See/
Umschlungen von Lschen und Elfen.
Sr harre Brinhildc» von LMenthal
Eich gestern erkieset zum trauten Gemahl;
Roch schaLre der Jubel vom Felsen.

ZZrinhilöe nur trau'rte mit sammerndcmMuch
Sie schenkte vor Fahren ihr Herzchen so gut
Dem mannlichen Junker vo» Geier.
Das sah wohl Graf Wolf ein recht klar und

recht hell,
Loch zog er sie fort aus des Varers Befehl,
Zu Trutze dem ehrlichen Freyer.

Wat quält dich Vrinhilde , was liegt dir
im Sinn?

O wehe, wie schwimmen die Thränen aui's Kk:m
Herab von den weinenden Wimpern!
Laß fahren! es nadr sich den Nirrern im Saal
Ein bettelnder Sanger, zum festlichen Mnh!
Auf fröhlicher Laute zu klimpern.
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„Spiel auf denn , und singe ^ rief spöttisch
ver Graf

Dem Bectler entgegen , und mach' ei recht brav!
Spiel' aus denn, und singe zur Leyer.
Die Grafin har's, wert' ich, dir innigen Tank
Beginnst du gar kläglich den Schwannengesanz
Des jammernden Zunkert von Geier. "

ös eilte der Bettler zu spielen sein Lied
K» lecrren die Gäste vom Weine durchglüht,

Den Junker verhöhnend, die Humpen;
Doch siehe! wie wandelt in ernst sich der Spaß
ss stutzten die Ritrer, Lrmhilde wird blaß;
Denn Geier steckt unrer den Lumpen!

Es flöhe die Stiegen hinunter vom Schlot
Ks schwang sich verrathen aus'e flüchtige Roß
Der bettelnde Zunkel- von Geier.
Graf u?ols vor Erstaunen sah starrend und stier

„Ha! lüsterner Bube, das räch' ich an dir!
Das sollst du bezahlen mir theuer. "

Er warf um die Schulter sein tödtend Ge¬
schoß

Zu suchen die Spur von dem flüchtigen Roß ,
Umnimmelt von Rittern und Knappen;
Doch schweiften umsonst sie durch Wälder und

Flur

Der
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Der Sturmwind verwebte den Hunden die Spur;
Wegspülte der Regen die Trappen.

Da zeiftrt' er schnaubend mit giftigem Blick«'
<?r sührre die wilden Gefährten »urück,
T«heim sich die Rache zu suchen.
Am nämlichen Abend in Wetter und Sturm
V ersperrten sie drohend Brii,Hilde,, im Thurm/
Un» tobten mit schrecklichem Fluchen.

Sie flehte im Thurme: Erbarmen z Gott'
Bewahre mich Arme vor Marter und Spoxt!"
Und faliere bethend die Hände.
Und fleh«! der Gvkt, der da hütet und '.»acht,
ßr macht' aus Erbarmen in nämlicher Nachr

^ Dem Slend der Frommen ein Ende.

Denn al» noch der Wachter nach Mitternacht
'S rief

Hinüber zur ewigen Freude sie schlief,
Sntrcnnen den wüthenden Fluchern.
Man trug nun diekeiche der himmlischen Braut

L Zum Kirchhof/ von schattende» Ulmen verbaut,
! Wv Disteln und Hagedorn wuchern.

Hoch ragte der Hügel von gelblichem SanS
<?raf U)olf ihn umschirmte mir zierlicher Wand,
Bemalt mit erbaulichen Sprüchen.
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Der Frühling verblühte, der Sommer verging
Manch Graschen allmalig am Hügelein hing;
Avmalig die Sprüche verblichen.

So schalig, so traurig, so oftizesmal
Sah Geier vom Thürmchen hinunter in« Thsl,
Ach! jah die Gerreiie nie wieder.
Wohl Frühlinz und Sommer vergingen/ und

horch!

Heimkehrten die Schwalben / heimkehrte der
Storch i

VrinhilSe nur^ehrte nicht wieder.

Da ward ihm ei» Zettel vom Grasen gesandt
,,Triichildctt deckt lange der Hügel mit Sand-
,,Tergeffen ist Feindschaft und Rache:
„Drum laßt un« versöhnen Graf Geier für i'iht
,/Zwar habt ihr die Freundschaft an mir sehr

verletzt,

„Doch machen wir friedliche Sache. " ,

Der Gleißner! -- er lauschte vom felssgttin
Nest,

Das Fantchen zu sangen; es war ihm ein Fest
Zm Stillen zu knirschen, zu fluchen.
Dem Ehrenwort trauend ritt stattlich und stolz

Der Junker von Geier nun bald auch ins Holz,
Eich Ruhe in Freundschaft zu suchen.

D>,



Da dachte GrafH?olf fehl? auf! eil« von hier«
Den Gecken zu lohne» / nun ist es an dir,
Mir lachendem Spotte zu zischen.
Vergeben« entfloh er dem rächenden Stahl
Vergebens umschlossen ihn Zwinger und Wak;
Du wirst ihn doch endlich erwischen.

Drob harre' er- nicht lange, ließ satteln bey
Nacht,

Schlich fort sich mit Reitern so leise, so sacht,
t' ,,Was gilt's? ich erwisch' ihn noch heute! "

Sie lauerten heimlich ap Büschen unv Baum
Unv fielen dem birschenden Ritter im Zaum
tind schleppten vsn bannen die Beute-

Ä

,,Noch brennt mir im Busen dein lüsterner
Hohn.»

Sprach lvslf nun; ich will dir seht zahlen den
^ Lohn,

Den Durst mir nach Rache zu mindern?
Doch flehe! du flehst um Erbarmen mich an
Zu retten dein blühendes Leben, — wohlan?
Ich will dir dein flehen nicht hindern.

Doch sollst du dir fluchen mir schrecklichen
z! Wort,

! ßmsazen der ewigen Seligkeit dort,
Dem heischen Seist sich ergeben;

Du



Du sollst mir bethkliern, es wollte kein Gott
Der Heiligsien Jungfrau nur denken mir Spott
Dann will ich dir schenken das Leben. " —

„Weg Satan von mir ! was versuchest du
mich ?" ---

Doch wehe , bald ließ er vom Dösewicht flch
Durch dräuen und Locken verhören,
Er dacht' es in Zukunsr zu machen noch gut,
Erfüllte mir Zittern und zagendem Muth
Des Grafen verruchtes Begehren.

Nun fahre zur Hölle! schrie brüllend der Graf
Mir gräßlichem Lachen; sein Mortgewkhr traf,
Nnd wühlre dem Sünder im Herzen;
Hinstürzt er , da jauchzte der Mörder sofort '
Da war's ihm ein Kitze!, durch gräßlichem Mori,
Ihn ewig zum Teufel zu schwarzem

Er lacht' ibm ins sterbende, bleiche Gesicht.
,,Hahr hin dann zur Hölle ! du lüsterner Wicht i
Beladen mir schreyenden Sünden !
Da sitze nun ewig, da fltze nun sest!
Weh! daß dich Lriichilöe nun ewig vtt-Wt!
Ha > wir»1 sie nun ewig nicht finden-"

Weh über den Mörder!.-» es rieselt ihm
hals

Zm
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Im Nacken ein Schauer der Hölle so kalt;
Die Zinne ibm schwindend vergingen;
lind sich! sein Gewissen sonst immer versteift,
Zerbiß ihm der teuflische Frevel, den Feind
Um keib, und um Seele zu dringen.

(:s wimmert, es winselt; es röchelt ihm zii;
Ss drängt' ihn, es >azr' ihn, es ließ ihm nicht

Rub,
Als wollt' es dos Hei-; ihm zermalmen,
ßr sil'rzre vom Fels sich hinab in die Flut;
Aussperrte die Hölle den Rachen voll Glut,
Ihm sauchzend entgegen zu qualmen.

Eimonides, der zufriedene Weise.

Sine belehrende <5r z i' b l u n q
de n hvhen Werrh d e r W e i s h e i r u n d

W i s s e n s ch ci s t e n.

S- .
^'monides, der stets in Mangel und Gesah,",
Zufrieden in sich selbst, groß durch die Weisheit

war,
Vertraute sich dem Meer, um mit geneigten

Winden ,
In seinem ?«terland erwünschte Ruh zu finden

C Ei»
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Sin plötzlich Wilder Sturm thürme ans de?

offnen See

Mit fürchterlicher Wuth , die Wellen in die Höh'«
Die Luft durchkreuzt der Bli z, der durch die

Wolken schimmert,
Und von den Wellen wird das aste Schiff zer¬

trümmert.

Sin kalter Schrecken macht der Schiffer
Antlitz blaß

Schon wird der Mund, der klagt, von hohen
Wellen naß!

Die Todesfurcht erzrcist die zitternden Gefährten
Schon seh'n sie die Gefahr, des Guts beraubt

zu werden.

Man eilt. Sin seder sucht mir ängstlichem Be¬
mühn ,

Dem nahen Tode noch durchs Schwimmen zu
enrstieh'n.

Ein ieder ist bemüht, die besten Kostbarkeiten,
Zum künst'gen Unterhalt des Lebens zu erbeuten.
Simoniles allein' sah« mit gestähltem Muth
Die Trümmern seines Schiffs, das wegzeschwom-

ne Gut.

Ein Schiffer rief ihm zu: ,,Nimmst du nicht!
von dem deinen?,

„Willst du bey dem Verlust ganz unempfind¬
lich scheinen? —

„Kommt
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„Kommt dir die Armuth nicht, wie uns auch
schrecklich für? —

,ZaS Meine hab' ich, — sprach der Weise .
ftcro bep mir."

es würen wenige des Sturmes Wuth ent-
fchwommen ,

Und von der Last gedrückt, die meisten umze.-
kommen

Und der entkomm»? Rest, kam kaum an's feste
Land:

So nahm ihr kleines Gut, des Raubers freche
Hand,

Und lehrte sie, den Unbestand vom Glücke,
Und ließ sie kraftlos/ krank, und ganz entblößt

zurücke.

Nicht ferne von dem Strand lag eine alte
Stadt.

Zn diese wichen sie, von Angst und Hunzer matt^
Hier war ein edler Mann , der Kunst und Weis¬

heit schätzte
Und in gelehrter Ruh sich oft mit dem ergötzte.
Wodurch Simonides, der Nachwelt noch bekannt;
Der Sanger des Verdienst«, — den Weg zum

Ruhme fand.

kr, der den Weisen schon aus feinen Schriften
kannte,

C Z Nahm
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Nahm ihn mit Freuden auf. — Voll edler Gret-
murh brannre

Sein menschenlicbend Herz. Sr fteixr', er klei-
der' ihn,

«r schtnkr ihm Geld. Lin Stax hatt'es
ihm kaum geliehü.

Die andern irrten dann verhungert hin iiu»
wieder

Sie klagten ihre Noth. — Doch für die marrcn
Glieder

War die geringste Kost kaum hier un» da bereit;
Simonites sah sie voll Rub lind Heiterkeit:
„Sehr, sprach er, bin ich nun so dürftig alt

ich scheine?
//Und hab'ich nicht bey mir, trotz ienem Sturm

das Meine?"

Wie selig lebt ein Mensch, der den erhab¬
nen Drei«

Der Güter, welche nie vergeh'«, zu schätzen
weiß!

Der Güter, die kein Sturm, kein Abgrund It
verschling»

Au welchem nicht die Hond des frechen Räubert
dringet.

Sie dauern ewig fo^t und trotzen selbst der Zeit!
Wenn ein geliebte» Nlchtt, mühvsllsr Eitelkeit

«in
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e'n Rulib tts Zufalls wild. »- 5r ist in frühe?

Jugend,
?urch lichte Weisheit frei? , und groß durch wah¬

re lugend.
wie glücklich ist er nicht in jedem Himmel««

strich ,
Ter Meise! Hat er nicht das Seine stet« bey

sich? -

H Natur»
?i .

' Ä^ann ein ,^knk im füllen Hs'ze schlagt
Zu^n Gesum der Wespen und der fliegen,
Wann der Wind tie Kirken sanft bewegt,
Knarrend flch die lunzen Tannen wiegen»
lind die Srdbeern an de^ Hohlwegs Seite»

" L'iebliches Gedüst verbreiten!

' Oder wann vom?Ibcndl>auch aefühlt,
Sich die Slsenstrauch' im Wasser mahle,»,

' Wcisstn Schaum der Zee an'» User sxühlr,
C z Schnee

^l>'en / oder Lllern, Letula »liius
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Schnecksnhauschen, Kies »nd Mufthclschaalen^
Und der Nohisspaq, vom Geschils umblättere,

Fröhlich durch die Wiese schmettert:

O dann kann ich oft im wüßten Bruch »),
Oft im wilden Wald mich selbst vergessen,
Meine Raupenjazd, mnn Taschenbuch.
Stadt und Haus, uns Zeit und Abendessen,
Kann oft stundenlang im Walde stehen,
Gcundenlanz aus's Wasser sehen.

Wohl mir, o Natur: daß ich mich dein
Mebr, als über Ball lind Maske, freue,
Dich zu sehn vor heißem Sonnenschein,
lind vor Wind und Rtgen nie mich scheue,
Könnt' ich bald aus deinen stillen Auen
Mir mein einsam Hüttchen bauen!

Schmidt.

Der glückliche Tausch.

An H e n r i e t t e n.

^eit du gern, mein süsses Liebchen!
Dem Gewühl der Stadt entrannst,

Gnüz» k.

oruch, nne sumpfige Wlcse»

i
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(Ynügsam hier mein ländlich Srütchcn
Meine Gegend liebgewannst,
Wo Natur noch ihre Freuden
In der Liebe Becher tunkr:
Wirst du wahrlich keinen neiden,
Z)er in Cedernsalen prunkt.

Früh die schöne Flur zu fchauei?,
Ohne Kopsputz und Korsett,
Wann in Osten sich die Zral«n
Wolken mahlen violett,
Noch des Thau's Zuwcle träufelt
Von der Weide schmalem Blatt,
Und vom Wind der See sich reiselt,
Wo sein Nest der Kranich hat.

Licht ins Aehrenseld zu wandeln,
Blaue Tremsen ") auszusvah'n ,
Auszuruh'n an Weitzenmandeln ,
Wann im Hemd' die Schnitter mäh'n ;
Auf des Tannen-Hügelz Moose
Hüpfend, dich mit mir zu sreu'll
Bald der Hagebutten rose.
Bald der wilden Nagelein.

Still zu schlendern in gesunder
Zlbeiidkühl' an meinem Arm,

. 1 4 Nach
Kornblumen-
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Nach der Wildniß von Holunder,
Trotz der N!r>ckiN dreistem Schwärm,
Dort zu sehn, ob D'aicnklocken
?toch am Zaum verborgen hlüh'n;
Z.ann, vor'm c^arrenfrosch erschrecken
Schnell in meinen Arm zu fliehn;

Fn der Laube hinrerm Garten,
Zlie die türk'sche Lohn' umziehr,
Ruf den vollen Mond zu warten»
^i'ann die Nachtviole blüht;
?)err zu horchen nach dem Hügel,
Wo die Mühle sseipig klappt ,
Wahrend siink nach ihrer Flügel
Scharten unser Hündchen schnappt.

Selbst wann Abschied schon genommen
Schwalb' und Kuckuck von der Zlur,
ti^ann die Krammersvögel kommen /
Einzeln aus der Heide nur
Hier ein Hahn, und dort ein Graschen
Seinen grünen Schmuck behalt,
Weh'n zu lassen dir um's Naschen
Noch den Wind, tvie'j ihm gefalln

Hintcr'm kleinen Fenster, sireken,
Zuzilhorchen, wie er ra»'t,
Wie er wirbeic in den Zlocken,

Diilim'
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?äum' lüid Dacher übsrz'as't,
Z)a<in am Ofen hiügtsuuku!,
Ihn zu streicheln mir der Hand,
Während seine hellen Funken
Spielen «n der rorhen Wand ^

O die« Alle; mehr entzücken
Wird ei dein empfindend Her;,
?.iz die Sradr voll Trug und Tücken .
Und der Bühne fader Scherz,
Ais der Pompvisteen Schimmer»
Zi!» der Siikerre Last:
Mchl dann dir, wohl mir auf immer,
Daß du mich erkoren hast!

Die Landschaft.

^änzs des Users Zotren
Blöcken Schaas und Lamm;
Singend ruht der Hirr am Ztamm.
Dieid und Füllen trorren
?^ach der Hurhunz Plan
Mahliz hin, und weiden »ani»'.

C z H-cr
Kriechende« Uftrgesira'uch.



4»
Hier auf Fichtenfprosse»

Hüpft der Tannenfink.
Dort im klaren Kiscl spring
Spielr mir regen Glossen
Unter Scrauchgeflecht,
Lachsforelle, Schlei und Hecht.

Hier von schwarzen Schiefer
Nagt des !5ürmchens Dach;
Zirrcrnd fl>N' der Glocke Schleiz.
Dort im Grunde tiefer
Gras'r die weisss Gans
Zwischen Ried und Kahemchwanz

Hoch am Wellcnhimmcl,
vcberm Hasenbruch,
Wiegt der Habicht sich im Fluz.
Linz dem Zlckerkümmel
Hallt der Wachtel Schlag
Durch die Weitzenfelder nach.

Seitswarts blüht ^cr Wicke»
Schönes Durpurblau.
Meiler dampfen im Gehau/
Zlus des Hügels Rücken

Im

R-ed, oder Schilfrobr.

*») K<,tzensch>vaiiZ,e^uisetum »rvenZS I«io»
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Im Gezweig, bethört
Lerch' und Sraor der Bogelheerd.

O wie schön die Kelter
Auf der Redenhöb'

Dort , beleckt vom Binsensee !
Hier der Fischbehalrer
Mit dem Kahn, versteckt

Im Geschils, und angepflöckt.

Dort der Mühle Flügel,
Aenernd überzwerch,

Weil kein Lüstchen haucht am Berg !
Hier des Wassers Spiegel,
Der, wie Feuer sunkt.
Weil die Koitne niedertunkt !

Die nngegründeke Furcht.

reund surfte nichts' zum Rauben,
Seq's Ehre, Gold, Bros oder Glauben, —

Gehören zwey; der's nimmt, und der flch's neh¬
men läßt.

Wir holten, tvg» wir haben fest.
e s
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In das Stammbuch eines Mäd¬

chens.

-^ar' ich ein Dichier, ich mach» ein Reimchei,
Wär' ich ein Maler, ich malte ein Baumchin!
War' ich ein Wiber , ich webte ein Band.
IZnd wayr'ich dieß a!les mir Sinn und Verstand.
Turch's erste ei klärte ich dir meine Triebe
Das Bäumchen gab' Hoffnung mir auf deine

Liebe!
Da! Bändchen, was zeigte das Ba'ndchen Wohl

an?

krrath es o Madchen, und wähl' einen Mann !

Der befolgte Rath.

5/-^^enn d'r iemand was geben will
So laufe nicht davon! "

Sprach meine Mutier jüngst >—>
Gleich kam de» Nachbars John,

-- Un!»



Und gab mir einen Kuß —
Da hielt' ich mäußchenstill.

>>5

An ein schönes Frauenzimmer.

A
Statue warst du bewundernswürdig schon;

Und wenn du sprichst mein Kind, bist ?u nicht
auszusteh 'n.

An eine schön angezogene Dame.

^colz gehst du einher unter stattlichen Frau««
Wie ukner den Vögeln die glänzenden Pfauen,
Doch rupfte man >enen die Federn nur aut
Ta würde ein garstiger Vogel daraus.

e? O«<



Das doppelte Verdienst.

^-in doppelte« Verdienst niacht Lieschens See¬
le groß?

Sie liest erstaunend viel, und liest — gedan¬
kenlos.

Verdorbener Wein.

<^er in der Zugend Mädchen flieh«
Mit kaltem Blute Schönheit sieber,
Und nach den dreyßiger» erst küßt,
Der trinkt den Wein, wenn er halb ößlg ist.

Die Wirkungen der Liebe^

Mit Musik.

^inst unbekannt mit Liebe,
War nie mein Auge naß;

5tzt











Itzt flild die Augen trübe
Die Wangen sind nun blaß.
Seitdem Ich Liebe kenne
Bin ich an Freuden «rm,
Seit ich für Laliren brenne ,
Fühl ich nur bangen Harin.

Ich fliehe Tanz und Spiele ,
Sie denk' ich spat und früh; —°
Auch mitten im Gewühle
Bon Schönen miß ich Sie.
Ach! lohne bald mir Liebe
Das Flammchen, da« dir stimmt,
Denn bald verzehrt die Liebe
Die Seele/ die dir glimmt.

L.

^ k'--

Der Frühling.

^^ie toset's in Lüfte»
Wie brauset's im Waldi
Ha! wie es von Klüfren
Zu Klüften erschallt !

. >



?z sprenget der Felsstrom
Des Winiers demam;
Ls stürzet der Felsstrcm,
Und donnert durch« Land.

Aus lustig! ihr Brüder
Zins sinaet, und lacht!
Der Winter hat wieder
Gein Tagwerk vollbracht.

Wie drangen, wie heben
Sich Hügel und .^lur
Im mächtigen Leben /
Der W'urcer Natur.

Die Bözelein schwingen
Von grünender Au
Sich höher, und singt?,
Dmchs lustige Blau.
Und Athem der Liebe
Weht überall hin!
O Wonne > o Liebe i
Wie selig ich bin!

Ich ahnde und Wahne
Und taumle umher;
O-/ siehe die Thran? 5
Sie saget dir mehr.











scherz und Anmuch fliehen ^
Nebel deckt die Au;

!!m den Hinimel ziehen
Melken schwarz und gr6u.

Bald steb'n wieder Huzel
Wald und Fluren weiß

Bald verhüllt den SpieZc!
Blauer Fluchen As.

GammeltObst und Trau!-<^
Iunze. kelrre Wein!

Will es draussen schnaube::
Schenk' ich drinnen ein.

Nichts ist doch beständig
Jugend schwindr und Kräfte

Du nur machst lebendiz,
ödler Rebensaft.

vhne Gold und Würden
Machst du groß und reich»
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Zentnerschwere Bl'r>ei«
Pfiaumensedern zluch.

Alrer auf und lache!

Trinke iungen Wein!
Unrer iedem D.iche

Flößt er Leben ein.

ze^

Das arme Madchen.

ch bin ein arme« Mädchen.
Nur sparsam lä-Llich Brod

Verdien' ich mir am Rädchen;
Doch klag' ich keine Ncth.

Seyd stille stelle Gorzen'
Wa« soll da« Dangen da» ?

Heur hab' ich g'iuig und Morgen
Gibls wohl auch wieder wa«.

Und od dein blauen Himmel
Wohn: aller Vater Gon;
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Lr höret da« Gewimme?
Und kennt der A-niei:

Cr sieht auss Wurmchcn nieder
Das zwischen Halmen gliinuit

-Ltur flink und rasch ihr Glieder!
Mir ist es so bestimme.

Die Reichen quält auch Kummer.
Har jede« seinen Theil !

Auf'<Irheit sclzet Schlummer:
Währe alles kui-ze Weil'.

Dann bringt man mich ins Bettchen
Gemacht cm? Erde kühl!

Trum drehe dich mein Rädchen !
Dann kannst du ruhen viel.

?l ^ F

Mein Verlangen.

>ch schließ mich gern ins Kämmerlcii?
Und spiele mein Klavier;

D s Vow



Z)a!d siül und bal^ gejubelt dr?m-
Da w:?d su wohl dann mir !

Kein König hat die Freuden all' ^ —' .-!
Und-kömmr mein Mädchen her,

Ss isis / r.ls ob ich aus ein.n.-.k
H>och in dtM Himmel wär'.

^sj«
U<id schmiegt sie sich in meinen Arm :!!

Druck' ich sie an die Brust
Hecht herzlich fest , und lieb und warn^ !,

So sterb' ich schier vor Lust. 7-7!

Ich ssniV gen Himmel Vater gelt k
Dieß Mädchen s'bst vu mir?

Tei-theile deine ganze Welt!
Ich Wi8 sonst Nicht» vvn »ir. ?!

Der Winter.

^cürme immer, Winrer! ^ Meine?ei?tr
Schweigt von deinem wilden Larmm nicht!

Spielend sitz' ich hier bei) Wein und Feuer!
Sinz? noch m»t rvth«m Angesicht.

Däum'
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Baum' und Hügel hast du zwar entläuft,
Lüfte l°rüb', und Fluren weiß gemacht,

Alle, alle Blümchen weggeeauber;
Jede? bunre Plätzchen jede Pracht !

Aber Freute tvoh'nt in meinem Herzen:
Freude, wann der ^enz den Berg uinhüllt,

Freude, wann sich Winterwolken schwärzen
Frost und Schnee der Haine Sänger stillt.

Sorgen, Gram, m>d Mißvergnügen drängcif
Sclavenseelen nur! — bey meinem Wein

Weib' ich Wiincrcage mit Gesängen,
Mir zu Frübilngksumden ein.

TaZ den Himmel für mein Schicksal sorgen:
Freud' mW Ruh' im Herzen und Gesicht,

Ki'^nmr' ich mich um keinen künft'zen Morgen
Und um kleiner Seelen Tuysall nichr.

An den Mond.

^ieh' , da träum' ich wieder
Lächle, lieber Mond,

. Dz



In dis Thal hkrniktkr,
Ä'o nici.'i Machen irohiit.

Z?:!- der kleinen Hurte
Blickt sie nun nach dir !

W:lche Snzelzsine !
O, sie träumt von mir.

Dei'.?-^ im Gebete
Bor dem Schöpser / nizin :

Cwiz , Henrietkt,
Ewig bin ich dein!

v.

M a y l i e d.

^Ile; nehmet Wonne
A!le; lebet neu ;

Wollust strcchlt die Tonne,
Diumen streut der May!

Von den hol?en Sichen
Wirbelt Jubelichakl i

vu«
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ZjUS?krwach<"nkn Sträuchen
Schlagt die Nachtigall.

kicblich spielen Weste
Um Va» junge Laub;

Feiern Liebcssestc

Wül'mchm in dem Staub.

Komm , wo bist du Mädchen
Für mich llebewarm? —

Weg von deinem Rädchen,
Und in meinen Arm.

Siehe , Taubchen scherzen
Ueber Thal und Höh';

Hirt und Hirtinn herzen
Sich in weichen Klee.

Alles, alles paart
Unterm Himmel sich

Und so lanz geharret
Hab' ich schon auf dich.

Komm! in nur ein Weilchen
Dauret alles. Komm!

koßt un« wie die Veilchen
Leben, sn?I und fromm!

— 5. -

D 4 Ta«



55

Das romantlsche Waldchen.

°^esch'anzknrbme Düfte
Durchwehen hier die Lüftet
Entzückend ist der Wiederhal!
Der kleinen lieben Viachnzail.
Aües, wa« ich fthe
Wo ich geh' und stehe;
Bragt mir nur den Gedanken ein.,
Hier muß der SiS; der Görrer sc>>nl
Wohin mein Ilug' nur bücker
Ist alles prächtig' schön;
lind was man flchi, entzück^
Ist unnachahmlich schön.
O meine Sinne schwinden

Vor innigstem Empfinden
Nur der Gedanke prägt sich ein
Oier muß der Siij der Götter seyn«

Tee
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Der Karrenschieber«

V » n Langbein-

^anns nährte sich vom Schiebekarren ,
Und ließ sein Rädchen fleißig schnarren.
Die steil?ren Hüzel ab und auf
Flchr er damit in vollen Lau-f.
Kurz er verstand vortreflich seine Sache ,
UnS '.rar ein größer Mann in seinem kleine-'!

Zache.

Einst sprnch zu ihm des Dorses Sdelmann:
,.Dich sott ein beßves Aemtchen zirren>
Wer so geschickt den Karren lenken kann,
Der weiß Wohl auch ein Roßgespann
Mit sichern Handen zu regieren '
Drum laß den Schiebebock von schüchtern Leu«

ten sühnen,
Und trir bey mir als Kutscher ag' "

Ach , leider bat reg I hro Gnaden
Dießmal seh«- übel sich bewahrt!
Hanns war so plump , gleich bey d^r Probefahrt
Kk» ncsjien Koch dm Junker abzuladen'.

D 5 T«ch
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Doch sie! kr tvrich und otne Vchadi^n
Und seufzte blos: „Das war nicht sein !
Ich irrte mich in dir , mein Lieder,
Und sehe nun die Wahrheit ein;
Man kann ein guter Karrenichieber, ,
Und doch ein schlichter Kutscher seyn." -»

Paßt nicht des Junkers Spruch von Hanns, dein
duinmen Jungen,

Auf mehrere Beförderungen?

Rösche n.

' ^ein Madchen gibt es aus der Aur
Als wohl mein Röschen ist,

In ihr herrscht Unschuld und Natur
Nicht Falschheit und nicht List.

Wer fle nur sieht, der sogt, sie sey
Des hepcen Mannes werth:

Ja? sie berückt durch Lieb' und Treu
De? sie zum Weib begehrt.











5?
Go komm s Röschen! werde meiw

Mein alle» bleibst bu dann
Du wirst mein liebes Weibchen seyn

Und ich dein lieber Mcnn.
Und schenkt der Himmel Jahr sur Iah?

Uns unser Ebenbild,

Was ihren Hunger' stille.,

N-ir ziehen sie dann fleißig aus
Und wenn sie werden groß;

Beschließen unsern LebenSlaus
Wir srvh in ihrem Schovß.

Wie selig ist der Ehestand
Wenn Mann und Weib sich liebe,

Und wenn durch Tugend und Verstand
niemals Zwietracht giebt.

T. Llcibircu»

Die Verschwiegenheit.

?on Bürger, mrr Musik von Nieder.

heimlich zwar, tcch inniglich
ücben wir un« beyde

D 6 Denn
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Denn die Liebe scheues sich

Weislich vor dem Zierde.

Wissen soll die Welt es nie
Wie wir unk verehren^

Äonst in Kurzem würde sie
Unsre Freuden stören.

Nachtigallen nur im Hayn
Wählen 'wir zu Zeuzcn^

Ueber unser Glüik sich sreu'n
5cöniien sie — --- unv schwSiaei;.

Mein Mädchen über Alles«

on g?en Madchen unsrer ^lur
Bou allen , die ich kenne,

L<eze kein's mir so, wie du im Sink?
3st kein's, bei, dem ich lieber bin,

Und das ich lieber nenne.
Und keinem möchte ich so gern

AI5 dir nun auch gefallen,
9 Wüßr' ich dsch, Vu wärst n,!." ZUl,

Zch











Ich »tt'ig« da?m mi< srshen Much
Den Neid und Haß von allen.

Ws ist ein Mädchen noch wie du
So sekundlich so bescheiden

Bückst du so hold und süß mich im
Ilch Mädchen, ach ich weinre dann

Osr gern sür lauter Freuden.

Ich kömue Tag und Jahre lang
An deiner Seite stehen,

Und an dem blonden Farbenhaar /.
Und an dem blauen Augen paar

Doch nimmer sacr mich sehen.

Der Bettler und der Hund.

^in alter Bettler flehte stili
Um Brod von einem Schlaß

Da sprang mit grimmigen Gebruik
Der Hofhund auf ihn los.

Was thut dir'« , sprach der Greis, halbtot

sluz Burgchvr angeschmiegt^
D 7 Wen»
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Wenn unser ein? ein Stückchen Brod,
Las tich nicht» koster, kriegt.

Ich gönnre dir, sprach Mustavha,
Dein Brod nicht? bist du toll?
ßn? eben darum bell' ich ja.
Daß ma>? oir's bringen soll.

Der Dozze, der am lautsten brüllt,
Zst osr das beste Thier.

Mehr, a!» ein süßer Schranze, gilt
5in edler Murrk»ps mir.

Pfessel.

Die Einfalt eines Bauern vor dem

Rathhause.

v e r Bauer.

vielem Haus' spricht wider Kunz dein Hu»
fen vand

Das Recht mir zu, uns die zwey braunen Kühe?









.«4

Der gewählte Tod.

A.

Äch, trink doch in so großen Zügen nicht den
Wem !

5)u trinkest sicher noch mir ihn? den Tod hinein,-
9 weh ! ich seh' ihn schsn-, begierig deiner lnuern.

B.

Wie cilbern ist dein Ueh'n und dein Bedsuern.!
Wos Unvernunft dir scheint, ist weiblicher ent-

schlüst.
Drum bitt' ich dich, mich so nicht mehr zu qunlen!
Gewiß ms, dax cils D'ensch ich sterben muß
Wie kön m' ich einen sübern !oö mir wahien?

Th - n.

Mein Dank an Lauren , als sie

sich losriß,

?m Inner I 7 s 5.

^nura ! in der herben Stunde,
D« der Trtmmus reger Schmirj

Laut
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Zaü!- mir in der frischkn Wunde
Zobet, tankt dir noch mein Herz
Für die süßen reinen F-eudcn ,
Die ich ciini bey dir empsa".^.
Wo ich ohne küm'ger Leiien
Hhndunz, mich so selig i'and!

^ Daß tu Zarrück auf mich blicktest;
.„ Wann ich sreundttch dich gegrüßt!

.Du dann lanst die Hand mir drücktest;
Dank dir für die Wviyiefrist!
Dank für deine trour.cn Zeilen -»
Liebe schrie sie cinsi für mich! —
Ost wird schmerzlich sehnend weilen
Hier mein Biick unv trüben sich. —

E.ür

^ Di? Veränderungen.

«^ir tobte zuwider da« Lcrmkn vom Schwärme
Äsistuatlwer Zecher, gewöbnee atlein
Äch, zärtlich zu schwelgen in Dvrili? Arme,
D« spöhnr' ich t-er liebe und baßre deii' Weu:.

Dir
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Meiche, wenn wich Sorgen krön?«» ,
Herr, nur feine Nct-rhand!
Macke, durch vcnttiilstig Tunken,
M-ich mir dir und nur bekannt.

Sind mir Schätze nicht beschieden: --
Mir, mein Gore! zilt alles gleich.
Mache du mich nur ^usrie^en,
O so bin ich mehr, als reich!

Schluckt nicht seine Leckerbissen
Mancher Reiche zitternd ein?
Laß ein ruki^e« Gewissen,
Meiner Speise Dürze seyn.

Jedes Blümchen will ich pflücken,
Da» auf meinem Pfad mir blüht,
tlnd, um sanft mich zu erquicken,
Aechte Lebensfreuden sprüht,

Frei, von ängstlichen Gedanken
Will ich deiner Güte traun:.
Unp wenn alle Freunde wanken
Herr, auf deine Torsicht bau'n.

6 2 Stand'-



Standhaft!y:!i ich mich bequemen,
'.iilcs Unglück dicser Weit
Zlls ein ^i-brheil anzunchnen ,
La» auf nieine Meüschhei- säilr.

Nie cnttvkibe meine ^iage
Leine Fuzunz: — Wen» der Zed
Einst am Z>e!e nninci Tage
Mir mir der Verwesur.z dreht'

Creht. bey dieser große?! Handlung >-
,^«st der schöne Trost nn- bey'
Daß mein Tcd mir die Verwandlung,
?!ber nichr mein Ente sey -

Tl) - !!.

Tanzlied,

Vsn TanBein, mit Mu'i? ro>, Frepstädtler.

schmeichelnde??!öten
L'aden uns ein
Freunde zu ereren
Ärchuiich in Reih'n-

«11?







A«s? wakl: su? dem blüheuden K?oi?zH
Der Match«'», -in srcundlichcZ Kind ,
Und schweber im ^rlttischm.Zanje

Leicht über den Saal wie ter Wrnv

?crt iene Herren
j^oben inik nicht
Sondern verzehren
Naß ihr GnüHt.
Sie kriereln tmd kenen aan; leise :
,,Die Inaend erhiZl sich das Llur^-
Und Handel« dann n.chr mehr so weiss,
Wie, Gott sey Dan!" Unsereins :hut.-"

Tanzen wir weiter

Feindes Biur
Macher uns heirer,
Machex Zur.
O über dic sb-samcn Lents,
So kalt wie der siszaps am Dcch''
Ich werre s sie summen, im Streiks
Mir Güte dis Herzens, uns nach!

T-.icier geschmolzen
Haß' ich ani?t

Niemand, der V^lzeir
Wider wich schnitt.
HtUi gab' ich 5?„» skehende.'t Armes:

^ Z



Nur Freude -nein letztes Skück Hek5,
Nndmüßt ich selbst morqen Srdarme!»-
Nur suchen umher i n der Welr.

Vnrren und Klaffen
U^ber beschick

K«»n nicht verschossen
Besseres Glück:
Doch wer sich, umfangend sein Madcht»
R>'!)N! ,^^e!!^encan>, s^rzcnlz? denkt,
Hat lun'z da? neidii'che Radchcn
Des Glückt sich !»:n Vortheil gelenkt.

Scbt , me-ne freunde,
?a''.zen machr fo
Miis Ze»!'. feinde,
Oicder und froh :
Drum wa.ylt ans- dem blühenden Kranze
Der T'adchen ein freundliche« Kind
N'id schivrl'ct im brirtischejl Tanze
seicht über den Saal , «ie der Üund.











2>! PhisoscphZsche Fragen und 2.^

philosophische Antworten zweyer

Ge lehrten.

Von Meißner.

,,^^.-.s ,'«r das äl'.esse aller Tcfen? "
Gort; denn er ist nnzeboren.

„Was ist das schönste? "
Die Wtlr:. denn sie kam aus Gottes Hand.

„Was ist da? arokre? ^
Der Naum; dcnn '.vas da ist, uinsaßr er^

,,W.'S ist ani schnelisicn ' "
Der menschlicheGeist; dcnn er durchstiegt

das Weltall.
/tWas ist das stärkste? ^

Die ?ivthwendi^?cit ; dcnn ihr .zehcrcht
alle?.

.,Was ist da« klügste-"
Die Ze:r i denn sie entdeckt und crpnder

alles.
„Welcher Unterschied ist ;w:sch«n ' Leben und

Trd? "
Keiner.

„War-



^Warinv. starbst'du also nicht lanzst? ^
Eden, weil es keinen Unterschied macht.

^Kkü'.n den Görccru eine böse That verbvram.
bleiben? ^

Nicht ek! Söitr Gedanke.
^>Was ist aber Glltk? "

Ei- würde nicht Gott ss>?n, wenn ich ei
vvüstandlz wüßte-

.„Mm dünkt dir das üblichste auf Lrdsn D
seizn ? ^

Ersüllung unserer Wünsche.
v/Was ist das schwerste? "

Sich selbst erkennen.-
„Was ist ras leichteste ^ ^

Li'iem andern rächen wv-len.
ist das verdienstlichste? "

Seinen Feinsen verzeih'».
,/W.^s ist das seltsamste? ^

Ein Tirami/ der alt geworden.
Z>,Wa« macht uns glücklich? "

Ein zesundcr Körper , s'-ttsame Güter, und
ein cbatigcr Geist.

/^Läßt sich auch Unglück lcicht crrra^sn? "
L> ja! wenn wir ein g'.-^ere- ncch unsre

Feinde treffen seh'n..
^Wie lebt man am gerechtesten - "

Wenn man nichts von allen dem. thut', »a<
man an antexn-rad-elt.

,,A!kl-



,,Welche Freundschaft ist die starkes? "
Kieienige, die Abwesenheit nicht nnudert.

,^Wosur dankst du dein Schicksal am innizsien
Daß ich als Mensch, und nicht als Ihicr-

geboren ward.
,/Wa« haltst du für des Mensche : schönste

Zierde? "
Kenntnisse.

>.Wa; ist die erste männliche Tuzeizd ? ^
Tbacigkeir.

,,Und beim Weibs- ?
Schaam.

,Glaubst ou, daß icde deine? Antworten buch¬
stäbliche Wahrheit war? "

Den-zsiknS wünscht' ich es.
,<Ui',d wenn »ua doch hier und da ein Irrthum

si>b ei „schliche ? "
So hast Zu ai» Mensch gesrag? , und ich al«

Mensch dir gcanrworrct.

>- s--x.-!

Lehrbuch und Lehrer.

To^! Hin. Rcktvt Fischer»

>-5 gibt a»re und schiechie ?rbrbl-cher , lind
gurt lind schlechte r?j rcr. Tt.rauS Mtsiehn dunH
edli>b!n-itisn »i>:t mögliche



r. Litt ^ehrl^rch, nnS ?,!; guter
Lehrer. Da« ist lieblich, wo es zusammen¬
komme wie goldene Aepfel auf/ilbernen Scha¬
len. Denn per Lernbegierige findet Licht uns
Trost , er mag sein Lehrbuch fragen , ode,- sei¬
nem Lehrer zuhören, wenn cr's ihm auslegt.

?. Ein schlechtes Lehrbuch u??d ein gu^
scr Lehrer. Der ^?all «ehr noch an. Denn
wer die rechte Kunst versteht, kann aus allem
klle» machen ; so wie die Narur au» linschein-
bare« Elementen allen Reichthum und Schön-
dsir der Srde bcrvgrbringr. Die '--'crgleichmiz
der bessern Gedankendes LcbrerZ mir der schlecht
tern des Lehrbuchs gibt sogar dem Verstandenes
Lernbegierigen eine Uebung, durch die er mäch¬
tig gestärkt wird.

z. Ein gutes Lehrbuch unb ein fchlech,
ter Lehrer. Das ist schon cin schlinnner ^all.
Denn der schlechte Lehrer >ie?it und zehrt so
lang am Duck, bis es seincni eigenen Vils
ähnlich wird. Doch sann das Buch dem Lern¬
begierigen/ wenn seine Vernunft durch irzcnS
einen zufälligen Troß andcrkwsber geweckt wird,
jezuweiltil durch sich selbst am? Dienste th-ui/
lii'.d ihn auf dessere Gedanken bringen -

4. Liu schlechtes Lehrbuch , «:»?»' ciit
schlechter Lehrer. Der allerschlimmste Fall vo»
allen ^ wie von sich selbst ganz so merkbar m
die ?lizen springt. Jeder vollsinnige Mensch
muv also dazu bc»tragen . so viel in seinen
Kr-U.-!-! steht , daß dieser Fall von !«z zu?»kz
unniöglicher werde.



, Der Bär, und der Zaunkönig.

eine Fabel von Kleist.

i? Nordischen Bare haften einen i^rer Freun¬
de nach Deutschland geschickt, um vei, »inem
Lande Nachrichten über den Honigbau , über
die öffentliche Sicher! eic, und über die Wal¬
dungen ein.uiziehcn. Der abgeschickte Bar galt
in seinem Vaterlands für einen aufgeklärten
Kopf , denn sein Vater harte mit einem zahl¬
reichen Gefolge schon manche Kanter durchreixr,
und gab täglich einigen dreyßig Bären offene
Tafel, Er harte feinem Sohne eine gute Er¬
ziehung gegeben, und keines war gegen Schwa¬
che ^und ' Geringe so tyrannischund gegen
Stärkere und ködere so kriechend, und schmei¬
chelnd als dieser. ^ Mit solchen Zigcnschafr.-n
«ialibt' er sein Glück im Aurlande zu machen?
und kam voll schöner Hosnungen in Deutschland
an. Als er sich hier der Einzige in seiner Ar?
sah , schlug sein Herz hoch aus i leider aber
fand die Art , von der er der einzige war, we¬
nig Beyfall unter den Deutschen. Geschlechtern ;
die ! leinen Thiere flohen, und die grossen ver¬
achteten ihn. — Er fühlte diesen Schimpf, brüll¬
te Rache, — und drohte, jedem ten Unter¬
gang, — den er bezwingen konnre.^ Dieses Loos
i>as denn auch einen armen Zaunkönig , dessen
Nen er beim Honigsuchen zerfiokrte, >uid den
klc.inen König beynahe erdrückte. GlückUch
einkam er aber den gierigen Krallen des Bär«
und forkerte nun für diese ^ Beleidigung von
ihm Genugthuung. Der Bär brumre schmu»
ke'.ndi Kleine Beüie , flieg zu d«> Käsein,
»jc ßwgcn Vit Genugthuung geben, Su kannstvon



vsn Gtüct sagen,.daß du mir entkommen b!^"-
Hundert deinesgleichen verzehrt ein Bär zum
Morgenbrod! ,, Doch nur , wenn du sie
hast, erwiederte fchnixpisch der Zaunkönig, der
e.u»' einer Nesselweioe saß ; prahlen ist keine
Kunst, dazu braucht- man nicht erst solche gro¬
be Gesellen aus Norden kommen zu lassen!
aber wenn du Herz hast, so komm morgen
srüb unter die große Eiche, wo vorgestern oer
Witz einzuschlagen, da wollen wir es ausma¬
che!-.! Hörst d'.s? und bring' dir einen Sd-
kunÄ-iNten mir, aus daß alles rechtlich zugebe l
Leb wohl! c>uss Wiederseh'n! und hiemir
flog der kleine Zaunkönig in den Walo. Der
Bär, dem von Jugend aus die strengsten Grund--
sähe der Ehre waren beigebracht Worten , zuck»
tehje Schultern, und brumtev „ ich werde wohl
sommo-n müssen! — aber woher einen Sekun¬
danten nehmer. ^ Indem sprang ein
t>»^er-cr Zuchs aus dem Busch. He ! Herr
Glatter , lief der Bar; woliren Sie mir
„shl einen Liebesdienst erweisen? Oh! oh !
«ehrsamer Diener , gehorsamer Diener , rief
>dcr ^uchs, Sie baden zu bei'ehlen; ein Bar
von so alter Familie, und noch dazu ein Rei¬
sender -- es wäre ia nicht christlich — befeh¬
len Sie! „ Sie flnd zu gütig lieber Herr
Gevatter, erwiederte der Bär : Sie wissen,
unsre Häuser waren von Alters her verwandt,
und sehen Sie — da hat ein kleines Thier von
Zaunkönig mich heraus gssorvert, einer Kler-
nigkeir wegen woraus sich Leute vom Stande
gar nich-s machen. — Und warum? fragte der
Fuch,^ Weil ich ihn? aus einem meiner Spa-
yieigange ein halb dutzend Junge erdrückt ha¬
be ^ denken Sie, um solcher Kleinigkeit we¬
gen Aurkehn zu machen! Bei nns zu Lande laft
sei? wir von solchem Geschmeiß >2>ater, Mut»
r^r, und Kinder umbringen , und da kräht
M-chr Hahn noch Huhn darnach! — Erlauben
Wie, gnädiger Herr, fiel hier >?>- ssucks ein>
^ uns m Deutschland :'-st dieß :ucht Sitte,-

und



rmd Sie fln'd entschlossen, die Heraussobenniz
anzunchnien? — Ja, muß ich denn nicht,
so lächerlich es auch klingt ! Wollten Sie wobl

-daher mir morgen srüd als Begleiter dienen
>7 Mir Tergnügen erwiederte/ der Fuchs, ich
bin gern bei dergleichen Bcrsäilen; es gibt ge¬
wöhnlich eiwas zu lachen ; Eie.können sich dar¬
auf -^«riaisen, — Mvraen früh mir Sonnen«
auszanz treffen Sie mich hier? — Der Fuchs
«mpsabl sich , iiiid beide s'engen ihre Straß?.
Der Auch« hielt Wort, und beide trappten am
andern Morsen der beüimmten Sichr zu, neli-
aieiiz, wie dieses Geiecht ablausen würde. Der
Zaunkönig saß ans der Eiche, und hatte seine
zwey Freundinnen, die Diene und die Weüpe
<zls Sekundanten bei sich. Der Bär blickte um
-sich: viun , wo bist du , kleiner König, der
meine Zunge mit seinem Blure kühlen will i
»- Leise flüsterte der Zaunkönig der Wes pe zu:
Frau Gevatterinn, jetzt ist ez Zeit ; setzen sie
sich dem Fuchs unter die Lunge. Die Wes^e
vollzog den Deich! und kaeim suhlte der FnchZ
ihren Stich, so lirs er wie rasend in deit Wald
hinein. He , be ! Herr Gevacrer , wohin?
ries der Bar; aber nbne sich umzuseh'n, flod
dieser Saven. ,, Nun, sagte der Zaunkönig zur
Biene. nun Frau Gevatterinn setzen sie sich
dem Bar in das Obr, setzen sie sich aber ries^ daß er
sie nicht mir seinen Klauen saßt, und kneipen
sie^ihn »erb. Verlassei: sie sich aus mich: die
Baren sind so unsre alten Freunds! " erwie¬
derte die Bicne , und stiegt zum Baren. Kaum
bar sie sich in.seinem Obr umgesetzt, so sängt
dieser mörderlich an zu brüllen, wälzt sich auf
dem Boden , reißt sich mir den Klauen ein?br
nachdem andern ab, bis er endlich erschöpft
tmd matt , halb todt zu Boden stürzt. Na
stiegt der Zaunkönig von der Liche, setzt sich

-aus den Rumrs des Bären , und säst; ,« Hiebst
du grober Gchl . . . ? wclzl , daß n^cni! ich

-es lim» wollte, so konnte ich dir alle Rip-
«xeil »in Lcibe eittzwe? tretten! "

Ä'a«



Was war Franz I« erstes könig-
hiiches Geschäft, als er aus sei¬

ner langen Haft zurückkam?

A.n ekdotevsn Meiß 11« r.

,,ß Franz der Eriie König aus Frankreich,
als er liei Vaoi? gefangen wcrcen , dreizehn
Monate in spanischer Hast blieb, und dak es,
wädrend dersel en in seinem gleichsam perwai-
sercn Reiche, >st ziemlich bunt, un kenn? dürc!.-
einander gieng ; beides ist ans der Geschichte
bekannt genug. Nothwendig mochten daber ,
als cr endlich los»am , der Geschäfte unsäglich
vikl auf ihn warren; und we'v? sich irgend Je¬
mand env»i« genauer mir dem 5,^-N und Schick¬
sal 'dieses gewiß merkwürdigen Prinzen bescher
lizre, so ivare es immer eine sehr naturliche
und verzeihliche Neuaier^wenn er bei stck dach¬
te : IVelehes '.'on diesen auf ihn «^artendeil
Gescharre» ?nag Franz der Erste wolil sur
5as nöthigste gcdalten, mit??in zuerst betrie¬
ben habend Im Gaillard, ii!?d andern eigent¬
lichen Biographen des Königs, steht kein Wort
davon, aber an einem Ort, wo man es schwer¬
lich suchen sollte, in des Tbomas ^eodiuL Psal-
zischeli Annalen ist e? umständlich angezeigt.
Dieser Leo^ius nämlich w>)r ein treuer Diener
von dem Vsalzgrasen und nachmaligen Kurnir-
sten, Friedrich den Zweyten > der itin aus allen
seinen mannigfaltigen Reisen und unrer an¬
dern nur allein nach Spanien fünfmal , bkg>k>-
tete. üiis der drirren Reise verweilren sie nw

ei-



-einige 7«>ze in Paris, dsmk? dnch, -- wieder
Verf. sekr naiv sazt, die Pferde ein rve-
INA <ilt?rlcheit M'Zchtei», und hier erfuhren
ste: dciß ^ranz w eben auf freyen Fuß aesteUr
worden , aus der Rückkehr in sein Reich bs^
griffen sen, und in Coi^nac, seinem Grburcs-
ort, wohin ihm auch seine Mutter entgegen
gegangen , einige Zeit ^auszurasten gedenke.
Der Dfalzgral, ocr oen Monarchen schon von
ehemals her kannte. und ihn gern istt sprechen
wolltenabm daher seinen Weg auch dorthin,
und schickte seine Fouriere voraus, um sich
Quartier zu machen. Sie fanden keines, wand¬
ten sich enolich an den Konig selbst, und die
fer, der den Pfalzgrafen ebenfalls sehr schätzte^
-ließ ihm s.igrn :

„Seine Anklinfr freue ihn so sehr, daß er
es eher sich selbst, als ihm , an einer Wohnung
wolle mangeln lassen. Doch bäthe er ihn, auf
einem dicht bei Coignac gelegenen Schloß nur
einige T^ge zu verzieh'n, denn, wie er wisse,
besaßen die Könige von Frankreich die Wun¬
dergabc die ?iro!.'fe ?u «'eilen; da er nun so

halten dui-lte! — nicht langer aufschieben kön¬
ne; wahrend welcher Zeit er feinen Gast, so
gern er wollte , unmöglich nach Würden zu
genießen vermöge. " Daß der Dialzgras nach
dieser Weisung siib bequemte, versteht sich von
selbst. Zluch befand er sich aus dies-m Fnter-
imzschloß recht gut. Denn von Stunde zu
Stunde schickte j^ranz die vornehmsten seine»
Nvels an ihn, um mit Gssrrach und Spiel
ihn zu unterhalten. — ' tzr selbst aber fuhr mit
semem 5e>lu»z«geschafc noch einige ?aze fort,
bi» er e? aeen?iqt hatte. Dann erst ließ er den
veunchen surften durch eine stattliche Gesandt»
sä'asr zu sich hohlen, und behielt ibn, ohngc-
sabr eine Woche lang , inir Erwiisunz aller
»uszüchen Zutraulichkeic bei sich.

V



-O He? Undanks, der noch ;'.reisein könn«,
t«ß iie Könige vv» Frankreich wabre Väter
ihris Vols? '.raren, da sie bei ibren U>nerrba-
, en se!b?l der Kiöpse so sorgsältig s-.chüalxnen.

Kräftiges , doch etwas seltsames
Mittel, sich bei Freywerbern zu

empfehlen.

Anekdote v 0"N MeIßne r.
n eben diesem ?!utrr siebt noch eine ?snek^o-'

te, die srerlich an sich betrachtet , iw-ch nnl'e-
tcurender i'i, die uns aber einen Wink, wa»
man an Franz de! Ersten Hos anft^indig saiii'v
ertheilt, und uns nebenbei) zeigr; soglir
sine Drinzeßinn sich gesalien laiien inux, wenn
man sie gern an Mann gebracht harte. ,

Der PsaNzras Friedrich ^ der Zweyte b'.t-
-5?, Cweil König F>an; iku selbst dazu anslor-
kcrt«') Hin eine icchrer te^ Herzogs von Gu?le
werben lassen. Man vertrösiete »bn eine gerau¬
me Zeit aufs best?, und gestand endlich zur?> ol<
sen Bestnizunz seine« Zldgesandtcn , da? dine
Drinzeilinn schon an den Düe de ^ongneril-
ke vdrauben sei'. Ziber man brachte dagegen
Isabellen von Viavarra, eine Schwesierrochtcr

-^es König? von Frankreich, in Vorschlag. —
,,Lie babe, sagte man, sechszigtam'end Kron«n
zur Mirgist; könne, wenn ihr einziger Bru¬
der sterbe / Erbinn reiz Ltavarra Wirten , und



^ befinde sich in einem , dem ? falzirasen anae«
mrssenen Älter, indem sie bereies ibr drenßigste»
'<ahr erreicht habe. " Die Pfälzischen Abger-^s
neren nahmcn dieß ad referenduni, wurden
stattlich beschenke, und noch den '^ag ror ihrer
Abreise auf einen de,»fall« berm Erzbischof von
Pari» Vera« lialtenn Ball geladen. Aus dies-i»
nun erschien Prinzessinn I'sadella auss schönste
heratiszepuyr; und damit ja kcincr ihrer Rei«
ye unbcmcr?t, und dem psalZUrafün llns'in-

^ terbracht vcrbs-ibe , war es "ve>:a,«staltet -
daß bexm Tanz einer voi: den LcZiizIcnden

T ^alsschmu^ ihr abbditd ^ so daß den <k'e»
' sandten ihr blendend weiffer Na<Lcn, i/r

milchfaebcr Kals und ihre aussHwellent?»
Lruire sichtbar rrcrden mußte,!. ^

?) an hinrerörachre wirklich. dem Fürsten
treulich alles, was man in Augenschein genom¬
men harre ; aber es scheint nicht, daß man ee

.. aus eine sehr empfehlendeArr gethan habe. Denn
" der Verfasser sagt, in Verfolg, a'z man den«

Psalzgraken cr;äl?lr, in welchem ungünstigen
. ?!us selbst die ersten Damen am französischen
, Hofe standen, be.be er sie entschuldigt, und ver»

sichert : ,,Dergleichen Vorwürfe kamen nur
' „von Menschen^ her, die nicht in der großen

,,Welt gelebt hatten, und auswärtige Nationen
/ „haßen. Vorzüglich pflegten die Deutschen nicht«
' „zu billigen »voran sie nicht selbst gewöhne

„wären; daher nicbr obne Grund das Spruch-
„wore entstanden! Der Deutschehasse den Fran-

>„zvsen, »sie der Hund den Wo!f. Sx- selbst ha-
" „be grauen gekannt, die es ossenr.ich gedtll-

„det, dsß andre Männer sie geküßt, »hren Bu-
„scn betastet , und ähnliche Freyheiten mebr

^ „mit ihnen vorgenommen batien ; und die
„dennoch^, »vi- er'selbst erfahren > in der Haupk-

- „sache äußerst keusch gewesen wä°en. Dich
,,von ^Jsabcllen werde daher jeder Zu qwohn un

! „gegründet senn, ^
!'! Der gutherzige Dsalzgras ! Später hm

mvchr' e! ihm doch um seine Gchuhrede lei»
»dun-



thun. Denn da er nun wirklich um Isabeüsir
warb, ne mir Freuden zugesa-r erhielt, una
die Sache mir noch d^r Siussteuer wegen sich
ein wenig verzog, machte e« der Prinzessinn , kie
wahrscheinlich an ihr ein und drci^ßiasies Iabr
dachte, zu lang dünken i sie wählte sich dabcr
einen Seigneur Rohan zu ihren Genzahl, und
das so schlcinig, so unerwartet, so ganz ohne
einen Mensche«, dai-um befragt zu haben, vnö
es scheint: Diesmal möge sie, zu ihrer Sm-
rsehinng, den Halsschmuck sich selb!? abgebun¬
den haben.

Die schöne Obsiverkaufem '.n.

^ h steckte so eben,,einen Fuß schon auf der
, ein Dlenstisr in meine Schreibcafrl,

a>z mir an d^er Tbürschivelle des Hotels eine
feine weibliche Figur v rübergienz, einen Fruchr-

d in der Hass. Sie 5a?n von dem Koche,
tei, fle init Kirschen, Nonnen , und anvcrn
^rüchien für seine Küche versorat hatte. Ihr

streifte im Vorbenzesen an das meinige,
darüber drebte sie sich um, und, mir dem Lä¬
cheln der sich selbst bewußten Unschuld , lud
sie mich ein, von ihre?, Flüchten zu kosten.
).?as will ich, sagt' ich, mit hättest du nicht«
Als Aloe in deinem Korbe. Unter deiner schö¬
nen Hand muß alles süß werden./, Sie sah,
indem ich das sagte, mit einem solchen Aus¬
drucke von angebövner Naivität auf mich hm,
daß es mir ganz unmöglich war, meine Kanv
nicht in die ihrige zu legen, während ste mir
den Ksrb hinhielt.



„Diele WiK ich, " sagt' ich , lind hsb iin'ge
KinHe!' bei den Stengeln /uf. Eben wolire
ein ,, ich danke dir ! ^ über meine Lippen.
Aber ihre Äugen crsparrren mir es. In eineni
Blicke lag jede Zlrr des Ausdruckes, und ich
hatte tausend Jahre stutircn können, ihn her¬
vor zu bringen, so ubcrzcuzcnd sprach da« ,, et
freut mich aus ihm. ßine zärtliche En psin--
dunz, die naiürl-chs Folze ihres,bezaubernde!?
Benehmens , bemächtigte sich plötzlich meine«
Herzens, -- umsonst sucht' icb mich davon !.t
zu machen ; und so bat ich sie , mir auf meür
Zimmer zu folgen, wo ich ihr ihren ganzen
Vorrath abnehmen wollte, die Probe davon-
harre mir gar zu zur geschmeckt.

Sie nahm meine Einladung mit all«? der
verdachtlosen Willigkeit an , die das unver¬
kennbare Eigenthum der Tugend ist. Ihre Un»
beianzenheir entzückt? mich ; ,, Pfui der Prü¬
derie! dacht' ich welche von aüen meinen Ba¬
sen und Landsmänninnen in England, unter
fünfzig Iahren , würde thun / was diese frem¬
de thut! ,,

Wir tratten in mein Zimmer. Als ich die
Thür hintcr uns zuschloß, hatt' ich vergessen ,
was uns hieher brasste; endlich besann ich
mich, daß ich ihr ihr Obst abhandeln wollte.

Um ihr zu zeigen, daß ich nichts gegen sie
im Schilde führte, setzt' ich mich nieder i und,
auf meine Bitte, mich ihre Waaren sehen zu
lassen, nabm sie ihren Platz neben mir.

Die Situazion war etwas neu- Meine Au¬
gen schweiften, ununterbrochen, vom Kopf bis
zum ^uß , an ihr auf und ab> , Sie war alle?,
was ich l'e über natürliche Schönheit idealisirt
harre, ohne den .kleinsten Zusatz von K^nst :
und war nicht, glücklicher Weise, die Ueberle-
aung mit meiner Empfindung für sie H^and in
Hand gegangen- ich weiß nicht, was für ein
Ende diese kritische Stunde.genommen hatte!

Sie dielt den Korb auf ibrem Schooß , in¬
deß ich hinein seh. Ich griff zuerst nach k'ni-zm



«en Kirschen. ,, Nein , rief ich, ich will Ro¬
sinen, ^ rann wieder, „ ich will Kirschen > „
Ich wußte selbst nicht, was ich wollte. Menir
Hand war bald hier , bald Da ; der böse ^ei-iv
war lN mich gefahren, die Wahl mir schlech¬
terdings unmöglich.

,,Kirschen, Kirschen, " rief ich. indem
ich ihr gerade unter die Haube blickte, un»
streckt-' meine Hand nach einigen , die auf
öcr Seite ihre« Korb« lagen, die ihre Finger
berührten. ,, Was willst, du dafür - Wcll.cn
Sie vielleicht lieber Zitronen ? fragte ^a«
Mädchen. — ,< Ja , Zitronen erwiederte ich,
«nd Melonen dazu l ^ — ,,Ich will Ihnen ei¬
nige zeigen ; fuhr sie fort/ deckte die Seite
des Korbes, der ihr am nächsten war, auf,
und wieß mit dem Finger hin-

Ich würde die ganze Welt , ,hail' ich et-
«ra» über sie zu befehlen gehabt, für ein Wort
hingegeben ha^en , da« mein dankbares Äwbl-
zefallen über ihre Gefälligkeit ausgedrückt bat-
re. Gefälligkeit? e« war keine , es war nur
ein simple? mich sehen lassen ihrer Früchte.

Aber sie that da« mir einem so hohen Aus¬
drucke v.'n liebenswürdiger Bereitwilligkeit,
wie ich ihn auf allen meinen Reisen nicht wie¬
der gesehen habe.

„Du bist hierzu Haus, schönes Kind? "
fragt' ich sie. — ,, Aus Gens " war die Ant¬
wort. ,, Ich habe viel von dieser Stadt ge¬
bort. Doch was liegt daran, in welcher Pro¬
vinz, und von wann du geboren bist? Du bist
zine Zierde deine« Landes , war' es auch das
eiviliflrteste auf dem Erdboden

Und schickte es sich nur einigermassen zu un¬
srer Situation — denn wir hatten uns unver¬
merkt aus einen Sopha niedergelassen, der im
Zimmer stand — ich würde wenigsten« cuis dei¬
nen Kippen >?knen Beweis meiner Achtung für
kich zurück lassen. "

Der Gedanke, daß wir ganz allein waren ,
trzns auch mit Mer Stärke, das schöne Frucht-

mav«







madchen wurde roth, als ich voll.ihren Lipren
sprach. Ilber es war nicht das Crröthcn der sich
fchul^bewufren^ Flucht , e« >rar das Lrrdehc't
ter vertach.ilcfen Tugend , der bescheidene»
Schüchternheit , das auf ihren Wangen auf-
flieg. Sie lächelte und, indem sie ihr Gesicht
abwandre, und jdre Hand in meine fallen lieft»
fagre sie: /das wäre zu viel Ehre, gar zu viel
Hirabiasfung ! "

Wir waren beyde ein Minute lang stumm.
— „ Nein, dacht' ich, du Sinnbild der Beschei¬
denheit und der unverfälschten Natur < es wäre
Barbarei), von deinc»! wehrlosen Zustande Ver¬
theil zu ziehen. ,, Und so nalm ich sie hei lee
Hand und führte sie zur Thüre. Ich!?ar Wil¬
lens sie nach Hause zu legleiten. Aber, bei
mir selbst überlegend, daß Tugend und unver»
dcrbene Natur nicht au? >edem Gcsichre in Turin
zu finden fern möchten, gab ich, besondeiv da
es schon spät am Abend war, meinen Plan
auf. Ihre Hand in der meinen, und mit ei¬
ner Herzlichkeit, mit der jeder rechtschaffene Mann
unverfälschte Naiur , wcnn. es sie auf seinnn
Wege trist, an die Brust drüben sollte, wünsch»-'
ich ihr eine gute Nacht. Benin Weggehen sagte
sie mir noch. daß sie den nächsten Abend wie¬
der in? Hotel kommen würde; sie habe dem Ko¬
che Rosinen für ein Mae.iueraden - Äbendessei!
versprechen. „??ann, so Gott wi-'i, fprech' ich
dich wieder, liebez Mädchen, " war meine
Antwort.

? ' ' t? dochries ich aus, als mich die
schöne Hrtichwii-^usknmi verlassen hatte, i-,

.keinem Lande .'in Mann eriö-h»!» dürfen, der
"Tuzmd ii.'s Gesicht zu sehen!



Der dankbare Appenzelker.

Kriininalanekvote von Meißner»

^^.r Eanton Appenzell hat bekanntermaßen eine
ganz rein - demokratische Regierung« form. Ob
»hin Liese Vortbeil oder Schaden bringt? da¬
von hier keine Silbe ! denn es wäre Beredsam¬
keit am unrechten L>rte. Nur daß die Gericht?
eines solchen Landes ganz anders sprechen, als
»ie Gerichte in monarchischen, arisiocratiichen,
oder gennschten Staaten , das kann man im Vor¬
aus vermuthen; und daß sie oft sehr strenge
Urtheile fallen ? das beweiset unter andern Gut-
tcr, unglücklichen Andenkens!

Einst wurde in einem Dorfe dieses Cankoni
Hochgericht über eine Diebsbande sehalten, uns
«llen^Mirgliedern derselben der Strang zuer- ^
kannr ^ur den größten Theil dieser Gesellschaft '
»v^>r er auch ein billiger, oder wenigstens ae-
seizlicher Lohn- Denn viele von ihnen harre!!
ihre Hände nicht mit Raub allein, fondern auch
mit Menfchenblute befleckt. Nur einen einzi¬
gen jungen Burschen, der hoch und theuer be¬
schwur erst seit zwey oder drey Tagen in die¬
sen Zirkel gerathen zu seyn , und wahrend die¬
ser Zeit kaum zwei Gulden am Werth entwandt
zu haben! geschah offenbar Unrecht, Der Un¬
glückliche stellte dieß vor , so gut, und fo be-
ive^lich er konnte; feine Kammeraden baten sell>!l
für ibn ! doch alles, alles hals nichts. Die Rich¬
ter blieben he>) den unbarmherzigen Spruchwor-
re: Mir gefangen, inil gehangen! und einpaar



paar Stunden nach gefälltem Urtheil ,«ard die
ganze Bande zur Richrstätre hinausgeführt.

Die Begleitung war nicht so gar zahlreich.
Zwar harten sich aus den nachbarlichen Dör¬
fern einige Landleure zum Zused'n eingesun-
ten; doch^, da die Jahreszeit schon äußerst rauh,
»nd ein Zchneegestdber den gegenwärtigen Tag
noch rauber machte, so blieben viele in ihren
Häusern daheim, die sonst mitgegangen waren.
Der Weg zum^ Hochgericht war ziemlich weit;
die Gerichtswächtcr schlösse,? das Häuflein ^ von
armen Sündern nur norhdürsng, nicht- über-
flüßig ein. Ob es Kälte oder Ungeduld war,
was ven Schwärm etwas rasch anrneb, läßt sich
schwer entscheiden. Kurz, alles eilte; und selb?
die Kandidaten des Galgin« die ^och, buchstäb¬
lich genommen, gewiß seyn konnten, daß er
ihnen nichr entlausen würde- - trappten in
dumpfer Todesangst immer ziemlich hastig mit
ssrt. Nur iencr Iünglina , der letzte von atten^
bielt etwas gelassenen Schritt. Mit ihm be¬
schäftigte sich der Priester de« Orts, der heim¬
liches Mitleid fühlte / am meisten; immer sprach
er ihm Trost zu; und auch immer hatte der
Bedauernswürdige über noch etwas ihn zu be¬
fragen.

Fetzt nicht weit mehr von dem Orte der
Strafe, inSem der Priester und der Jüngling
in ibrem Gespräch unmerklich ein paar Augen¬
blicke stille gestanden batren, — letzt sah die¬
ser letztere sich aus einmal rund herum ; bemerk¬
te: daß er fast drey oder vier Schritte weit
hinter denen, zu seiner Hur bestimmten Wäch¬
tern zurückgeblieben sei? ; wandte^sich rasch zum
Geistlichen " und fragte : Hochwürdiger Herr >
Wenn icivs versuchte hier zur Seite aufzusprin¬
gen , würdet ihr wohl nach mir greisen, und
mich bauten? — Der Pfarrer stutzte, antworte¬
te aber schnell: das würde ich kaum thun! denn
ich bin hier, euch Tröst zuzusprechen, nicht euch



>i! bewachenHui war de ^ünaliug mit
kewalrigkn Gästen durch dieMenschettl'in-

«luz, !>ic neben ihm htrschlenderren. öde viele
noch recht wnkren , wer an sie anzsxreilt sei?^
e*>i sie begriffen.^wa« vorzieng; eb noch ein
dc.lbes Dutzend Manier bald gedankenlos ausru¬
fen kvnnren: Er encwischr! Er entwjschr! greiit
doch zn! w-r er schon cine tt.chiige Strecke
weit. Jetzt eist sahen sich seine Wächter um;
scannten und stolperten ihm nach. Bielezugieich
konnten, ihn nicht einmal verfolgen; denn sie
ki'ten i'z noch mehrere Verbrecher zu hüten.
X s drei) oder vier, die hinter ihm drein setz,
fcn, waren gerade nicht die geübtesten Läufer.
K üre und Ucberra'chnng verzögerten ihre Schrit¬
te: iknen binzszen trieb die Furcht vor dem
Galgen - mau kann leicht denken, pfeilschnell
forrl Von den Zuschauern mischte sich, sehr
weislich und s-hr nienschensreundüch kein Ein¬
ziger drein; die Meisten von ihnen wünschten
vielmehr dem armen Schelm Glück aus den Weg!
-!>!? konnten es um so aufrichtiger thun, da'
sie selbst durch feine Entweichung noch nicht um das
tragische Schauspiel einer Hinrichtung kamen,wohl
aber das Komische einer Menschenjagd obendrein
erhielten. An» stärksten und wärmsten, aber
freilich im Herzen blos, sprach der Pfarrer sei¬
nen Segen dazu, und er gieng, — nicht ver-
lorsn. Ainnen- wer.i.!en N.»nuten erreichte der
Flüchtling ein dichtes Gebüsche, daß man ihn
dort nicht sanam werde , p., er der weit größekn
Gefaftr imeurgange!, fe»/ ließ sich vci-
au? sehen, ^irk! i '> kam:'n an h nach zwey eeich-
l'ch:.'« ^künden alle keine Vrn>;zkr sehr abze-
matter o.me ibn zurück. Man folgte nun der
bekannten KlugheitSrezel, und hing nur diejeni¬
gen Diebe aus, die man hatte. Dein Geistli¬
chen macht? man allerdings einige Vorwurfe,
daß er nicht früher gerufen , oder wohl gar den
Einreichenden ausgehalten habe; aber^ er schob
getrost die Schuld aus die Wachter zurück,! auch
diese rechtfertigten sich, so guc oder so übel sie

koun-



'sonnten, mir ter großen Wehrhert; daß ibnen ein
solche-- Fall noch nicht vorgekonnnen sey ; unv
mir ter treuherzigen Versicherung: daß sie küns¬
tig besstr Acht geben wollen. Nachdem man vi el
über diesen Vorfall geredet, gestritten — zum
Theil auch wohl gelacht hörte, knin er, wohin
alles, nur bald srüher, bald sxaiec ju kom¬
men pflegt, ^ in Vergessenheit.

Ohngesabr zwei; Iabre draus, als der Geist¬
liche eines Morgens ausstand, meliete ihm sei¬
ne Haushälterinn: sie habe heute beiz f.ükit»'
Tageszeit vor seiner Hausrhure, zwei? ^esilvßene
Rehböcke gestinden i die ihm irgend nn guter
freund absichtlich hingelegt haben nn'ßre^ Der
Pfarrer wunderte sich mächtig; fand diei'en Spab
aüerl'ebsi; dachte genau nach, wer wohl von'
seinen Kirchkinsern dessen fähig siy; war bey
zweyen oder dreyen zweifelhaft; besuchte solche
noch diesen Morgen , horchte von weireini kam
aber durchaus aui kei>ie weitere Spur. Endlich
ward er des Nachsorscbens müde; hoffte, dak
der milde Geher sich schon einmal zu seiner Zeit
diese? guten Werks rühmn? werde, gedachte an
den bekannten Spruch : den Sein<grn giebt er
es fchZanend > und verzehrte das Geschenk mir
vielem Wohlbehagen und stillem Danke.

Ein ^ahr nachher, — versteht sich von selbst,
.das' ein raar Wochen früher oder später nicht
in Anschlag krmmen,- lag wieder e^ne» Mor¬
gen- ein geschofcncz Lchmalthier in seinem Hv»
se. Diefm.al war die Absicht, das? es ein Geschenk
sei n sollte, noch zweisrlloser ! denn es war ibm
nicht blos vor die Thüre gelegt, sondern üher
die Mauer , und das gewiß nicht ohne Muht
geworfen worden. Ja, als man das Thier ge¬
nauer besichrigre, trug c« um den Hals eine
Arr von leinener Dinde, und in dieser waren
zwey Laubthaler eingenäht. Das Erstaunen des
Pfarrers war ietzc weit größer noch, a!« da«
trsic Mahl. Wer dieser doppelte Wohlthäter sey,

konnt'



?snm' er durchaus nicht entziffern. Auch frag?
te er diesmal nicht wie vorm Jahre nur lei>e,
und bc» einigen, sondern laut und rings her¬
um nach. Aber der örsolz war, er erfuhr —
wiederum nicht».

Einige Wochen spater hatte er Nbens so eben
erst Licht angezündet, da pochte Jemand reche
ehrbar an seinen Fensterladen, Unbesorgt ösne-
te ver geistliche Herr denselben; erfckirocken prallt
er doch ein paar Schritte hinter sich; denn in
einem Mantel verhüllt stand ein fremder Mann
draußen, warf rasch einen Zctrel hinein, sprach
mit dumpfer Stimme: ,,Leser das, Herr! aber
ganz allein!" und entsteh dann. schneller wie
ein Gems. Als der Psarrer wieder zur Dcsin?
nung kam , den Zettel aufhob , ^ uns ihn der
Ermahnung gehorsam , ganz allein überlas, fand
tr obngefähr folgende Worte drauf: ,.Warum
,/MÜsse'n Sure Hochwürden nun grade so vielaus-
,,Hebens von einer Kleinigkeit machen? Warum
,/befragen Sie alle Menschen drüber/ statt im
,,Stillen selbst nachzudenken? Warum besinnen
„sie sich gar nicht mehr auf den Burschen ,
„der vor ein oaar Jahren, größtenteils durch
,,ihre Nachsicht/ dem Galgen entwischte? ---
,,Dcr hat Ihn.-« bepdemaln das Wüdpret ze-
,/bracht i und wird'« noch öfterer thun / wenn
„Sie kübsch reinen Mund halten; ös kostet mir
/.freilich Mühe genug, mich bey Nacht undNe«
,/bel yerbei zu schleichen; doch thu' ich's ger??,
„denn ich bin Ihnen ,'a das Leben schuldig. Ws
,,ich bin / was ich bin, wie's eigentlich mit mie
,/steht, alles das -» verzeihen mir Sure Hsch-
,/wurden! — geht Sie nichts an. Doch, daß
„ich nicht weit weg se^n kann, und nicht
,/Noth leide, das können Sie- wohl schon bier-
„aus merken. Stehlen thu ich nicht mehr;
,,will's auch nicht mehr thun! Doch kann's nicht
,/schaden / wenn Sie Gotr für mich bitren,
„daj alle Versuchung ausbleibt. Lehen Sie wohl!

gezeiiWptizeii Briefe/ das versteht stck.







, ,darf Niemand nur ein Sterbenswörtchen wüs
„sen."

Die Verwunderung des Pfarrers bey Lesung
dieses treuherzigen Sendschreibens läßt sich den¬
ken. Sorgfältig verschwieg er den Inhalt des¬
selben. Nsch zehn b/s zwölf Jahre hindurch em¬
pfing er zuweilen ähnliche "Geschenke. Dann
blieben flc aus einmal aus. Wahrscheinlich war
per Geber gestorben. Etwas genaueres ersuhr
der Geistliche nie Auch hütere er sich überhaupt
von nun an viel nachzufragen , um ia nicke sei¬
nem Wohlthäter irgend einer Unanehmlichkeit
auszusetzen. Erst kurz vor seinem Tode, der wohl
dreißig Zahre nach seiner Einweichung erfolgte,
bielc 'er es für eine Art von Ungerechtigkeit,
Züge einer so seltenen Dankbarkeit' ganz unter¬
gehen zu lassen. Er er^blre sie daher zweyen
oder dreyen seiner vertrautesten freunde; und
diese brachten sie nach ssinem Hintritte bald
mehr unter die Leure.

Lebensweisheit.

Nach den größten Dichtern Deutschlands/
Griechenlands und Frankreichs.

D,'e ^ ,
usan bcfli?!^ die Verblendung hört auf, wv der
Genuß anfange. .

Rouxemt.

Ec-



Gtnieße, t»as du willst! Genuß ist Zweck
de« Leben»

Nu r werth sey dein Genuß, ve« Aufwands und
Bestrebens !

?^ur keine Reue schleich' ü -n aus dem Fuße
nach:

Sonst wird Ein Tropfen i!ust, dir cinsi. zum
Tbränenbach.

Lavater.

Kewal^ wer kann der Gewalt nicht trösten? Wa«
Gewalt heist, ist nichts versü(r»nx ist die
n>ayre Gewalt.

G. E. Lessing.

Mit lamerm Herzen die W^ch.rs>ei^ sucken,
?st cie i^ürvigste Anvttung Gvites- ' ' '

Sokrates.

an
Der Bauin der Enthaltsamkeit f>,ir Kenüq-
leit zur Wurzel, Zufriedenheit zur Frucht.

Welche- ist da« Laster, ?a? man nicht durch
den Umgang nur ^ösc.n endlich an sich nimmt ?

Nidcrot.

?' ist surMensch^nqll'u? sichrer an Leu«
er , ergiebiger an Vergnügen / - eiirr an ??r-
^tilcn, binwirkeiwer aus die Seugleit, als.-
Naiu? und Wahrheit.

Larater.

Wand-



Wnndle duldend, wenn
Dich ein schwüler- Mitrn^ drückt .
gröblich, wrnn wir seinem Frieden
Dich der Abcndsiern erquickt !

Den Handlungen der Menschen gibt die Ab¬
sicht den Werch, dle Zeit die Belehrung.

üerd er.

Die« Leben und ein Aschenkruz
Sind für die Tugend nicht zenu^

?aksb<.

Wa>< der Schotten ben den <?em!ilden wir>
ket, wirket die Bescheidenheit beyden Verdien^
sten: sie ertheilet ihnen die rechte Stärke und
Schönheit.

Vr ü ^cre^

Ueber



Ueber die Seelenwanderung, die ei¬
ner jeden Seele vermög ihren

Eigenschaften bevorstehet.

Oeffentlich tradirt in dem Hörsaale
zu kiliput.

l. Seele» mit Güte begabt.

^icse werden allezeit in einen Zustand der
Hoitheir versetzt.

2. Seelen mit ehrsüchtigen ^cidenschaste«.

, Dieienigen, die mit diesen Leidenschaften er¬
füllt find, kommen wieder in menschlicheNs-
euren.

z. Seele», tie hier m Dunkelheit ge¬
hüllt sind.

Diese bleibe» auch dann noch dunkel, und
werden in den Zustand der Thiere versetzt.

4. die Seele eines Mörders.

Muß sich bequemen in der Umwandlung den
Körxereuie^Hunde?, öbcrs, tzsels , Hiameeisover
Stiers tu bewohnen.

Z.



z. Die Seele derer > die im Tebctt higize
Eet^anie genossen,

Diese werden in Gestalt eines Wurms oder
Insekts, eine Fliege, welche sich vom Unrath
nährt, umge>vandelr.

6. Die Seele eines Tonkunstlers.

Wild z!!M Genius der Gottheit, welche die

7. Die Seelen der Spieler und Trinker.

Werden in die niedrigsten ans leideiischast-
licher Eigenschaft entstehenden Formen umge¬
wandelt als z. B. zu Schildkröten, Schlangen,
Fischen, :e.

L. Oie Seelen der Tänzer und GanZer.

Fähren in den Körper der Bögeln: aisMei-
sen, Sperlinge Zeisigen, und Stieglitze.

y. Die Seelen der Dummen.

Werden ;u Austern , Gänsen, und Hausze-

10 Die Seelen der vorwitzigen.

Bekommen die Gestalt einer Motte, die
sich ihre eignen Flügel im Lichte verbrennt.

ii. Oie Seelen der verlaumderische».

Fahren viele Jahre lang hindurch in gräß¬
liche Oerrer, sodann- aber in KamelevnZ, Kr»
ksdiie und andre Zdosserungehcue?.



12. Die Seele eines Diebs.

Je nachdem er mehr oder weniger, geahn¬
det oder ungeahnter gestohlen hae, "sä^rr
naeb Verh?lrnißen in folgende Gestaltn al«^ in
Eyderen, Ratten, Krören, Heuschrecken , Amei¬
sen

iz. Die Seele eines Kapitalisten.
Hat keine andere Bestimmung zu erwarten^

öls in die Gestalt eines Zaulrhiers umgewandelt
zu werden.

,4. Die Seele eines Dürftigen.
Wenn solcker bis an sein Ende düi sna ge¬

blieben ist, so jährt sie in den Körper eines
Tiegel.

15. Die Seele eines Ehebrechers.
Erhalt die 5orm eines feurigen Gcsoenstss.

16. Die Seele eures Mädche,»Verführers.
Wird zur Lava , wenn sich solche daher sam¬

melt . welche« sich sebr 01t ereigner, w spuckrfle
der Lesuvlus mir vielen Wüthen und Schreck-
Hissen aus.

17. Die Seelen verrufner Matchen.
Werden zu Irrlichtern, und fuhren den

Wanderer oft in Sümpfe und Moraste.

iz. Die Seelen der Geizigen.
Werden zu Giftpflanzen und in Apotheken

zur Durganj gebraucht.

1?.



«y. Die Seelen der 6ossa'rt»ge>t.

Fohren in einen stinkenden Sumpf, oder
in ein abgestandene» Waffer. ^

20. Vie Gecken treuer Gattincn.

Werden als seltene Kostbarkeiten derNatttr,
^um Bei>oie!, «liAnnanas aufdie Tafel der Für
sien gefetzt.

Lischen's Küsse.

5ifens Küffen praleft du ^
Sie Küßt die d«NjS Welt, aehörst du nicht

dazu ?
Nicolai.

Grabschrift auf einen Buchdrucker..

ier setzte mon des Drücker» Leichnam bs>>:
Der am? Mann ließ flch'« auf örden

Den manchem Drucke sauer werden,
^un ruh: er An von jedem Drucke frey,

Marke.
Die



Die Jahre der Unschuld.

Allen Mädchen dedicirt,

Glücklich sind die Jahre des Scheideweg«^ wo
Aiäd^en von ibrem ^uzendaiter in die Fahre,
der Mannbarkeit ti ccen. lknschuld ist da ihr
Eigenthum, und Unbnangenheit >^re zwenrc
Natur. Bon Leidenschaireii serne sind ibnen die
N>orre H - zensdrang, ^'iebe, öit lkeir, und die
Menge der daraus enrsrri'n -enden Geschwiner
noch inibekannl-. Schuldlos sin>' ihre Unrerhal-
run>en, i np e ns -nnig ihr Bergnügen; aber
ach' un ? lese« se'ige -Ge-uksl, um diese himm¬
lischen Freuden bringt- sie leider ojt nur ein
Fahr, ein einziges — ^a?->r' Mädchen , A^ads
w^n! diese Evocbe ist die alücküchste eures gan¬
zen eden?! es ist der Frühling der emxotkei-
mendcn Knospe, es ist die Anlage zurVollkvm-
niZi'skit. Jetzt in dem Alter von zwölf b»t zum
süm zehnten Icchre setzt ist der Zeitpunkt, um
de^en t^' igue Benutzung jedes Mädchen sich
s.rgsinn bestr bei! svll. Hier streitet idr in die-M're iur künftigen Glückseligkeit/ zum Wsdl
oder Webe eures aanzen Lebens; — u"d wie
neäffich handein keltern und Gouvernanten,
wenn skr aame« Srnskum nicht zur Bsüen-
dun; des Meisterimcfs abzielend ist. Rosaure
und Blanka zwey Mädchen - deren Seelen in ih¬
rem biinmlischen Gessckre liegt, vom Kindes-
alrer nn herzige Freundinnen, treue Gespielin¬
nen , ganz gewohnt eiiies mit dem andern zu
leben , erstere eine lied»!?'.vütd!ge Brünette,
d-e andere eine reihende Glcndine, was fehle

tvchl







«5hs zu ihrem Glücke? fle find -eßt dem Schck'?
deweeg nahe, aber idre mir allem Flei« besorgt-
ßrziehunz, ein veredeltes junges Herz mir oii-n
Talenten der Ninur geschmückt, lassei: nicht?
andere vermuthen, als daß sie auch ewige Freund¬
schaft unter sich nähren, unv H«nd in Haud
a'.s creue Gefährtinnen durch dieses Lelenethaitvaüdeln werden.

Sorgsam leben sie setzt schon eins dem an¬
dern zum Vergnügen; am Mvrgen ist zärtli¬
che beiderseitige Besorgniß ihr erstes, unv am
Abends nachdem sie die Stunden des Tagewerk»
zur nützlichen Bildung versendet haben, lie¬
benswürdige Vertraulichkeit ihr letztes Keichä?»
te. llnschuldig wandeln sie da Hand in HaniZ
zum rieselnden Bach, der an ihren väterlichen
Fluren vorbei? sprudelt; cin Fußbad unter den
traulichsten unv belehrendsten Gesprächen dient
gewöhnlich beyden zur Erholung , zu dessen Ver¬
herrlichung sie meilien? ein Körbchen voll mit
Früchten der nämlichen AahrSzeir in einiger Ent¬
fernung halten, und sich erquicken EineStun
de lang währt da ihr Aufenthalt, während wei¬
chen sie sitzend auf Reisern und Rasen kaum
glauben/ ein Viertelstündchen zugebracht ^zu ha¬
ben, dann geht ihr Weeg.zurück ins Gärrchen,
lind unter freundlichen Küssen , so wie sich En¬
geln nur küssen, letzen sie sich wehmüthig , unv
«in Schlaf sren von unruhigen Traumen, ist die
Würze ihrer Glückseligkeit; Unschuld liest man
in dem offnen Buche ihres Gesichtes, und En¬
geln And ihre Wächter.

Leprer.

Haleb



A a l e b.

'l!ji

Zfn« Erzählung.
i!«l

n Uninuth versunken lag Holeb vor seiner
Hol« an den'Wasser,allen des Nil», uns bcwi!- ^
Uzte sich gleichsum nur ungern den sparsamen "
Genuß irvckner Datk<lN/ um die zerbrechliche '
Hülle seine» Geistes nicht ganz zeriallen zu las¬
sen. Grausend war dir Wiicmiß um ihn. Kein !
freundlicher Baun, war da, in dessen kaub«
der AbsndazinS spielt«, und keine Blumen dus- ^
«eren ihm. Monden vergienzen, daß kein Ton-
menschlicher Stimme sein Ohr erreichte, und "
kein Gögelchen weckt« durch seinen Morgenge- !
sang ihn aus.

Da senkte ssch der Nebel von den Fels-Klip¬
pen in den Strom, und e« war als wollten -
Gonnenstralen die Wildniß erleuchten. Blühen¬
der Klee schien den> dürren Sand zu bedecken,
;md himmlische Töne drangen in Halebs Odr.
«!in« göttliche Gestalt ward in einen zerfließen¬
den Rosengewöike sichtbar. Ewiger Frühling
ßralre von ihrer jungfräulichen Wange, und ;
tbr Mund schien nie anders .lg gekachelt, und
sich zu Freudentönen geösnet zu haben. Ihr ',«x
dimmelblaues G»wand zerflatteree im Wehen der
?ust, und fie streckte die Sinne gegen ihn aus, z,
sls^ wollte sie an ihre bochstrebende Brust ihn ^
Qrucken, und ibn an der Quelle der Freude,
Ström? der Seligkeit trinken lassen. :

t-!
Staunend starre« Haleb fl« an, und fübitt

wi-



»vi'der seilen Wissen ekni Befv»z>inz des Her¬
zens/ die schon lange ihm sremdwar. Aber doch
wandt' er sein Antlitz von ihr ab.

Ich sehe, sprach er , du bist die Freuds ,
aber ich maz nicht deine Umarmung. Fliehe
denn von dieser Brüst, und von dieser Einöde bist
du ausgeschlossen. Lange nur zulange ließ ich
von deinen Lockunzen mich tauschen, und folg¬
te dlr zauberischen Stimme, die aus der Wiese
des Frühlings und be>> den, Morgenroth mei¬
nes Lebens mir rief - aber du warst , wie die
meisten Weiber, nicht da«, was du zu scnn
schienest. Wenn ich mit nervichten Ilrm dich
zu halten glaubte, so entwischtest du mir, und
linkst mir das Andenkn zurück, um mich zu
«Malen, und die Hosnung , um mich Zu rau¬
schen. Ci>» treues redlichesWeib fand ich, und
sreure mich ihrer uns meines Lebens, wenn sie
ihren Erstgebornen mir entgegen haltend, lan¬
ge Freuden mir versprach. Rubi'z schlummerte
ich mit ihm an ihren Busen, und fürchtcte
nicht tzen Wurm, der sobald mein Herz zerna¬
gen sollte. Die iunge Rosenknospe wclkceander
Mutter Brust, und sie folgt? dem Sauglinz
der Liebe in das Gr.ib, öin'sam stand ich da,
wie ein, abgestorbener Baum, und harrere dek
Tage?» da das Schicksal auch mich fallen wur¬
de ; aber es kam nicht. In Thätigkeit und im
Wohlthun sucht' ich Trost, aber man wollte
mich nicht zum Guten wirksam seyn lassen. Ich
glaubte Freunde zu haben, aber ich sah mich
gerauscht. 'Die Saaren meiner Felder verlock«
neren, und der Wurm stach meine schönsten
Früchte. Selbst dieTugend ließ man mir nicht;
und da» Wenige , was mein und meiner Aeltern
Fleiß erworben hatte, suchte man mir zu rau«
ben. Da warf ich alles übrige von mir, und
flsb in dicseWüste, wo das seindselize Verhäng-
niß mir keine Freude mehr schenken konnre»
um sie mir wieder zu rauben, O! es ist ein



ixmssiigc« Ding um den V^enfchcn. <5r scheine
i-.ur darum feinere ^mpfindungswerkzeuge zuha¬
bt», UIN medr Mangel tind Leiden als andereWesen zu fühlen. Screbsn nach Vervollkomm-
münz schwächt >einen Körper und unterwirft

ihn neuen Bedüriniisen. Mit feiner wachsenden
^«'.p^ndlichkeir steigt das Tbeilnehmen an dem
beiden seiner Brüder; ihre Schicksale werden
die seinigen; selten nur vermag er sie zu lin¬
dern, und dieß ve-hitrert ihm die noch übrige
wenige Freude. Bieg mit ihm in die Wüste!
Zurück mit ihm ins thierische Lebe»!

So redete er, und warf unwiill'übrkich ei¬
nen Blick aus die Gvt-inn der Freude. Und
das Mitleid schien ihr Antlitz mit Trauer um¬
wölken ;u wollen , aber f:e ermannte sich, uns
ihr bimmliches Auge strahlte freundlicher alz
vorhin-

Unglücklicher begann sie, w!>S klagst du.
d,iß ich vergänglich bin, und nicht immer da
bleibe, wo ich einmal einkehre? Siede, war
ich beständig, so würd' es meine Schwester die
Traurigkeit auch fc>>n. Den ölenden von den
sie nie'wiche, würde §?e umbringen; darum
muß ich ihr nachfolgen, ihre Eindrücke schwä¬
chen , oder auslöschen , und den Gebeugten wie¬
der ausrichten, dam-'t er nicht unter der Last
erliege. Und so kebrt die Freude in fein Herz
zurück , wem: er nicht selbst an meiner Wieder¬
kehr verzweifelt. Sei? nicht undankbar ^egen
das menschliche Terbangniß. Haben andere Ge¬
schöpfe nichr so viel Mangel und Leiden all
der Mensch/, so findet er auch in feiner Vered¬
lung Mittel, sie zu erleichtern.

Leiden qebcn dem Geist feine Schwungkraft,
l;nd knüpfen hie Menschen aneinander^ Gutes
entspringt aus dem Uebel, und es gerath^ ent¬
weder zum Glücke des Dulders, oder seines
Nebenmeiifchcn. Glaubst du, baß Sterbliche

IM!-







«innen ununterbrochenen ertragen kom»?
reu? ^ben dadurch wurden sie meiner verlustig
werden. Was idr Glück erbauece, würd' e«
wieder zerstören. Entbehrung erhöhet den Ge¬
nuß , lind wer nie litt, der kennt nicht das
WonneKeiuhl der Abwesenheit des Schmerzes.
Ich bin nicht bestimmt, nur Sinen oder Weni¬
ge zu beglücken. Alle lebenden Wesen ^ sollen
meiner sich freuen. Die Freuden des Frühlings
vcrgebn , um andere daraus folgen, und den
Menschen für die Freuden des künftigen lenzes
desto empfänglicher werden zu lassen. Wisse,
daß jedes Zllrer, jeder Stand, und sede Zeit
ihre Freuden haben. Selbst die Beschwerden
des Alter? sind kein unvermeidliches 6lend, und
auch auf dem Sterbelager ist der Grris der
Freude noch fähig. Freudig stirbt der Held für
sein Vaterland, oder ein Bruder für den an¬
der!!. Bis in den Kerker der Unglücklichen drina'
ich, besuche den Sklaven auf seinem Srrohiüs
ger, und lasse mich selbst bey Trennungen von
Freunden nicht ausschließen. O! ein jeder kann
mich finden, der meiner Umarmung werth ist,
er sey wo er wolle. Suche, mich iiich: theuer
zu erkaufen, und halte kein bloßes Phantom
für mich, sondern wisse, wen ich besuche,
den reuer es nie, mich gekannt zu haben. Keh¬
re wieder zurück in Sa» Haus, dmS dein tugend¬
haftes Weib, und dein Sohn dir zur Woknung
machten, und suche meinen Besitz zu verdienen,
so wird er dir nicht entgehen Ich ^sterbe me
ab. Wer mich verloren zu haben wahnr, fin¬
det unter einer andern Gestalt mich wieder.
bin an keinen Himmelstrich, an keinen Kreis
von Menschen, und an kein Alter gibui'.den.
lieberall bin ich, und verbreite Glück un! Le¬
bensgenuß um mich her.

Die Götn'n cndigre, und Haleb ftrcekie mit
Sehnsucht seinen Arm nach ihr aus, aber er
beehrte nur den Saum ihres flatternden Ge-
wsi!L!s. Suse Hoffnung lächelte gc ihm zu, und

l»



so , w'.e er ihr würdig«? ward, ^und Zi-r ?hä-
rigkeit unter den Menschen zurückkehrte, fand
«r sie wieSer, und sie gie/lg nie für ihn Va¬
loren.

Gifcke.

Kooks letzte Reife um die Welt«

--^schdsm Kod? aus seine? Mitten IRe-ss um
die Welr alle mögliche Vcr!'uche angewendet har¬
re, um von dem stillen ?)!eere in das Atlanti¬

sche einen Wez zu fi-,den, so entdeckte er bei,
zenem Versuch ? dessen Erreichung ihm in Ruck-
Acht dieser Reise unmöglich vergestellt wurde,
verschiedene Inseln, die in der östlichen ^nze
!2Z0, IN der nördlichen Breite aher 22 Grade
darren. U.'.te? andern war auch die Insel Ovan-
hi, die er mehr, als andere auskundschaftete,
weil sie alle Arten des Handels mit fenen Ein¬
wohnern machte, die einen großen Hang ZU
rauben hatten. Die Engländer wendeten alle»
on, um zwischen ihnen / und den Insulanern
gute Eintracht zu erhalten , allein dieselbe^war
aanz zerstöret, als die Cngelanderam i .
277^. des Aiorzens erfuhren, daß zwischm dem
iz. und Nacht» da« Both, das zum Schiffe
2>ißkoveris gehört?, los gemacht, und gestohlen

'worden seye. Dieser Verlust war für sie recht
empfindlich , und der Vorgesetzte vom Schul
dachte gleich aus Mittel, dieses Schiff wieder
zu erhittren. Um dieses zu bewirkenwollte er
den König der Insel, und einige voriiehmeIn-
sulaner auf feinen Bord bringe!», und ße dortiilS



nks Geiseln bebakten , bis man ihm den Nach«»
würde zuruckgestellr haben. Dann suchte Kook
den König, back ihn mir ihm ans den Bord zu
geben , ws er schon öfter» gewesen Ware. Die¬
se!- zeigte sich bereit mit ihm zu zehn. Allein
einige vornehme Insulaner sträubten sich
gan^z dawider; diefcs zwang kann ven Ka-
vitan nach mehrern fruchtlosen Versuchen? sein
Vorhaben niederzulegen. Die Lage war bieder
noch gar nicht gefährlich. Mein ein Zufall
änderte zum größten Nachtheil der Engeiander
öie ganze ^Aussicht seiner Sachen, Einige Bo¬
then oer Insulaner wollten wider da« Geboth
des Äapirans aus die See, die Engeländer seu»
erren auf sie, und rödteten einen Vornehmet,-
der Insulaner. Die^e neue Begebenheit ver¬
breitete sich auf der Inftl , in dem Augenblick,
wo Kook ganz gelassen vom König kam; uns
Hegen das User gienz, her- den ersten Lermen
dieses Zufalls, machten die Insulaner Feuer,
ergriffen ihre Wa^en, zogen ihre Kriez?matrcn
on, und schickten ihre Kinder und Weiber zu¬
rück. Ein Insulaner bewasnec mit einem Stkin
und einen arossen eisernen Spies, stelle sich in
einer drohenden Mine vor Kook. Dieser wand¬
te alle? an, ihn zu besänftigen, aber.es war
vergeblich. Am Ende wurde'der Kapitan böse,
brannte auf ihn ftin Gewehr los, das mit Schrott
geladen war, verseblce ihn und traf einen an»
bern Imulaner von der Zahl der Zlusrubrer,
weiche sich in der'Nabe befanden und üreckre >bn
tvd aus den Boden hin. Ein Englischer Sol¬
dat machte eben ienen in's Gras beißen, t-er
dei? Kook anfallen wollte , Darauf zogen ^sich
die Insulaner wirklich einige Schritte zurück,
sie wurden aber ron dem folgenden Haufen s»
tmsgebalten und vorzedrückr, daß sie über die
Lnzelandcr, einen fürchterlichen Steinhagel reg¬
nen ließen. Dies zwang die Soldaren, so am
Land, und auf dem Schiff waren, eine allge¬
meine Äbfeuerunq ihrer Muftiueeen zu machen.
Die Indianer hielte» wider alles Vermuthen^ das



tos Feuer mit einem ungewöhnlichen Mllkbe
aus, fielen über die Engekandcr her, und ver¬
ursachten eine der blutigsten Scenen. Der Ka¬
pitän hatte kein anderes Hilfsmittel wehr, als
die Rettung in seinem Schiffe zu suchen. Man
merkre deutlich, daß er durch seine Zeichen und
Geschrei denjenigen, weiche darinn waren, zu
versteh» geben wolte, sie solren aufhören Feuer
zu machen, und ans Land steigen. Er harte
sich selbst bis zum User zurückgezogen, welches
ihm wahrscheinlich das Leben kostete , denn so
Icmye er sich drn Indianern sehen lies, getrau¬
te sich keiner von ihnen sich an ihm zu verarei¬
sen. In diesem Augenblick über nahte sich'ihm
ein Indianer versetzte ihm an den Kovs mir
dem Keil einen Hieb, wovon er betäubt wurde,
welches ihn auf den Boden , und eine Hand fal¬
len, und sein Gewehr auslassen machte. Kaum
hatte er flch aufgehoben , als ein anderer Indin«
«er ihm von hinten einen Dolch in den Hais
stieß. Auf diesem Streich fiel Kcok in eine
Grube voll Wasser, beynahe bis «n die Höhe
des Knies. Wo andere Indianer um ihn be?
versammelt, ihn gänzlich'hiuein versenkt» wol,
ten ^ ?iilei» er wehre? sich tapser, hob seinen
Kopf aus dem Wasser, und starb nicht eher,
als b!s er einen neuen Streich mit einem star¬
ken Kolben erhalten. Nach seinem?od, schlepp¬
ten ihn die Indianer ant ein Stück Felsen,
vnd fühlten ein grausames Vergnügen tausend
Greulthaten aus seinem Lcickname zu beacben.
Cs !?ar oak traurige Sude dieses großen Manncs.

Die-



Biographien, und einzelne Cha¬

rakterzüge berühmter Frauen¬

zimmer.

Cathanna Ale.riewna I.
(Eigentliche und wahre Geschichte des Mädchens

vsn Manenburg.)

Katharina war die Tochter eine« polnischen
Bauers , der ein Leibeigner eines polnischen
Edelmanns war. Um diesem Gelavenjoche zu
entnommen/ floh er mit seinen, Weibe nach Derp
tDbrpt, Dorrat)- einem kleinen Stäbchen in
Tiefland, wo sie »?cn ihrer Hände Arbeit lebten.

Hier zeugten sie mehrere Kinder, und un-
ter andern eine Tochter Carharina , welche lüzs
geboren wurde. Cacharina verlor ihre Aeleern,.
da sie erst drey , uns ihr einzig noch am Leben
gebliebener Druder Carl > z Jahr alr war. Ein
Bauer in der Nachbarschaft "nahm den Knaben
zu sich, und der lutherische Prediger des Orts
Catdarimn. Beyde waren in der Religion ih¬
rer Zleitern / in der katholischen , gerauft uns
knoten ; nun ward Katharina aber in detkvan-
Zeli,chen unterrichtet.

Schon in ihi er frühesten Fugend zeigte Ka¬
tharina Spuren eines schönen Geiste« und »r-
haoener KkiblScher Tuzeüde» / und ihr Pffegva-

rer,



ee? > der sie als fein eigene« Kind betrachtete,-
versäumte nicht», II!N durch weise Srziekung
ihr einen hohen Gras edler Bildung zu geben«
Er ließ sie auch zugleich mit seinen Kindern in
den angemessenen Künsten, als z. L. ?anz, Mn?
fik u. s. w. unterrichten, Eben so reizend
bildeten flch ihre körperlichen Vorzüge, edier
Anstand und holde Grazie umstoßen die zierlich¬
sten Umriße eine- w?hl und schön gebauten Kör^
pcrS Diese weiblichen Vollkommenheiten zogen
ihr schon im frühen Alter manche Heirathsam
trage zu, die sie aber noch ablehnte.

So lebt? sie bis gsgen ihr fünszebentes
J'abr. Nun schien dc^ Glück sich ganz von iht
gewendet zu haben. ^hr Freund und Psiegeva-
ttk starb; dadurch war sie in die äusserste Dürf¬
tigkeit versekt. Liestand ward dazumal durch
die Kriege zwischen Perer dem Großen, Lzaar
von. Rußland , Carl den XII. Konig v»n Schwe¬
den , und August, König von Pohlen auf dat
erbärmlichste venvüster und verheeret. Arms
fühlen solche Unfälle am meisten. Catharina
emvsand den allen ibren Borzügen das E!en5 ei?
ner hoffnungslosen Armurb; die Nahrung nahm
täglich al>. Endlich beschloß fle nach Marien-
Surg, einer Stadt in Liestand, wo sich größerer
Ueberfluß befand, zu reisen, um sich durch den
Dienst - oder die Handarbeit Brot zu verschaf¬
fen. Sie packre ihre wenigen Kleider zusam¬
men , und trat ihre Reise , welche ungesebr g
deutsche Meilen betragen mochte, zu Fuße an.
Die aanze Gegend ward von den Schwede» ,
und Russen, die damals noch sehr roh waren,
erbärmlich ausgeplündert; e» war also nicht nur
sehr gefährlich "zu reisen, fondern et herrschte

auch

Lesebuch für das Frauenzimmer, Flenk
bürg. s. Th, Seit« Z2z.



,^ch eine allgemeine Hunzersnoth tmd' ?h?tis
xi?ng. Lines Abends rrar sie in eine Hütte an
einem Nebenwege , u>n ihr Nachtlager da zu
nehmen. Zwen schwedische Soldaten, die sich
such in kicier Hürre gelagert hatten, und de¬
nen Eatharina ungemein behagte , drangen mit
Gewalt in sie, sie sollte mit ins Lager zieyen,
-md da sie sich mit aller Gewalt gegen ihre.An-
trage sträubte, wurden die Soldaten" wahrschein¬
lich Srnst gebraucht haben , wenn nicht ein Un-
-erofficier^ der von ungesebr auch allda eintraf,
ihr zu Hülfe gekommen wäre. Wie groß war
aber ihr Erstaunen , als sie in ihrem Besreyer
den Sohn ihres Freunde» und Lehrers-, des evan-
AMHen Predigers zu Der? , erblickte. Ihre
Freude, war eben so groß, als ihr Dank. Dieß
war für Earharinen eine glückliche Zusammen¬
kunst. Ihr weniges Geld war ganz ausgezehrt,
und ihre Kleidungsstücke harre sie schon zum
Theil weggegeben, um die zu befriedigen, die
sie beherbergten. Ihr edelmüthiger Landsmanu
gab ihr daher alles - was er entbehren konnte ,
und versah sie mit einem Empfehlungsschreiben
sn Herrn Glück, einen guren Freund seines
ZZaters, der Superintendent, zu Marienburg
Kar«

Unsere schöne Fremd» durste sich nur zei¬
gen » um wohl aufgenommen zu werden. Herr
Glück sehre sie alfogleich zur Aufseherinn über
seine beyden kleinen Töchter, und ungeachrek
ihrer Zugend zeigte sie steh doch sähig, diese
nicht nur allein in Tugenden, sondern auch in
«inständigen Sitten zu unterrichten. Eatharina
hatte aber auch Gelegenheit bey diesem Geist¬
lichen erst ihre vorzüglichste Bildung zu «r-
halten.

Amer der Garnison von Marienburg war
em



ki',, iunzer schwedischerTrabant, ans den
Catharinen einen vorzüglichen Eindruck machte
und der Catharinen auch nicht gltichgilng blie!',
Er hielt um idre Hand an, und empfing sie.
Dieser Schwede war ein sehr schöner junger
Mann, und die Neugierde, dieses schöne Paar
zu sehen, lockre eine Menge Zuschauer zu den
Feierlichkeiten der Hochzesr hirhen' An eben
diesem Tage (es war iin Iah.-1702.^^) ward Wa-
rienburg von dem russischen General Schere-
merow , nachdem er einen Sieg über die Schwe¬
den erfocht, angegriffen und erobert. Carhari-
nenz Bräutigam 'mußte zur Vertheidigung aus¬
ziehen , und war vermuthlich im Handgemenge
geblieben, weil man nachdem nie weiter etwas
von ihm gehört hat- *»")

Der

Die Trabanten waren unter derRegierimg
- (sarls XII. Personen , die man aus allen

Regimentern der Eavallcrie, als die schön¬
sten ausgewählt harre , um einen Truvp zu
bilden, 'der zugleich einen Theil des könig¬
lichen Hauses ausmachte. S. Merkwurd.
Anecdoten aus der Geschichte von Rußland
vom I. LS2 — i?zÄ. Wien. Seite ic>z.

Millots UnioersalhiAorie. y. Band- Wien
S. 15S. unv

Voltaire, Geschichte des russ. Reichs,
unter Peter dem Großen. 1. Theil. S izi.

»»»> will freylich für gewiß erzehlen,
daß bei? dein semrlichen Einzug des (Izaars,
in Moskau nach der Schlacht bey Pulca-
lsa 1710 , unter den gefangenem Schwe¬
den, sich auch Catharinens Bräutigam be¬funden habe. Er harre gehört', was sich
mit Carharinen zugetragen hatt«, uns



Der Knez zischen dm beiden nordischen
Nl.ichren, wa.-V damals aus eine Wahrhast bar¬
barische Art geführt. Marienburg wai-d nut
Sru.'M eingenommen, und es wurde dann laicht
nur den un^eweyrten Bürgern, sondern auch
den umchuldigen NZäochen, wie den bewaffneten
Mannern begczner: fast alle Einwohner, Män¬
ner ^Weider und Kinder, wurden von der Wuth
des Feindes^, ohne Unterschied theils niederge¬
lassen , cheilz gefangen gemache. T'a dasMor-'
den vorüber war, fand man Carharinen in ei^-
ne-.i verborgenen Winkel verstekr. Sie ward
gefangen gemacht, uns, nach der Nachricht de«,
russischen kailerl. Generalniaiors, Alexander Gor¬
don , noch ^n ^'bren Hochzeitskleidern, ihrer vor?
züglichen Schönheit wegen, zu dem General
Scheremerow gebracht. Oieser sah, daß sie ein
bleibendes, gebildetes Mädchen war, in?d schir¬
re sie, damit sie nicht in üble Hände gerathe,
zu der Gemahlinn des Obersten Valk, bey der
sie so lange blieb , bis sie der Fürst Mentzi-
kow, der Liebling Peter Czaars, von ungefehr
zu sehen bekam, und von ihr so eingenommen
ward, daß er sich entschloß, sie zu sich zu neh¬
men, und in dieser Absicht sie zur Fürstinn,
seiner Gemahlinn sandte. Hier, wo Peter dec

Große

glaubte sein Schicksal zu verbessern , wenn
rr sich zu erkennen gäbe. Sr vertraute sich
dem L'ssicier, der die Wache über die
schwedischen Gefangenen harte. Allein
start ihm eine Achtung zu erzeigen , warb
er in aller Eile nach Sibirien geschickt,
wo er, nach der Srzehlunz schwediichee
Soldaten, die ibn da gesehen harten,
noch im I. 1721 lebte. S. Merkwurd.^Anee-
doten aus der Geschichte von Rußl. S. »oZ.
Allein da sich dieie Erzeblung mraends
bestartiget , ss ist sie wohl für zanz lttt'Zi«
gründet anzusehen.



Große öfter« scinm Lieblinz besuchte, warcs,
wo er Catharinen kemien lernte. Er faßte auch ^
gor bald eine solche Neigung gegen Sie, -daß '
er sie zu seiner Schwester, der Prinzessinn Na- ^
»alia, zu bringn? befahl» wo seine Dekanm? >'
schast mir ihr > so wie seine Liebe gegen sie, >
taglich im starkern Grade wuchs. Auch von der
Prinzessinn Raralia besaß sie bald alle zärtlich« Ä
ste ^l-eunsichafr und Liebe.

Der Czaar hatte im Fahre i6yl, seine Ge» K
mahlin Eudoria <?ederownaverflossen. Gern hat»
«e er nun Earharinen an diesen Platz gcsestt, >
aber es binderten Ihn theils die immer fortwäh¬
renden Kriegsunruhen daran, die ihm zu einer , >
solchen ^enerüchteir nicht Zeit gesratteren , ^
theils mochte er auch befürchten, daß , da Ka-
tharine eine ??remne aus so niedrigem Stande ,
und als Kriegsgefangene in russische Hände ze- ^
Zommenwar, seine Unterthanen es nicht so gleich-
giltig ansehen möchten; indessen^schien er e» ^
doch beschlossen zu haben, bey günstiger Zeit, ^
C.irharinen zur Gemahlinn zu nehmen. Auch :
Natalia trug ben daß dieser Entschluß sobald -
»ls möglich ausgeführt wurde, weil sie Earda- -
rincn wirklich liebte, und durch ihre Vei'viu- '
dunq mit dem <5zaar sür !ffederownen den Weg >.
nach Hos verschlossen sah. welche sie wegen ib- ^
res unerträglichen Stolzes; haßte, und welche .z
beständig befürchten ließ, wieder bei) Hsie zu >>
erscheinen.

Endlich gab Peter der Große ein seltene« >
Beyspiel von Seelengröße, die ihn über Bor» '
urtheile erhob. Er hatte Catherinens volle iz.
Ziehe, und kannte ihr großes, edles Herzih- zj
ren bellen Verstand, und ihr sansres Gemüth: z,
solche hohe weibliche Tugenden aalten ihmmehr,
als eine hohe Geburt ohne diesc Vorzüge; er
vergaß diesen kleinen, ohnedieß nur uisalliae» —
Umstand , gar leicht darüber, und vermäblre sich >
mir Lgthaiinei? tm I. 1707. Indessen blieb die-



k?« oder nvch heimlich, erst am M^rj
1717 , als^ dem Tage seine« ZlusmarschcS wi¬
der die Türken, machte er diese seine Lermäh'
!ung öffentlich hekannt. ») Vor der Lermäh- ,
lung nuißie sie die griechische Religion «nnch?
men. In der Tause verwechselte sie ihren Na-
men, Catharina Wakilowna, nur ?!lexilwna,
wr.chen letzten sie von ihrem Pachtn, dein
rcwitsch Alexei, erhielt.

Nun folgte Katharina ihrem GemM allentc
talhen» theilte jede Gesahr und Beschwerte
voll Standhascigkeit mir ihm, versüßte turck»
Zärtlichkeit seine Sorgen, und mäßigte durH
L.anstmiirh und Anldx seine osr cu:svrausend?
Hitze.

In diesem FeldUige wider die Türken hat¬
te das Krieg->glück Peter den Großen so vcrlasc
seil« daß sein Muth und seine SrnZidhasri^keit
zum erstenmal zu sinken schienen; ahe? Katha^
rinen? Klugbeir und Thätigkeit rettcre ihn.
Nurch trügerische Sossnungendie ihm gemacht
Wurde!», getauscht, war er zu kühn'vorge¬
rückt. 5r war in ^der Moldau bis nach Jassy
am Pruth vorgedrungen. Nun gieng such die
v.'lcmanische Zlrmee über den Prutb, schnitt
den >?zaar von einer ansehnlichen Vrrsiarkling.
die er erwartete, ah, und umzingelie ihn ganz,
kr hatte jetzt nicht mehr als ungefehr
Mann der fürchterlichen Meng?, von 2,50,002
te« Feinde? entgegen ;» stellen. 5er Mangel an
kehensmirreln an diciem öden llfer, >md die
ausserordentlich? Hit-e, welche« noch übe>dieß
Krankheiten im Lager erzeugte, dann die Uel'tr.-
macht de» Feindes'drohten dem Czaar und sei«
ner ganzen Armee einen unvermeidlich!!! Un«

rer«

5) Millo.'S Nniversakhisi?rie, 9. !H. S. 17»
und Nvti-



KxAi-mg. Ä?i?ugt vom Kmnmtr - der ihm ?»«
zir Lonvul^oncn uizog, verboth der ^zaar al-
i«., ob-,« Ausnahme v«n Zutritt m sein Zelt. '
-I.llzanüg harre den :?i-ity, diesem Dkiehle -
ae.,en zu danoe'.n. O-rch ihre Fassung !>nv sruiiv- >
ti-be Ucberredung bewog st« ihn mit dem Grob-
s ier in Umerhanviung zu treten. St« suchte
«, -'-n Schmuck und Me Sachen von Werth,' ''
die i?? i»ey sich h^rt?, zusammen, brach!« a^e
Offiziere rahin , ein Gleiche» »u thu»,, um ei- -
ne So «!?>« jufammen zu bringen , mie,der man
dem Grokvezier « noch vrienraiifcher Gikt», ein
vorläufige» Geschenk machen konnte. Sie seihst
sästue Leu AbgeslNdien / und tr^s aiie nöthig,'.i
Anstalten. — -imd alle« tvaro glücklich durchg««
setzt, der Bczier schloß gegen einige billige Be» ^
Si-igniise mir dein Hzaar'den Frieden.

'Das Volk harre sedon längst- den belksamen '
Sinfluß Larharinens auf den Czaar gefühlt, uns .
gesegnet, nach diesem Berrraz am PrurbabSr,
v. '»rd? ste ZN'N per Abgott der Raeivn , besonder»
der ?lr!7!es. Mir vollster F.-ud« ward il^rdann
auf Befehl des Lzaars vom Volke feierlich ge- '
huldiget - und cr errichtete -br zu Sbren »ü> I. ^
z?!a "oen Sr. Cach.irinen- Orden.

Catbarine aebar im Jahr l?«s e«nen Prin¬
zen , re.>, der Czaar, da er seinen Sohn rwn
der ersten Gemahlinn , Alerei Petrvlviis» sener» z
lich cnrerbe batte, zum Zdron bestimmte, "er «
aber iin I 1714 starb. Da nun der Lzaoe wie- '>
der ketnen ^Thronfolger hatte, schien er dieNb- i»
ficht zu fusten , daß Lothar ine ibm in der N?- .»
gierung sokgcn lvüre. Sr liek nni ?. Hebe. >
j>n Z. k?2?. eine Thromolgeordnuna ausgehen ,
uns von s inen llnte-kbankn beschworen, ws-
rinn er sich da-« Rechr zusprach, den Thronfol¬
ger nach Wii-kühr zu ernennen. ü

Im it'

Miilors Uni^erfalhisterie. ?. Band. Ceit.
2?2. !!^ s. f.

»*) Aens. -s. -7?.



. P« I'Ai- ,724 ließ- e? ^akbarine« k>^
Ntn'und salben, ünd / nicht otteSn durch

.diese Handiluig die günstigsten Eindrücke für
sie auf das Volk zu mache-?, gestand , in der
Proclamarion bey her KrSnunz'der Ezaar selbst,
nachdem, er ihre Treue und zarrlichc Ergebky»
heir gerühmt batt«. auch den großen Seystan?>, de^
ihr wei-er Nach, und ihr« kluzen erinnerunee«»
bey vielen Gel«zenheiten ikm sekMer hatren.
Hiezu forderte ihs auch vorzüglich Wahrheit unv
Dankbarkeit aus.

Obgleich P?rer alle Liebe und Achtung sür
seine Gemahlinn hatt» , so vermochte sie doch nicht
ihn in seinen einmal festgesetzten Entschlüssen
wankend zu machen. Die Ktneralinn Br.'k war

.überführt» daß sie um ibre Prvkertivn Geschen¬
ke emzenomincn habe. Diss.s war allen Hof,
icut«n auf das strengste verbothen. Cacharine
schien von dem Terbrecben der Valk nicket über¬
zeugt z-> seyn, un? baib um Gnade für fte.
Liusgebrachr über ihr anbaltente? Viren?, ^ck'i-iz
der Czaar im Zorn einen venezianischen Spie¬
gel mruvcy. »,Du stehst, sagt« er, dast es 1'lck
eine« Schlages bedarf. uin dieß Gla^ wieder
in oen Staub zu stossen, daraus ks hervorge¬
gangen ist.'' Catbarina antwortete aelaisen:
,»Ru'N gut,.Sie haben oassenige zerschmettert?
was Ihrem Vollast zur Ziere« tienrs , aber gwu^-
den Sie? rak er tadu-ch schöner wertes ?ic
Antwort stfii»n ihm gc»a!sen, aber dennoch nkHe
bewegt zu daben; er umarmte sie und gienß
we§/ Eatharinii b-rre nichts bewirkt, als haß
die Kammerfrau statt i- nur ? Änunntiche
erhielt, sie übrigen wurden in die Lust ge¬
hauen.

;m ^adr »7^5 ^arb Perer ohne emtn Niron-
kvlgsr ernennt zu haben^ Zbm konnte sntive--
der'seine mit Enrharincn vor der Eh« erzeugte
Tochter, Anna Petrcwna, Gemahlinn dcsHcr^

*) Mlio»» Univrrsalhkstorie.?. B. G.???.u.s. f.



von fein Sn?el, Deter,
Eökn Se« enterbten Ale»-et Petrowitz, solgeir.
tziu Drälae versicherte aber, der (Izaar l ade 'am
Abend vor Carharlnen« Hi bnungslage gesagt,
daß sie nach ibm regieren sollte,'uno man rief
sie noch desselbigen Tage» als Kaiser,,.» von
Rußland au».

C? war nicht« ungewöhnliche« in Rußland,
Frauen auf pem 7k>on zusehen, noch, taxier
^ande!>sürst sich mit einem Matchen seiner Un¬
tertanen vermäl>lie, aber, wie Aolraire richtig
beinerkr , daß eine fremde, die unter den Zrü-
niern einer gerlünderren Sradr gefangen ge¬
nommen ward, erst Gemahlin de?Kaise>s, taritt
»inumschrankre Beherrscherinn desjenigen Reiche«,
in welches sie al« eine Gefangene gebracht wur?
»e, geworden sey, diese» hat da« Glüch, und
da? Verdienst al« da« einzige Beyspiel in der
Weltgeschichte sehen lallen.

Carbarina war seine unwürdige Nachfolge¬
rinn Perers des Großen , sie behauptete noch
immer jene große Eigenschaften , die sie ausve»
7hron erhoben hatten, und erwarb sich auch al«
Rcaentinn die Liebe lind Achtung der ganzen
Nanon. A!e erhielt sich aan; ungestört ans ccm
Thron. bis sie am 5-, März im Jahre >7?7,
»nr allgemeinen Derrubniß ihrer Unterthanen
starb. " . , ^ .

ssatban'na telaL, nebst einer schönen Lei-
bk?bi>dung, ein überau« gute« Herz, einen na»
türlichen Verstand, eine gesunde Vernunft, und
ein ungezwungene« sanfte« Gemutb, sie w<ir
immer freundlich und aufgeräumt, gegen jeder«
man höflich und qesäliig. Der Stol» ließ sie nie
ihre« vorigen Stande« vergessen, und vorzüg¬
lich zeichnete sie sich durch Dankbarkeit aus.
Sie zog mit de< Cj.iart Erlaubniß , Herrn Gluckmit

Millvt« UniverlalkMsrtt. ?. D. S. 2sl,
Aoltai,e, Gefchichtt se« Rul?. Reichs M°
Ptttr dem Srvß. l. Th« S. izz.



mit sammt seiner Familie nach Rußland, tttch
ssrgre für sein Glüvk.

"Und so darre (sardarine das bennahe seltene
Glück, saß sie der ördebungen, zu denen fle
gelangte» un? der Li-be und'Achtung des wel¬
ket!, so wie der Beivunöei unz der Weir, im
Kolltttll Maße würdig war.

Th-n

Philippine Welftrinn.

hilirpine Welserinn, war die Tcchter tknet
Patrizier« von Augsburg , Franz WetserS , die
er mir einer Fremnn von Zinneberg krzeugte.
Die gütige Narur harre sie mit einer so vor¬
züglichen Schönheit beschenkt, daß sie die Be¬
wunderung aller war, die sie sahen. Ihre Ge¬
stalt, ihr Anstand, ihr ganze« Ansedcn war
königlich. Aus ihnen lebhaften Augen strahlte
Hohheir und Güre, und bv^er Ernst mir An¬
Wuth und Freundlichkeit vermischt» war in ih¬
rem ganzen Gesichte verbreitet. So schildern
fie alle Schriftsteller, die ihrer gedenken. Ein
schöner Körper verspricht eine schöne Seele,
sagt Socratt? , und ihre Seele entsprach
qan; dieser Erwartung. Ihr Verstand, ihre Fröm¬
migkeit, und ihre Sirtiamkeit wurden ihr auch
ehne ihre körperlichen Reiste aligemeine Hoch¬
achtung und Neigung erworben haben.

Als der Erzherzog Fcrtinanb, ein ^ Prinz
von iy Jahren, seinen Hr. Larcr, veo rcmisch,

^ Äitnviijohn» Phädon. Scikk sz.



Kv:?kz Fecditt.'mk k5->7 <iuf den n„'H^
Augövurz bez'.eitkte , sah er biete« Meisterstück
-der Naiür. und st'chlre hmm ersten Anblicke ^
ganze Wacht ihrer erhabenen Rditze^ Er macht«
ihr die lockendsten Anervi--rf>unge!t, usn sie der

,Tuz:nd unzetreu zu machen, aber vergeben«.
Er erstaunte. da so viel luzenv zu fluten ,
wo er nur Schönheit zu sehen gestaubt h,,tre;
seine Leidenschaft verwandelt? sich in achtungs¬
volle Zärtlichkeit, und er grenz so weit, daß
kr thr seine Hand anbot.

Die edle Philippins stellte il?m die gefährli¬
chen folgen emer solchen Verbindung auf daz
lebhafteste vor, und erklärte sich , st« fchlech-
tecd< ge nicht cinwilliaen könn:e. Mein, ?a
er ,«cht abließ, in sie zu dringen, sans siesich
am Ende doch pi schwach so vieler Treue und
Zärtlichkeit zu -widerstehen, und vermähl te sich
mit ihm. Dieß war der einige Fehler, derbti> dieser Liebe vorgieng , cuid dielen Febkh
mußre sie nachher durch den vielen Verdruß /
den ste ktSultetc, theuer genug büstiN.

König Ferdinand, al» ee diese Vermahlung
lfsubr, wurde äusserst ausgebracht, und sein
Sohn dui-fre es lange Zeit ?st'6't wagen vor sei¬
ne Auzen zu kommen. Allein auch er, so er¬
zürnt er war, konnte der Klugheit und Tugend
de? schönen Philiopine nicht widerstehen, sis
that ihm iz>8 i! v^steilter Gestalt einen ,<?uk-
fall, und der Köni^i wurde d'.^rch ihr edles Be¬
tragen so sebr gerührt, daß er ihr und dein
Er.Herzoge allez vergab, und seine Kinder alt
eheliche erklärte. Der <'r;i»crjc>g lebte mir i»e
in ^nnnbruck und genoß mit ihr in einer za
jährigen She alle? Vergnügen . das« aus Achtung
und Ireuk gegründete Zärtlichkeit zu geben
vsrmaz.

Gie starb Ihre wahrhast >!Nge?S!ichtl-»i Frmnmigk-.lt erlitt in ibrem Alter doch ei»
ni.zF Ausschweifung zur Schwärmer?»?. Kurz
d?r ihrem Tode sagt? sie ibrem Beichtvater: sie
s'äh« dm Fimmel vffm stehen, uns ihr bis tz«<l.



«nKel entgegen'kommen. Der ?r?h«rz»a bejttz^-
« ie-wah! »tirch fein Betrübn iß, als durch et«
Lbrenbezenaungen, die er ibrer Leiche bewik»,
wie groß icii.e ^iebe u!.d Ächmng g«sen sein»
Gemahlinn gewesen. >

Virginia,

^!« war !n den alten Zriterl zu Rom eine Ka-
xel!« der Ke-u'chhcir t«s Adlk» geweiht, »ad in
welche nur Frauenzimmer von de?> reinftki,
jieuschbeir und den vornedmsien Aoel eingci^s^
se» wurden. entüand le» einer gewissenSe-
jegenheir ein Grrtir unter den r^niichen ^»-auess-»^
zimmern, der viel Ansfehen mawre. Sie ver¬
schlossen di^se Kareilt der Virginia, weil sie,
obrckon von adeliger Geburt, den (lonuil so-
Itinmiu« geheuraiderbarte , der bürgerliei en Her-
konmens war. Ueber diese Betchjmpsunz, die
te nicbr verdiente > besch^erec sie sich deftig ^
weil sie wie alle ändert, ta5 Recht harre, irt
tieie .«avelle zu kcinmen, indem sie edler Ge¬
burt m>d kcuich war, und nur einmal, und
dieß an ein->n Mann vermähle gewessen, defftn
A ürde und t»roß« Zba .'N ibn mir Ruhm l^iis
Ehre überhäuften. Lie blieb nicht den bloßen
Klagen sieben. sonkern errichtete in ihrem Hau¬
se eine Kapere. und in derselben einen Altare
Darauf versammelte sie a!ie vornehme Kraukn?
»immer, die nicht adelich waren, und Hz:«.-
Ich heiliac und weibe ic^en Altar der hnrger-
l-chen Keuschheit, und meine Absicht i,^ , daß
eben dieselbe Nacheiserung , die unrer den Man¬
nern dieser St5drin Ansehung der Ehre und Ta-
pferkslt h-v?jchtk,o.uch Uüker ecu ZriZ^njsmmKt'!,



sn Nnseövng 5tr Ktufchk>tlt b?rrfchen möge. Be¬
strebet euch also dergestalt zu bakdeln, daß man
sage, vieler Altar wird, wo möglich, aus eine
noch heiligere Weife geehrt, als der andere,
»md rrn Frauenzimmern, die noch nach größerer
Keuschheit trachten. Diese neu errichtete Ka-
xelle wurde so berühmt, als die alte, und man
»evbachttte dabei, riesewen Eermvnien; e? wur¬
den ncmüch nur Frauenzimmer von bekannter
Keuschheit, unv die sich nicht virer» als ein-
m«t verheurathet harren, jUgelassen.

«i7>Vc><>Qcx7! ex>-2<>sc>«se>csc»

These«.

Theses die Schwester dc» Dronisius, war an
lcn Polyxenu« verbeurarher. AI« nun ibr Ge¬
mahl , aus Furchr vor 5en Nachstellungen dez
Tyrannen, entflvden war, so beschuldigte T)r>o-
«isius seine Schwester, daß sie um die Flucht
ihre« Gemahls qewnßr hatte. Wie , sag¬
te sie zu ihm , du" haltst mich sür ein so heillo¬
ses und niedkrtracl-tize-! ^auenzimmer, daß,
wenn mir seine Fli/chr hekcmnr gewesen Ware,
ich nicht zuqleich mit ihm gestoben wäre, und
m» seinem Schicksale Antheil genommen Halts?







Der Flintenschuß.

langst hakte bis Sonn? die Fluren beleb? ?
Wachtel» und olle befiederten Sinwobner ler
Wälder und Gebüsche frvlockren nach ihrer Wei¬
se , «mV erhoben ihre ungekünstelten Danklic-
der gegen den Schöpfer > Blumen und >?e-
straucher vom wvhithäcigen Thau eiqtuckr, rrotz-
ren nun wieder der Gönne, die so eben ihre
Lausbahn über das Wäldchen bei Mühldorf be¬
gann ; als jiaroline dou O. in Geseiischaft ibrer
Freundinn der lausten Lina , beide i^ rcitzende
A'vrgennegligee gehüüt, die Wanderung in den
Hayn endigten,.aii ihrem gewöhnlichen Plätz¬
chen , einer natürlichen So?va sich niederließen,
pnd an den Herrlichkeiten der Schöpfung, an
ihrem geliebten von Niemand besuchten, und
Nur der stillen Einsamkeit geweihikn Wäldchen
sich weideten, und wechselseitigvon der Zukunft
träumten. In tiefes Staunen rersenkec, von
Niemand belauscht ; wagten es die Damen ge¬
genseitig sich ihrer Her;ensbürde ;u entledigen,
und ihre Gcdei>ni'>isse in den Schooß der Freunds
fchaft an?;uschütten. Wer nie noch liebte, nie
noch mir wichtige!» Herzensangclegenbeiten be¬
schäftiget war, der kann unmöglich wissen > dah
Ausschüttung des Geheimnisses in den Bu'cn
einer wahren Freundin» ,ur Wohlthat wiidi
«ber nichts imanzenchmeres und der vorigen
Wohlthat entgegengesetzt . kann es auch nicht
«eben, als wenn man offen, gerade von der
Brust weg, und un^eiauscht zu reden glaubt,
und plötzlich von einem Lrinen b>!auschkwi:'?-.

K->-



Karolinen« ganzer Kinn bieng nun an ^
?^?>dk einc« Monnes. der auj sie beym letzrcn
Balle so vi,l Sindruck mochte, und sie schweif- »-
te voll Desti^-rung so eben in dem ^'vde einet
aewiff.n Junkers au«, lch:!«ückre leine Biogtaphic ^
n >t m dr a!» gkwvdnlichem Feuer , wußte s»
viues und gures von ihn! Wahlen, als plotz-
»ich kiu ,?iinte»>chuK oeichnh, und au! !ie ,iü
Attven der käme Karvliue von wich er Wirkung.
war , !oß sie sich eiiirr Oi'Uinachr näherte, Ukw
itz-er Freundinn in d« Ärme kiel.

^sn Jagdhund sxranz al?bald ans dcm-Aebüicbe, und hinter wlchein ein Tk>,nn im
Iagdklei e, der auch nicht iäuiu,«ter vdnni.ich?
<ig«n Kaivline beyzuspringen,und sie ins re¬
den ;»!>üslzurlu'eu. Iiu.ket >iile»ndc!d mcr?>s
ai^ schlauer 2? ^cü'knlniner niete so !ald, wo»
»r NiUkilich in dem Herjkn der licl'enswüri'igm
Knrbline für <?ii.cruek Nn^re, a!« cr absicht¬
lich darauf sann. seiner Dan^e zu dkg/gnen-,
um zur oaa^ns» itigcn Erklärung schreiren
können. Die «NUegenI'k!!-wnr ' ihm aunfu'g,
er entkcckre seit eiitiakr Zeit cieV orgenspazier-
ganze ter dciden ?amcn, benutze kas Rau¬
schen der ncihen Quelle. und hiclr sich als
aer gekleidet in «?e!ellichasr seines Hunds. ge¬
rade 'hinter dem Z-z-sch > «n welchem die beiken
tarnen ihr kn.zer aufacschlaaen barren; hör«
dann als Lauscher so manche« , was seinen Oh¬
ren darmonischer Klang war. u,?d umcidrach et¬
wa! voreilig d!e S«,ene n it einem Zunkenfchußi-

?ils Karvünk nun die Iiugen aufschlug, und
?ch in den S!rn xn des na-niiche.i Iunrei-S cc-
biickic, in dcNn kobe sie aiiügelcbwkiit hatte,
-ericht s?,' aus Veilegenkeit last in ihre erste
kaae, allein Funker 5c!einbo!d hali ihr kaiau»,
^elie sich unbefangen, und lenkte nach viel¬
maligen um Tergelnina bitten Mgen der
Schreckender? lehr halb das Gcs?-ach aus die
«die . z«c»?g »vdonn gleich eimm Rckner



«ttf >'« des Kerze-:« ilbe?, ..^
machte mit v-eltl- Ser?tsamke.'e «er zu-/n
roili.s «tauben, Pa8 er so eben vom Tors»
^),c,°mmkn. ,„.s nichts wen-aer ol-
s-b^'.ir? Gezcnw^t be.- Lcmn- vermu-lee

Ob ci.'h'k-. d?- Fc!^,7,-bn sc-'ne ?/,?
Ork?.?ruiig.. «nd bald oarsuf >ur Vermäi,!.-.'.
»richy>, .s.n-n sngele«s.!. P,«n' e-ir^cckr"

,'st -«dem öhem^n« zur en.-sedridunq .'.^
sus? nur !^e Anmerkung bei. da« ^

ein Ll.ntenkhus die Ouell« künftl^cr 5'c^cn1«?rde?> sssnn-
L?ji>rer.

et^-
«v'o? -
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Münz tabelle

iiber die Niederländer Kronen- und srcmz»

Thaler ^ 2 fl. 16 kr.

St. ^
5.

! " !
kr.'

1 2 16 2? 52 8
2 4 Z2

48
24 54 24

z 6 25 56 40
4 9

41
2Ü 58 56

S 20 27 61 12
6 !Z Z6 2Z 6Z 28
7 lZ 52 29 65 44
8 18 8 Zo 68, —

S 2c; 24 35 79 .0
zcz 22 40 4o AO 40
!Z 24 56 45 lO2 —

!2 27 12 5o lZZ 2O

!Z 29 28 55 124 42
54 Z: 44 6o i5b
55 84 —

6A i47 20
!6 56 16 7c? 158 40

58 Z2 75 170
—

!8 40 48 8o 18 l ?L>

59 4Z 4 85 ^92 40
2c> 45 2O l 90 2O4
21 47 Z6 ! 95 2?5 20
Z2 49 ö2 j IVO 226 , 40


















	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Zeit- und Festrechnung auf das Jahr 1798.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration
	[Seite]

	Der Zauber des Orpheus Für Freund der Musik und Dichtkunst.
	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Lieblingsgetränke verschiedener Nationen.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

	Politische Rechenkunst über die Anzahl und das Leben der Menschen in der ganzen Welt.
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	Liste von 196 Städten, und der Anzahl ihrer Einwohner.
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Vergleichung der Tage des neu französischen Kalenders mit dem unsrigen, für das sechste Jahr der Republik.
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Aestetik der Tonkunst.
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	Skizzirte Geschichte der Musik.
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	Sebastian Bach, der Orpheus der Deutschen.
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23

	Der Nachruhm eines Händel.
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25

	Gedichte.
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 33
	Seite 34
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 47
	Seite 48
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 49
	Seite 50
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 59
	Seite 60
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 61
	Seite 62
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 69
	Seite 70
	[Seite]
	[Seite]


	Rosenknospen Für Deutschlands Jünglinge und Mädchen.
	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	25 Philosophische Fragen und 25 philosophische Antworten zweyer Gelehrten.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Lehrbuch und Lehrer.
	[Seite]
	[Seite]

	Der Bär, und der Zaunkönig.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Was war Franz I. erstes königliches Geschäft, als er aus seiner langen Haft zurückkam?
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Kräftiges, doch etwas seltsames Mittel, sich bei Freywerbern zu empfehlen.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Die schöne Obstverkäuferinn.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Der dankbare Appenzeller.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Lebensweisheit.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Ueber die Seelenwanderung, die einer jeden Seele vermög ihren Eigenschaften bevorstehet.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Lischen's Küsse. / Grabschrift auf einen Buchdrucker.
	[Seite]

	Die Jahre der Unschuld.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Haleb.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Kooks letzte Reise um die Welt.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Biographien, und einzelne Charakterzüge berühmter Frauenzimmer.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Philippine Welserinn.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Virginia.
	[Seite]
	[Seite]

	Thesea.
	[Seite]

	Illustration Der Flinten-Schuß.
	[Seite]
	[Seite]

	Der Flintenschuß.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Münztabelle über die Kremnitzer und kais. Ducaten.
	[Seite]

	Münztabelle über die Niederländer Kronen- und franz. Thaler ...
	[Seite]

	Wurftabelle über die Siebenzehner und Siebner, ...
	[Seite]
	[Seite]

	Interesse-Tabelle zu 4 von Hundert.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


